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PEOPLE LIKt YOU RECORD5 I3_ 



ROGER MIRET & THE DISASTERS 
"My-Riot". OD/LP ^ 

' ROGER MIRET % 3 - 

(Front Singer of AGNOSTIG FRONT) 
has been a quintessential part.of the 
iNevwYo rfr City pünk/hardcore scene % 
glrom an early age" V* 

^„My Riot“ will feature 
guest appearances by r 

LARS FREDERICKSON (Rancid), • ' 

PATRICIA DAY and * 

KIM NECROMÄNTICijHorrorpops) 

AL BARR^(Dro^j^^urphys) • 

, and many more... 


DEADLINE . 4 

TKe best Punkrock Band is back!] 
Out of Uk with female vocals 
Deadline bringing yöu 14 Songs 
with unbelieveable 
fast melodic energy 
you will never forget. 

14 new songs. 

"TAKE A GOOD LOOK" ‘iMj 


DIEHUNN#;- 

f£rontea 1 ijy^UjS^Bomb's leader 
iandisk atei iegenä^Duane Peters, 
,with;( fqrm e^)^ashviI le P u ssy 

«sRanngT vocairduties • * 

Die' Hunns new CD, You Rot Me. 
was^rpäucedjby Zander Schloss 
(The Weirdos. The Circle Jerks, 

Joe Strummer). 

Älready legendary 
[njthe rock'unde’rgrbund 
^forjtheir explosive live shows .... 
F*?T*J-* ' - 


TEXAS TERRI 

The Real Queen Of 
Rock n Roll Is Back! 

With a Re-release 
of her classic "Eat Shit". 
Re-designed Packaging, 

4 Bonus Tracks 
Plus Extra Videoclip! 

Aailable as CD & Coloured Vinyl 
In Stores 16th Of October 
TEXAS TERRI ON TOUR - 
ALL OVER EUROPE 
between Oct-Nov! 


2nd DISTRICT 
Eomotional Suicide CD/LP 

Ex-Revolvers and District members 
crawled back from wreckage.... 

12 new songs managed to retainjthe good 
hint of glam stemming from.The Revolvers, 
and influences from old 70s punk pioneers, 
but also some rocking stuft 
like Stones, Slade & Bowie .„••• 


npow 


TOLOffi® 


f is coming , 

4 NOVEMBERi3rd 2Ö06f 


TOTAL CHAOS 

17 Years Of Chaos • CD / LP 

represents the complete history and 
development of Total Chaos! 

6 brandnew recorded tracks.the best 
songs from their Epitaph era and some 
rare tracks and multimedia specials 
(28 songs in all, & 3 videoclips). 

Vinyl Version will be served in coloured vinyl. 
For fans of Discharge, Swinging Utters, 

Gbh or Casualities. 

Including 3 Video Clips 
as Cd Enhancement 


17 YKAItS OF CHAOS 


P.PAUL FENECH 
The “FV Word CD/LP 

Meteors Frontman 
and Psychobilly 
legend P. Paul Fenech's 
' sixth solo oütingü! 

"The F'Word “ has all the elements 
of fantastic s'ong writing 
and raw insane guitar playing 
and rhuch more... 

A fuli Spectrum of Fenechs 
musical universe. 

METEORS FANS 
MUST HAVE BUY! 


www.peoplelikeyourecords.com 

www.hotterthanhell.de - www.myspace.com/peoplelikeyourecords 








Weiterverkäufen 

i Aschaffen bürg: .. Echo Beat 

l/; Berlin:.An'na Nadel Records, Real Deal 

.Records, Pukemusic.de, 

.Coretex, 

Bochum:. Dirtyfaces.de 

Botropp:.Punk Shop 

Darmstadt: .Come Back 


Dechtow:. 

... grandioso-versand.de 

Duisburg: . 

Dresden:. 

... Plastic-Bomb.de, lmpact.de 

... Wahnfried Records 

H Freiburg: . 

... Flightl 3.com 

|Gimbweiler: .. 

... Tanteguerilla.com 

Gießen: . 

... Rotzkrach Mucke, 


... Maniac-Attack.de 

| Götti ngen:. 

... Mad Butcher 

Hamburg: . 

... Fischkopp Plattenladen 

Hannover:. 

... Vinyl Welt 

Heidelberg: .... 

... Kink-Records.de 

Hofheim:. 

... Harakriri.de 

Kaiserslautern:. 

... Soundcheck 

j| Kaltenkirchen: . 

... Klartext-Rec.de 

Karlsruhe: . 

... Twisted-Chords.de, Echobeat 

1 :1 V? Kassel:. 

... Aerobic Freaks 

SS Köln: . 

.. Rheinrebell-Records.de 

Mannheim:. 

.. Blau, Come Back, JUZ Infoladen 

München: . 

r „ . : „Hg 

.. stränge guy 77@gmx.net 

Nürnberg: . 

.. Concrete Jungle Store 

1 Saarbücken: ... 

.. Chaoskanal.net, 


.. Piercing-Ak47.de (Piercingladen) 

Wiesbaden:. 

.. Matularecords.de 

Würzburg: . 

.. H20 

Österreich 

> Bruck/Leitha:... 

.. Teenage-Riot 

Wien:. 

WM St. Pölten: . 

.. Asozial Streetwear 

.. Fireempire.at 

Schweiz 

J Biel: . 

.. Rinderherzrecords.ch.vu 

fe' Zürich: . 

.. strima@gmx.net & 

B während dem Punkabend „Headache" 

* v im Dynamo Werk 21 











Wer hier nicht aufgeführt ist, aber das „Pun- I 
rock!" verkauft, schickt uns entweder nen I 
Anthraxbrief oder macht uns einfach per Mail \ 
drauf aufmerksam. Wer dabei sein will, soll f 
sich bitte erst per Mail melden. Für beides I 
gilt: info@punkrock-fanzine.de 
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Night Of The Living Dead. 

.40 

Turbo A.C.’s. 

42 

DVD Reviews. 

44 

Krum Bums. 

46 

My 2 Cent. 


Black Knights. 
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Rock’n’Roll Herberge Berlin. 


Take Shit. 
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Buch Reviews. 


Mein erster Zungenkuss. 



Die Gang: 


Richard, Andi Social, Hötsch Höhle, Oli Obnoxious, 
Cpt. Mocker, Bocky, Metulski, Alexx, Rüdi (Layout), 
Snitchcock (Hitmann Hard), Thorsten, Herr Zech, 
Mat (TSOR Records), Ralf, Krücke, Helle 


Adresse: 

Punkrock! 

Postfach 10 05 23 
68005 Mannheim 
Internet: www.punkrock-fanzine.de 
E-Mail: info@punkrock-fanzine.de 

Redaktionsschluss 
jeweils am: 1.4. und 1.10. 
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Wenn du dir sicher bist auch noch in Zukunft Punkrocker zu sein, dann abonniere dieses 
Heft. Der Vorteil liegt klar auf der Hand: Jetzt hast du noch das nötige Kleingeld. Morgen 
hats vielleicht schon der Staat geklaut. Deshalb jetzt schnell weg mit den Flocken und ein 
Abo abgeschlossen. Die restliche Kohle kannst du dann immer noch versaufen. 

4 Ausgaben = 10 Euro (Ausland 15 Euro) Frei Haus 

Die Kohle gut versteckt in einem Briefumschlag (eigenes Risiko) an uns: 

Punkrock! • Postfach: 10 05 23 • 68005 Mannheim 
Wichtig: Deine Abo-Adresse nicht vergessen! 


^djergeninfo: 

Wie vielleicht bemerkt macht heutzutage keine Sau 
mehr Gewinne an nur irgend etwas. Solidarisch wie 
wir von Hause aus sind, haben wir uns dem Trend 
angeschlossen. So gesehen ist das hier vorliegende 
Heft keine Veröffentlichung im Sinne des Presserechts, 
sondern lediglich ein Rundbrief an Freunde, Bekannte 
und Artverwandte. 

Außerdem ist jeder der Schreiber für sein Geseier 
selbst schuld. Wer meint ihr/ihm sei Unrecht wider¬ 
fahren, spreche den Fluch: „Möge xxx bis auf alle 
Ewigkeit in der Hölle schmoren". Das sollte für ne 
ordentliche Rache reichen. 


Drückerbande: 

Logisch haben wir auch Jobs zu vergeben. Allerdings 
müsst ihr bei uns nicht Kaffee kochen, Vorlagen 
kopieren oder sonstigen Praktikantenscheiß zu ver¬ 
richten. Nein, bei uns könnt ihr euch die Zeit selbst 
einteilen. Ihr sollt das „Punkrock!" Weiterverkäufen. 
Am besten geht das auf einschlägigen Konzerten, 
Parties oder Picknicks. Das gute daran ist, dass 
ihr euch wahrscheinlich den Eintritt locker leisten 
könnt, noch Kohle für Bier habt und sicherlich auf 
der Verkaufstour viele neue und nette Leute kennen 
gelernt habt. Wer also Interesse hat meldet sich bei: 
info@punkrock-fanzine.de 
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nach gut einem Jahr, sind wir in dem 
Rhythmus angekommen, der seit der 
glückseligen Fusion von „Pogopresse" und 
„PunkroclTCuide" angestrebt war. Das bedeutet für 
die Zukunft, dass wir zwei mal im Jahr erscheinen wer¬ 
den. Nämlich am 1. Mai und am 1. November. Also 
erwartet nicht alle 4-5 Monate eine neue Ausgabe, 
wie es bisher war. Das bekommen wir definitiv nicht 
gebacken. Obwohl ich das gerne machen würde. Aber 
irgendwie muss ich eben meine Brötchen verdienen. 
Deswegen wird das Heft eine Art „professionelles 
Hobby" (wie Jaeques es von seiner Band Antidote so 
schön beschrieben hat) von mir und den restlichen 
Mitgliedern der Redaktion bleiben. 


Trotzdem habe ich keinerlei Gründe zu Motzen, wenn 
ich bedenke, wie gut es mir momentan geht. Mir lacht 
förmlich die Sonne aus dem Arsch. Das fängt mit 
meiner siebenjährigen Beziehung an, in der ich mich 
fühle wie nach ungefähr einem Monat. Nur nach so 
einer langen Zeit läuft vieles viel einfacher und enger 
und besser! Auch meine WG ist mittlerweile nahezu 
perfekt. Also nicht, dass mir meine zwei Ex-Bewohner 
auf den Sack gehen würden und ich nichts mehr mit 
ihnen zu tun haben möchte. Nein, aber mit zwei 
Pappnasen, Rüdi und Baschdl, zusammen zu wohnen, 
die ich zu meinen engsten Freunden zähle, ist einfach 
klasse. Vor allem, wenn man, was das Wohnen betrifft, 




die fast gleichen Vorstellungen hat. Ein weiterer Grund 
ist der Job den ich gerade mache. Ich arbeite in der 
Organisation vom hiesigen Filmfestival mit. Nicht nur, 
dass mir das ganze liegt nach sieben Jahren Konzerte 
auf die Beine steilen. Die „Kollegen" mit denen ich 
dort zusammen arbeite sind eigentlich ausschließlich 
alle o.k.. Wie schon gesagt, momentan geht es mir 
schon ekelhaft gut. Wessen ich mir aber auf alle Fälle 
bewusst bin, der Zustand ist nicht für immer und vor 
allem gibt es zu viele Dinge, die immer noch Scheiße 
sind oder laufen. 


Auf Anhieb fällt mir dazu die neue Studie der Repor¬ 
ter ohne Grenzen ein, die sich mit der Pressefreiheit 
beschäftigt. In der ist Deutschland ordentlich abge¬ 
rutscht. Der Grund dafür sind vom BND abgehörte 
Journalisten und die Razzia beim Cicero Magazin. 
Angeblich hatte ein Mitarbeiter des Heftes geheime 
Informationen erhalten und sie veröffentlicht. An¬ 
geordnet wurde diese Durchsuchung damals von 
Innenminister Otto Schily. Der wiederum war 1971 
Verteidiger von Horst Mahler, damals noch halbwegs 
dicht in der Birne und bei der RAF. 1975-1977 war 
Schily sogar Vertrauensanwalt von Gudrun Ensslin! 
Eine derjenigen die in Stammheim starb. Tja, wie sich 
die Zeiten so ändern, ne? 


Das Fenster mal aufgemacht und über die Grenzen 
Deutschlands oder der EU drüber geschaut, kommt 
mir das Grauen. Der Kapitalismus scheint nun endlich 
auch in Indien und China Fuß zu fassen. Einerseits ist 
es den Ländern logischerweise zu gönnen, auch ein 
„Stück vom Kuchen" abzubekommen. Andererseits 
die Frage: Aber auf welche Kosten. Da geht es mir 
ehrlich gesagt weniger um die Knappheit irgendwel- 
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Männer-WG-Küchenrornant,K. 

Vegetarischer I insene.ntopt mit Schoss 


eher Rohstoffe, oder Lieferschwierigkeiten auf dem 
Weltmarkt. So, dass bspw. das Dach der Mannheimer 
SAP Arena aus Holz und nicht aus Stahl gebaut wer¬ 
den konnte, weil „Die Chinesen" momentan alles 
Stahl dieses Planeten brauchen. Es geht mir da eher 
um den Planeten selbst. Denn ehrlich gesagt glaube 
ich schon, dass wir genügend Rohstoffe haben, um 
die Erde platt zu machen. 

Ein weiterer Gedanke, der sich mir diesbezüglich im¬ 
mer wieder aufdrängt: Noch vor einem ökologischen 
Overkill bekommen wir einen ökonomischen. Denn 
ganz nach dem Staatstheoretiker Thomas Hobbes 
glaube auch ich, dass der Mensch dem Mensch ein 
Wolf ist. Quasi sich gegenseitig die besten Happen 
wegnimmt, als besser mal zu teilen. Die einfachste 
Erklärung hierfür ist ein einfacher Kreislauf. Zwar 
nicht sonderlich wissenschaftlich und beileibe nicht 
alle möglichen Faktoren berücksichtigend. Westliche 
Konzerne müssen aufgrund ihrer jährlichen Gewinn¬ 
steigerung immer mehr Leute entlassen und/oder ins 
Ausland gehen. Außerdem entstehen dort immer 
größer werdende eigene Konzerne, die aufgrund ihrer 
Diktaturen keine Probleme haben ihre Bevölkerung 
zu unterdrücken und ihnen keine Bildungzukommen 



lassen. Mit ein bisschen Glück läuft die ganze Chose 
gleichzeitig und in beiden Bevölkerungen bricht 
gleichzeitig eine Revolution aus! 

Wie gesagt alles etwas arg verkürzt dargestellt und 
eher was für eine schlechten B-Movie oder nen 
llluminaten Blog im Internet. 

So denn, ich wünsch euch viel Spaß mit der neuen 
Ausgabe, von der ihr hoffentlich länger habt aufgrund 
der knapp 100 Seiten! In nem knappen halben Jahr 
melden wir uns wieder und sind hoffentlich noch 
genauso dick und fett. Momentan kann ich mir kaum 
vorstellen, dass nicht. 

Oh Behave: 

Against Me! • Antidote • Bouncing Souls • 
Memphis Bitch • Krum Bums »Trash Torten Combo 
• Turbo Ac's • Two Point Eight 



was für ein Marathon! Die letzten 6-8 Wochen habe 
ich meine freie Zeit fast ausschließlich in die vor Dir 
liegende dritte Ausgabe des Punkrock! investieren 
müssen. Nachdem Volume 2 im Juni endlich auf 
dem Punker-Markt war, stand auch schon mein 
Umzug nach Frankfurt ins Haus, danach Wohnung 
einrichten und den ganzen Kleinkram erledigen. 
Auch kein großer Spaß. Trotzdem war dann irgend¬ 
wie, gerade als im August das Wetter mal so richtig 
scheiße wurde, Zeit zum Verschnaufen. Nur um 
dann plötzlich festzustellen, dass man für die nächste 
Ausgabe noch gar nichts gemacht hat. Im Regal türmt 
sich ein ganzer Haufen, und ich spreche von einem 
sehr großen Haufen, CDs, DVDs und Fanzines zum 
Besprechen. Die angeforderten Bücher für die Lite¬ 
raturecke „Stay Home?? Read A Book" liegen neben 
dem Bett, erinnern in ihrer Anordnung stark an den 
Schiefen Turm von Pisa (soviel zur PISA-Studie!) und 
ich habe noch überhaupt keinen blassen Schimmer 
was ich außerdem noch zum Heft beitragen könnte. 
Das Bockmeyersche Damokles-Schwert über mir hing 
an einem beängstigend dünnen Faden. Schwitzen half 
da auch nicht viel... also ran ans Werk. 

Okay, wenn ich was mache, dann mache ich es 
mit der mir angeborenen schwäbischen Akribie und 
Gründlichkeit. Für andere Menschen ist das nicht 
nachvollziehbar. Für mich es ist die Pflicht, die ich 
Bands und Autoren schuldig bin. Das heißt, wenn ich 
eine CD bespreche, höre ich sie mir vorher mindes¬ 
tens zwei Mal gründlich an und mache mir Notizen, 
bevor ich tatsächlich zur Tat schreite und in die Tasten 
haue. Und da ich es außerdem für meine Pflicht halte, 
die Mühe, die sich andere Leute gemacht haben und 
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ihr Herzblut für ihr Werk gegeben haben, gebührend 
zu honorieren, und sei es in meinen Augen auch die 
letzte Scheiße, die auf diesem Planeten jemals pro¬ 
duziert wurde, will ich auch dass die Leser wissen, 
warum die CD so scheiße ist... oder eben so geil. 
Deshalb geht allein für das Schreiben einer Review 
schon mal ein ganzer Arsch voll Zeit drauf. Ich habe 
keine Ahnung, wie viele Tonträger ich für diese Ausga¬ 
be reviewt habe, ich glaube es waren so viele, wie nie 
zuvor, aber allein mit dieser Zeit dürfte ich drei Hartz 
4-Jobs absolviert haben. Und wenn hier einer denkt: 
„Ey, wie geil, die ganze Zeit vor der Anlage sitzen und 
sich was zu 'ner CD aus den Fingern saugen, ist doch 
prima, dazu ein Sixpack Karlsquell und ab geht die 
Marie", dem sei mit auf den Weg gegeben: Es ist nicht 
alles Gold was glänzt und wie oft mir in den letzten 
Wochen die Ohren geblutet haben, das will auch 
niemand so genau wissen. Obwohl ich auch sagen 
muss, dass ich dieses Mal doch wohl einigermaßen 
Dusel gehabt habe mit meinem Review-Material. 



Punkbands aus Mannheim, Heidelberg, 
Ludwigshafen, Speyer und den restlichen 
verschissenen Käffern werden zeigen was 
die ach so tolle „Metropolregion Rhein- 
Neckar 44 sonst noch zu bieten hat. 


Der Sampler wird im Frühjahr 2007 
in Zusammenarbeit mit Pogoradio bei 
Nix-Gut Records erscheinen. 

In einem fetten Beiheft im Digi-Pack 
wird jede Band ausführlich vorgestellt 


Bands aus der Rhein-Neckar Fuck Region: 
Kommando Vollsaufen, Mondo Guzzi, 

Don Kanakos, Loaded, Snicker Doodles, 
Memphis Bitch, L’aichbaum, Currysau Kar¬ 
tell, Rock for Riot, Stressfaktor, 
Romicidal Houspig, Ueberdosis Grau, Die 
Presidenten, WKZ, Lazer, Rennboot, 
Falsche Froinde, Höflich und der Klaus, 
Pactum Clades, Multi Relax Foundation, 
Schogettes, Dirty Sanchez, und, und ... 


Größtenteils mit exklusiven Songs. 
Also keine aufgewärmte Scheiße, die 
sich schon jeder aus dem Netz gezogen 
hat. Mehr Infos: RNF@pogoradio.de 











Rockfist-List der Ausgabe: 

CDs: The Gee Strings: A Bunch Of Bugs - Sunny 
Domestozs: The Complete... - Real Vacation: Back To 
The Movies -Sedlmeir: Feelings-Sugar Puff Demons: 
Falling From Grace 

Bücher: Reinhard Kleist: Cash -1 See A Darkness - Ja- 
romir Konecny: Das traurige Ende des Märchenkönigs j 
- Lee Hollis: Selling The Ghetto (Hörbuch) 

Und sonst: 07.10.06 JUZ Mannheim: Old Styles Best j 
+ Karaoke Party - Freude auf Irland-Urlaub 


Okay, das waren die CDs. 

Gleiches gilt natürlich für die Fanzines (verdammt, 
da haben ja auch noch einige eine CD-Beilage!): Kann 
kommen was will, ich steh' das durch. Alles wird gele¬ 
sen. Oder zumindest fast alles. Klar, ich liebe Fanzines. 
Was gibt es geileres? Aber manchmal überlege ich mir 
schon, warum ich diesen beschissenen Artikel jetzt 
tatsächlich bis zum Ende durchgelesen habe, obwohl 
es sich um totalen Humbug gehandelt hat (was ja 
auch schon nach zwei Zeilen völlig offensichtlich 
war). Und musste das jetzt sein, dass ich auch noch 
das langweilige Interview mit den Dummbrunzern 
von Akute Schwachstelle, dem neuen Stern des 
Lagerfoier-Punk auf Abgebranntes Zündholz Records 
gelesen habe. Ja, es musste sein. Und die Arschlöcher 
sind wirklich so strohhohl wie ich vorher schon geahnt 
hatte. Fickt Euch doch! Wieder geärgert. Aber ich 
bin unverbesserlich. Kaum die Scheißhausrolle aus 
der Hand gelegt, schon geht's weiter. Satz für Satz, 
Wort für Wort, Buchstabe für Buchstabe! Ich bin ein 
Junkie! Aber zum Glück schreibe ich selbst in einem 
Fanzine und wir tauschen die Teile immer, also muss 
ich nicht ins zwielichtige Lager der Beschaffungskri¬ 
minellen übersiedeln. Und auch hier gilt: Es hat sich 
jemand (hoffentlich) brutalst viel Mühe gegeben, ein 
Heft zusammen zu schustern, dann muss das auch 
entsprechend gewürdigt werden. Jedenfalls soll der 
Kollege in einer Kritik spüren, dass sich zumindest 
mal eine Person näher mit seiner Schundliteratur 
befasst hat. Unter Fanzinern sollte das ohnehin zum 
Ehrencodex gehören. Man kann das Heft danach ja 
immer noch einer öffentlichen Verbrennungzuführen. 
In Wort, Bild und Tat. 

Kommen wir zu den Büchern, die ich regelmäßig 
bei den Verlagen meines Vertrauens zu Rezensions¬ 
zwecken anfordere. Das Gute daran ist, dass man 
selbst ja schon mal eine gewisse Vorauswahl treffen 
kann und konkret Bücher bestellt, die potentiell 
interessant sein könnten. Manchmal fällt man zwar 
trotzdem auf die Schnauze, aber scheißegal, wenigs¬ 
tens hat man mit dem ganzen Rest großen Lesespaß. 
Aaaaaber: Der Nachteil ist natürlich, dass es viel zeit¬ 
raubender ist ein Buch zu lesen, als eine CD zwei Mal 
anzuhören. Bei durchschnittlich etwa neun Büchern 



ä 200 Seiten pro Ausgabe sind wir bei 1800 Seiten 
(und ich lese wirklich ziemlich langsam). Wie dick ist 
noch mal die Bibel? 

Um es kurz zu machen, was ich allein an Review- 
Material zu besprechen hatte, war der konkrete medi¬ 
ale Overflow. Ich habe wirklich erleichtert aufgeatmet 
als die letzte CD besprochen und auch der neunte 
Buchrücken geschlossen war. 

Die Ideen für eigene Artikel hat dann das Summer 
Safari-Festival in Rosslau mit sich gebracht: Es sollten 
Interviews mit den Black Knights und den Sunny Do¬ 
mestozs sein. Gut, das eine hat geklappt, das andere 
nicht, da die Sunny Domestozs leider nicht auf meine 
Mails geantwortet haben. Stellt sich im ersteren Fall 
die Frage, wie führe ich ein Interview mit einer Band, 
die nur Rumänisch und gebrochen Englisch spricht 
und von der ich im übrigen überhaupt keinen blassen 
Schimmer habe. Das hoffentlich trotzdem gelungene 
Ergebnis findet sich irgendwo im Heft. 

Der letzte Artikel hat sich dann mit dem Wiederauf¬ 
leben meiner Albträume eigentlich von allein ergeben 
und war auch vom Zeitaufwand her der Einfachste. 
Sich einfach Sachen von der Bierleber runter zu 
schreiben, geht so gut wie immer. Man muss nur ein 
passendes Thema finden. Aber es ist halt auch ein 
Seelenstriptease. Trotzdem: Sind wir nicht alle etwas 
exhibitionistisch veranlagt? 

Dazu kommt dann immer noch die Suche nach 
einem passenden Layout und der ganze andere Orga- 
Scheiß, den ein Fanzine mit sich bringt. 

Naja, jedenfalls ist Punkrock! #3 jetzt so gut wie 
im Kasten und ich haue erstmal für eine Woche 
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nach Irland ab Auschillen, das scheiß Wetter und die 
tolle Landschaft genießen. Danach geht's weiter. Die 
Bücher liegen schon bereit und die ersten Tonträger 
sind auch schon wieder eingetroffen. Ich freue mich 
schon drauf. 

Also, geht hin und startet ein Fanzine! Ihr werdet 
viel Spaß und wenig Zeit haben. Jetzt aber erst mal 
enorme Freude mit unserer neuen Ausgabe. Gehabt 
Euch wohl! 

Oliver Obnoxious 


Geschichten, die das Leben schreibt 

Hilfsbereitschaft ist wichtig. Vor allem, wenn ein 
Freund in eine Lage geraten ist, aus der er sich selbst 
nicht mehr erlösen kann. Da ist die Hilfe der Freunde 
mehr als eine Selbstverständlichkeit. 

Vor zig Jahren waren wir auf einem Schulausflug in 
Florenz. In einer Art Jugendherberge waren wir in 6er- 
Zimmern untergebracht. Der begleitende Lehrer, von 
allen nur Pffft (eigentlich: Herr Pfaut) genannt, hatte 
aus welchen Gründen auch immer, genau unsere 
Zimmergemeinschaft auf dem Kieker und drohte, 
bei der nächsten Verfehlung eines von uns mit dessen 
vorzeitiger Heimfahrt. 

I Fußballer-Sammelbildchen voll reinbolzen würden, 
1 wenn man sie auf eine Zigarette klebt und diese 
1 dann zügig raucht. So kam es, dass Markus, quasi als 
I Dessert, nach dem ganzen Wein noch einen Karl All- 
I göwer rauchte um kurz danach in einen komaartigen 
; Schlaf zu fallen. Er lag im Bett, schlief - und übergab 
I sich. Die vollgekotzte Bettwäsche wäre mit Sicherheit 
| für Pffft ein Anlass gewesen, Markus nach Hause zu 
I schicken. Nun blieb es bei uns übrigen fünf, die nur 
| Unmengen Wein, aber keinen Allgöwer intus hatten, 
I die Sache zu bereinigen. Wir zogen erst mal das Bett 
§ ab. Markus wachte dabei nicht auf. Da das Zimmer 
1 klein war und wir Platz zum Nachdenken, wie man 
die Bettwäsche spontan reinigen könnte, brauchten, 
trugen wir Markus mitsamt seiner Matratze in den 
Flur. Logischerweise kam uns keine Idee, wie das 
Zeugs sauber zu kriegen ist, daher beschlossen wir, 
den ganzen Kram einfach verschwinden zu lassen, um 
am nächsten Morgen zu reklamieren, dass die Her¬ 
bergsverwaltung Markus keine Bettwäsche übergeben 
hatte und er, die gute Seele, seiner guten Erziehung 
folgend, ohne zu murren die Nacht in einem unbe- 
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Eines Abends (wie eigentlich jeden Abend, oder Tag...) 
sprachen wir stark dem toskanischen Rotwein zu und 
waren im Prinzip alle schon voll wie ein Eimer, aber 
Markus wollte mehr. Er behauptete, dass Hanuta- 
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zögerten Bett verbracht hätte. Aufgrund dieses Plans 
musste die Wäsche spurlos verschwinden, einfach 
zum Fenster in den Nachbargarten rauswerfen, wie 
wir es mit den geleerten Weinflaschen gewohnt 
waren, lief nicht. Da kam einem von uns die einzig 
schlüssige Idee: „Wir spülen das ganze Zeug einfach 
im Klo runter!" Gute Idee. Wir stopften das verkotzte 
Laken in ein Klo, das Kissen und die Decke in ein 
anderes und spülten. Dass die Scheiße nicht durch 
einmaliges Spülen zu beseitigen ist, war uns schon 
klar. So spülten wir, und spülten, und spülten, und... 
Als nach einer halben Ewigkeit des intensiven, nicht 
gerade lautlosen Spülens der Plunder immer noch 
nicht im Abguss verschwunden war, dafür aber in den 
Sanitärräumen mit Kotze verdünntes Wasser schon so 
hoch stand, dass jeden Augenblick damit zu rechnen 
war, dass sich die Jauche einen Weg in die restlichen 
Räume unserer Etage bahnen würde, brachen wir die 
Aktion unvermittelt ab und gingen ins Bett. Markus 
haben wir auf dem Flur vergessen. HH 



Warum sind wir Linke? Wir könnten doch auch 
rechts oder mittig sein. Die politische Ausrichtung 
eines Menschen wird vereinfacht in eine Positions¬ 
angabe gebracht. Wenn ich gefragt würde, wäre ich 
mit meinen Positionen doch lieber im rechten Lager. 
Denn aus derselben Wortfamilie entstammen im 
Deutschen die Worte Recht und richtig. Bei links, fällt 
einem eher linkisch und link - also Falsch ein. Von 
Anfang an ein PR Fehler oder eine Verschwörung? 
In der Weimaer Republik war die Sitzordnung so 
gestaltet, daß die Kommunisten und die SPD links 
saßen. Das katholische Zentrum (wie der Name schon 
sagt) mit bürgerlichen Parteien in der Mitte. Rechts 
saßen die kommenden Machthaber, nach deren 
Gewaltherrschaft 60 Millionen Menschen tot waren. 
Warum war das so? Das Parlament von Weimar hat 
die Sitzordnung der ersten französischen National¬ 
versammlung übernommmen, die in einer Pariser 
Reitschule statt fand. Rechts die Monarchisten, in der 
Mitte wieder das Bürgertum, links die Revolutionäre. 
Diese Ordnung hatte sich im Laufe des Tages bei den 
Diskussionen herauskristallisiert, denn Gleich und 
Gleich gesellt sich gern und war rein zufällig. Soweit 
zum Geschichtsunterricht. 

Eine weiter Sache, die mich beschäftigt hat - das 
Pfand auf Einwegflaschen. Ursprünglich wurde es 
eingeführt, um den Gebrauch von Mehrwegflaschen 
zu unterstützen. Ist das gelungen? Offiziell bei Wasser 
und Softdrinks nicht, nur bei Bier. Wer mal nach ei¬ 
nem Konzert aufgeräumt hat, weiß auch warum, denn 


8 cent sind schneller weggeworfen als 25. Im Ganzen 
hat sich das Kaufverhalten des Kunden nicht verän¬ 
dert. Die großen Gewinner waren nur die Discounter¬ 
ketten wie Aldi und Lidl, die nach der Einführung des 
Dosenpfands einen Laden nach dem anderen neue 
eröffnet haben. Im Gegensatz zur damaligen Grün / 
Roten Regierung können die nämlich rechnen. Ich 
probiere das auch mal, obwohl ich kein Ökonom bin: 
„Bei ca. 83 Millionen Menschen und Kunden in der 
BRD kommen, vorsichtig gerechnet 3 Flaschen auf 
jeden Einwohner, die man ständig im Haushalt hat. 
Ich war im Sommer bei 15 und ziehe noch ein paar 
Menschen auf Bohrinseln und ländlichen Gebieten 
statistisch gesehen mit. Also, 3 Flaschen werden nie 
abgegeben oder wenn man sie abgibt, werden neue 
im 6er Pack mit geholt. Das macht bei 83 Millionen 
a 75 cent ein Geschenk von 62.250.000 Euro zur 
Einführung des sog. Dosenpfands an die Discounter 
. Rechnen wir eine Verlustrate von 1 Flaschen pro 
Kopf im Jahr sind das 41,5 Mio Euro, die mehr rein 
kommen. Die Plastikflaschen gehen gut sortiert an 
die Händler zurück und werden als Rohstoff nach 
China verkauft, um Pullover und Teddybären zu 
produzieren. Dafür gibt es ca. 250 Euro die Tonne." 
Das nenne ich ein ganz großes Geschäft und sehr 
gute Lobbyarbeit. Da sind doch einige Politiker zu 
Tagungen mit Vollpension incl. Geschlechtsverkehr 
in die Dom. Rep. geflogen worden? 


Genug der Klugscheißerei, nächsten Artikel lesen! 
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“a“* '"S 5 "*“toaTdo 
«. »laa-ch m« neuen W» W*!fe - 

;eplant. Sowie em.ne |n New York war. 

ler im Frühjahr für drei , interview kurz 

angeschnitten, der Tn mit )a eques dem 

Eben weil ich das Interview ^ ma , |(V 

Schlagzeuger machte.Ob y J erzä hlen hatte, 

teressiert hätte, was Arne u Y Rel-X Bassistin Adi. 

Schließlich war er wegen derlei 

**. bedient« .» “r^JßlSLtSe SM, |a 

srÄ.-—«“ 

ch Ziemlich interessant ist: 


Hey Jaeques ihr wart .™ i ^^" er jKlr'’däS 
Strohsäcke“ zusammen m Russland. 

S?Ä auch schon 

das war super, ich würfe maUagenj ^ ^ 

üb'errascht^dasTum'sQ vie le Menschen dort kannten. 

Ich würde sofort wieder dort hin gehen. 

Die Tour organisiert haben aber die )ungs von den 
Strohsäcken, richhg? Kontakte nach 

Ja. Also anfangs hatten au r u« ge klaDPt Christian 

Russland fc aber das hat dann nich g^PP^ sofort .„ 

(Strohsäcke Sänger) b r ad * , abe | s So hatten wir 
Kontakt mit dem Mac er ^ unsere 

■ neben der Tour auch gleich ein Label, w 

Platten rausbringt. 
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unst „lf you catch this, this is not a present . 

Wie kamt ihr auf die Idee in Russland eine Tour zu 

machen? Seit ihr ^J^tr das dann natür- 
Ja, sogar mehrere Ma_ ^ d dort hinzugehen, 

lieh als Band eine H e f austorde u g g 

An sich unvorstellbar für mich bis dahintind ^ 

für die anderen auch, ^r gut nach neun^ ^ 

!ung k u e nd h kann W IedTm empfehlen das Land einmal 
zu besuchen. 

oder den USA? interessant zu 

«"■ 4 fÄ 2 X -.«inander 

SS*5 tf tTÄSSÄ £ 

des Sozialismus. Aber g . das erste 

terschiede zwischen Arm und Reich. M ^ ^ ^ 

Mal durch Moskau fuhren, rag^ h man sic h 

ich schon hart. 


.0. Leuten se»« .Ich »« r"““ m 

zusammen? . ......i, oder wie es mit- 

*? Wie i , S e 0 a d u e c h vtele in Deutschland gibt. So richtig 
tlerweile auch vieie A h-r auch die typischen 

gestylt mitIro, bunt,^Sden üblichen Aufnähern. 
Anarchopunks mit eb Westen. 

Also keineswegs anders^|^l- -s 
Ehrlich gesagt hat mich das aucn ge 






J'h dachte das ist noch viel mehr Underground, als 

bei uns Also noch nicht so kommerzialisiertes« 

• hör -mrh nicht ist. Aber du kannst auch dort alles 
finden, was du suchst im Punkbereich. Damit meine 
irh Platten Shirts, Button, Patches etc. 

Schockierend fand ich, als wir eines mittags in eine 

• • MiKikladen singen, wo sie einerseits bspw. 

D» i* «« ** W“ 1 ”“ 

dort, die nicht toll ist. 

Von Russland hört man öfter mal Horrorstories, 

STfarJ 

Platz in Moskau wollten. Wir, also beideiBandssön 
den so an der U-Bahn Station und plötzlich kam e 

° x ,,, rhristian der ein Shirt von uns trug, und 

fra Je ihn ob er von dieser Band sei. Christian meinte 
neS und zeigte auf uns. Daraufhin ging er wieder und 
holte sein Siltelefon raus. Wir dachten uns aber 
nichts dabei, bis Bart plötzlich meinte wir wurdenwo 
ein naar Typen verfolgt. Unsere russischen Begleiter 
forderten uns dann sofort auf zu gehen. Sie gingen 
I " dass die Typen andere mobilisieren wollten, 
damit sie uns die Fresse polieren konnem 

Schattenseiten die extrem brutal und aggressiv sin . 

Wie habt ihr denn die langen Strecken zwischen 

ganzenV Jd itenJnchSäufern. Da wurde viel getrun¬ 
ken und gefeiert. Teilweise bis morgens um vier U 
mit richtiger Discomusik. 

Zwei Freunde von mir waren auch schon einmal in 
Russland und hatten immer w.eder Arger mit B 
, Pnli7pi Wie war das bei euch. 

für alles etwas Offizielles. Wir sind mal von einem Po- 
üzifn angehalten worden. Einer unserer russischen 

ssilsä 

haben wir aber nichts mitbekommen. 

Na dann jetzt endlich mal zur neuen? latte: * den 
i iqa habt ihr ein neues Label namen „ . 

Was ist denn mit Charged Music (das Label 


Joris und Arne von Antidote in we»eu_ 


vom Gitarristen Jake von The Casualt.es). 

dass sich um uns kümmert, um Nachschub sorgt un 
Werburjmacht, wenn ein neues Album rauskommt, 

so kamen wir zu RP. 

Und wer macht das, ein Bekannter. 

Erst sollte das neue Album m den USA be SOS 
VnrHs an der Westküste rauskommen. Das hat aoe 

noch nicht erschienen ist. 

Aber der Kontakt zu The Casualties besteht schon 

h C |oF,s und Arne waren in letzter Zeit relativ oft 
f n £ York und haben dort die Jungs getroffen. 

Kollegen. Wir kennen uns halt auch schon ng 

• ffu;f du die Russland-Tour sei nun 
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Haber, aber die Russland-Tour gespielt, einzelne 
Showsgemachtundein neues Album herausgebracht 
Ansonsten hat es eben nicht immer mit unserem 

zehn ah 6 " ZUSa ™ men S e P asst - Ich denke es darf in 

Ä"Ä mal 610 Jahr ^ in d - «» 

Leben? ^ " aCh W ‘ e V ° r " icht alles in eurem 

Es ist ein professionelles HtJby. Aber es ist 
unsw Job, oder etwas mit dem wir Geld verdienen 

wüfh" W ' r aUCh andere Sach en machen 

lösllbf l“ | S ° ' St ' Wenn man versc hiedene Dinge 
ausprobiert. Umso zufriedener sind wir. Die Band 

'st ein Teil unseres Lebens und wir sind nach 2 
vor motiviert damit weiter zu machen. Wi haben 


noch m Den Haag im besetzten Haus , De Blau- 
e geprobt, obwohl ihr bis auf Huib und Bart in 
Amsterdam wohnt. Das Haus wurde zTi Mona e 
nachdem ich wieder in Deutschland 6 

Wo probt ihr jetzt? Ueutschland war geräumt. 

Momentan proben wir tatsächlich in Amsterdam 

genaue Ze Ttd f dfe ^ Wir haben eine 
wTtrL d W,r be8 ' nnen müssen und zu der 

jetzt um die n Ecke Sen 'A ndererSeta iStder Pr * ra ™ 

, von Arne ' Joris und mir. Jetzt muss 

Zug kommt! 1 ' 355 ^ m,t S6inem Motorrad oder dem 

zemlhrL E tt‘f eh r,? S8eSChichte - ,ch las vor kur- 

S er::sr;^c 3 rr m “ 

«d„.e Wie JZ‘ZZ" ’° “ 

Ja SO kann man das sehen. Wir kannten uns alle 
orher schon, mit Arne und Joris spielte ich zu der 

Bart r emer if and ' Ame Sang damals aber nicht 
geradest H ßrUder ist Wir ha »en 

verschwand ziemlich kurz nach den Aufnahmen So 
saßen wir in dem schlecht beleuchteten Proberaum, 


7 1 b ' 8annen irs ' ntl » 

sÄS:r"““ ,d - 

Wie kam jedoch Huib letztendlich zu euch* 

Soweit ich mich erinnere war Huib der Apotheker“ 
von Barts anderer Band. Ich kann mich roch gut 
erinnern, als ich ihn das erste mal traf. Das war auf 
einem Konzert, es war ziemlich dunkel und ich hatte 
ganz schon Angst vor ihm. Er kam im Nachhinein 

PmTT ZU r ! ammen mit einem anderen zu unseren 
Proben. Dann fuhr er öfter mit auf Konzerte Do ch 
schon währenddessen machten wir mit ihm bei den 

~ SfJ"®' Dar “ w " *** «. 

rum er nicht bei uns mitmacht. 



die h Ba n nd a hf d ***! Dr ° §e " " icht bekannt auf 

ma.en a "then7 n - ^ ^ ZU ~ — 

dlm 65 8ibt Dr ° 8en und we nn man Lust 

Das linde rSjSÄÄSÄ 
das machen, wenn man es nicht übertreibt. 

Mal wieder was zur Platte. Auf „Another Dose" 

Ä 2 KÄ 1 s ” s ‘ Das ~ ™’» 

fallt holländische Texte zu schreiben. Wenn quasi 
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lh " Son , g ln holländisch passt, dann brauch man 
hn auch nicht umzuschreiben. Außerdem kommt 

Je h' ed S ° na k tUrllcher ' Man ka nn die Cefühle und 
Meinung besser ruber bringen. Englische Songs 
machen wir, weil wir in viel verschiedenen Ländern 
ftreten. Da wäre es blöd in einer Sprache zu sin 

ff" ° der Sch k ' en ' die keiner versteht. Deswegen 
em M,x zwischen Holländisch und Englisch. 


scS: 1 ' ■"»«*” »1 

Kslriclt u b Z ° ° S °" iehr einfach 
gestrickt. Man konnte einfach mitsingen und 

gab auch viele Sing-a-longs. Bei der „Back In 

ear Zero'' war das nicht mehr so der Fall Jetzt 

säet wiederein bisschen wen!§er - 

Du meinst sicherlich der Inhalt unserer Texte ist 
nicht mehr so positiv. Wobei ich schon glaube dass 
unsere Songs einfach zu verstehen sind .Wir sL an 
einem Punkt mit der Band, an dem es auch o k ist 

std r ange me, ! ZU Si " 8en ' dfe nicht P 0Sitiv sind - Wir 

gepisster, was gut zu unserer Musik passt. 

Genau das fie! mir auf. Die Texte sind viel ernster 
früher da ging es viel um Parties und Spaß 

Ja, sie sind sehr ernst. Aber das ist auch gut Denn 
man , kann sich umschauen und alles ignorifren Doch 

S’f das , gar n,cht alles aufzählen, wofür es sich 
lohnt mal die Augen zu öffnen und den M “stzu 

finde nn hH 3 50 W ' e Wir darüber den ken. Persönlich 
finde ich das eine gute Entwicklung. Trotzdem möchte 

ich nicht in einer Band spielen, dJandauerndTchS 
alles se, scheiße. Vielleicht kommt das aus den |2 
ten, als in Deutschland behauptet wurde wir wären 

And1mSibtt r es Ufe h mit ReCht6 "- S ° ein ßlödsi "" ! 
... ts ist es auch eine Art von Freiheit Klarwir 

Sche 'be machen, die wie „My Life" klingt. 

- 

Dazu^öcrte ich das sagen, was Arne auch immer 
Schieb ^i h n l l ri0r 8 ens auf und erfährt, welcher 

denkt W ' eder läuft und man 

um Poi£ POl 'u CS • ° abei geht « Jedoch nicht 
m Politik an sich, sondern um die Art wie sie ge 

S2S an p d Z TeXt §in8 K nie darum -- 
Desinteresse an Politik preiszugeben. „| don't care" 

oder Let s get drun k" sind ähnliche Ueder |n denen 

g b es , u ™ momentane Cefühle. Manche lesen 
vielleicht die Texte und denken oh shit, was sind 
das für besoffene Penner. Aber ich denke das sind 


££Sä-äiää| 

Also in nächster Zeit haben wir wieder jedes Wochen 
ende Konzerte. Ende des Jahres besteht der Plan noch 
einmal nach Russland zu gehen und womit niemand 
rechnet evtl, noch ein weiteres Album rau"ngen< 
T,a in letzter Zeit spielten wir zwar nicht so viel Le' 

Feier? '«» '» W«, CI,,', ne 

Es ist auf jeden Fall etwas geplant. Wann genau kann 

Lr^r 8enSchauteinfach - 

e N uch h tTenTJ™ ****“ U " d icb ka ™ 

bisschenTahm ' ^ euen Songs kommen live kein 

Zeux Eh Sr P e ^ r t. PartyUntaU§,icher ' als das alte 
«W-Ehri dl gesagt ke " ne ich kaum eine andete 

Band, die hve derartig die Meute in ihren Bann zid^ 
und mitreißt. Werdas noch nichteriebt hat sollte das 
unbedingt mal nachholen. ' da$ 

Bocky 
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Das Interview gibt es auch als Audio-Datei bei www.punkrock-fanzine.de 















E s ist mal wieder soweit: Das letzte Wochen¬ 
ende im Juli naht und damit auch das Force 
Attack. Doch diesmal gibt es einen guten Grund 
noch mehr über die Strenge zu schlagen als sonst: 10 
JAHRE FORCE ATTACK!!! Wenn das mal kein Grund 
zum Feiern ist. Und gefeiert wurde wie blöd, u.a. mit 
The Exploited, Die Lokalmatadore, Eisenpimmel, The 
Real McKenzies, Mad Sin, Demented are Go, Dritte 
Wahl, Los Fastidios, Fliehende Stürme, Stage Bottles, 
Cut my Skin, Toxoplasma und viele mehr. Doch erst 
mal der Reihe nach: Vor dem Feiern hieß es für mich 
und meine Kumpels erst mal knapp 10 Stunden Zug 
fahren. Ein Vorteil gegenüber letztem Mal war, dass 
die Reise diesmal erst um 9 Uhr beginnen sollte und 
nicht wie letztes Jahr schon dreiviertel 5! Treffpunkt 
für mich, meine 13 Mitfahrer und die 4 auf der Fahrt 
zu leerenden Bierkästen sollte der Mannheimer HBF 
sein. Um 10 Uhr 44 rollte dann der Zug ein, dessen 
Passagiere noch nicht den blässesten Schimmer hat¬ 
ten, welche Tortur nun auf sie zukommen sollte. In 
Hamburg hieß es raus aus dem schönen ICE (schade 
für uns, Erlösung für die restlichen Leute) und rein in 



den IC. In Rostock war ich sehr erstaunt. Nach 10 
Jahren Force Attack hat die deutsche Bahn endlich 
etwas dazu gelernt: Sie haben den Punks einen 
Sonderzug bereitgestellt. Dafür sah der Sonderzug 
auch dementsprechend aus: Überall leere Flaschen 
und Dosen, Dreck ohne Ende, überflutete Klos, 
zerdepperte Scheiben, aber erstaunlicherweise ein 
Snackautomat, der vollkommen unversehrt war. 

Am Festivalgelände angekommen nahmen uns schon 
einige Bekannte freudig in Empfang: Lollo und Bär¬ 
chen, ein Teil der Autofahrer-Brigade. Nachdem die 
Zelte standen, ging's ans Saufen. Endlich! Ein abso¬ 
lutes Highlight des voranschreitenden Abends war, 
als mir Bärchen beim Anstoßen den Flaschenboden 
herausgeschlagen hatte, ich laut lachen musste, weil 
ich dachte es wäre Tims Flasche kaputt gegangen, 
mich aber gleichzeitig wunderte, warum meine Fla¬ 
sche plötzlich so leicht wurde. Ein genialer Abend, 
der allerdings noch lange nicht vorbei war. Bis 5 Uhr 
zechten die letzten, quasi der harte Kern, bis dann 
auch die total übermüdet in ihre Kojen fielen. 

Der nächste Morgen begann erst mal mit Regen und 
ungefähr 5 Stunden Schlaf, aber ohne Kater. Nach 
dem provisorischen Bierfrühstück unter unserem 
provisorischeren Pavillon ging's einkaufen. Erwäh¬ 
nenswert ist wohl, dass man für diesen Weg ca. 10 
- 20 Minuten braucht und wir erst 2 Stunden nach 
dem anderen Auto zurück kamen ... Aber für Tim 
und mich auf der Rückbank war das ganze sogar 
ziemlich witzig, da wir einfach nach hinten zum Bier 
langen konnten und auf der Fahrt schon einige davon 
gezischt hatten. Nachdem wir ausgelacht waren, 
begannen auch langsam um 14.30 Uhr die ersten 
Bands. Den Anfang sollten dieses Jahr passenderweise 
Starts machen. Die erste Band die ich sehen wollte 
wären erst Chefdenker um halb 6 gewesen, aber 
da ich ja schon seit etlichen Stunden am Trinken 
war, war ich im entscheidenden Fall wohl zu faul 
aufzustehen. Die nächste Band, die ich eigentlich 
unbedingt sehen wollte waren Eisenpimmel. Auf die 
hatte ich mich schon seit Ewigkeiten gefreut, aber 
es kam etwas dazwischen, mit dem wohl niemand 
gerechnet hätte: Nachdem Tim mich aus Scheiss vom 
Bierkasten gestumpt hatte, machte ich mich mit zwei 
leeren Bierflaschen auf die Jagd nach ihm. Nachdem 
ich die erste daneben geworfen hatte, kam er zu 
mir und meinte nur: „Ey Krücke, Bierflaschen sind 
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Scheiße." Schlug sie mir aus der Hand und sie 
flog perfekt in die untere rechte Ecke von Sems 
Heckscheibe, die auch sofort unter stetigem 
Knacken zu bröseln begann. Nun hatte Sems 
Karre (oder besser gesagt, die von Sems Vater!!!) 
also ein etwa faustgroßes Loch, einen Riss, der 
die komplette Diagonale der Heckscheibe lang 
war und eine Mosaikartige Heckscheibe. Ich 
wälzte mich vor Lachen über diesen perfekten 
Treffer und auch Tim konnte das Lachen nicht 
unterdrücken. Dennoch war klar, dass wir es 
Sem sagen mussten. Sie nahm es relativ gefasst f 
auf und wir riefen bei den Bullen an, um den j 
Schaden zu melden. Das Ergebnis war eine j 
Anzeige gegen Unbekannt (Schwein gehabt!) f 
und die Tatsache, dass Sem den Rest der j 
Heckscheibe noch raustreten durfte. Damit 
war die Sache eigentlich auch schon gegessen, 
aber Eisenpimmel habe ich trotzdem verpasst. 

Auch dieser Abend sollte nicht vor fünf Uhr j 
und etlichen Flaschen Bier und was-weiß- 
ich-noch-alles für mich enden. 

Der Samstagsmorgen wies irgendwie er¬ 
schreckende Parallelen zum letzten Morgen auf: 
Regen, leichte Schädel, aber kein richtiger Kater, 
Bierfrühstück unterm Pavillon und wieder Einkaufsliste 
schreiben. Bei den Bands sollte es am Samstag einiges 
sehenswertes geben: Stage Bottles, Die Lokalmatado- 
re, Pöbel & Gesocks, 44 Leningrad, Angelic Upstarts, 
Rawside, The Exploited und Fliehende Stürme. Also 
großes Pensum, von dem ich mal wieder erschreckend 
wenig schaffen sollte. Dann ging's endlich los, das, 
worauf ich mich seit letztes Jahr schon gefreut hatte: 
Die DOSENSCHLACHT!!! Dieses Jahr zwar einen 
Tag früher, aber da wussten wir ja auch noch nicht, 
dass diese nicht die letzte des Festivals sein sollte. 
Erfreulicherweise ging die Dosenschlacht Luftlinie ca. 
15-20 m von uns los, d.h. wir konnten alles optimal 
sehen, unsere Zelte blieben verschont und wir hatten 
es nicht weit zum Nachschublager, unserem Zeltplatz. 
Unser Zeltplatz sah sowieso schon am Donnerstag 
aus, als wäre da schon Sonntag. Zur Dosenschlacht 
bleibt nur zu sagen, dass die Munition wieder kreati¬ 
ver geworden ist: rohe Bratwürste, Sanella, Ketchup, 
Dreckbomben (mit Erde gefüllte Dosen, tun erstens 
weh und wirken zweitens wie eine Rauchbombe), 
Bierkästen, Dosen natürlich, Majo, Töpfe, ein Klo- 


deckel(üü). Auch Nahkämpfe wurden dieses Mal 
mehr ausgetragen als im Vorjahr. Hierzu wurden 
unter anderem ein rosa Gummiknüppel benutzt und 
ein Metallgitter, dass im Lauf des Festivals mehr oder 
weniger professionell zum Schild umgebaut wurde. 
Dazu wurden vorne einfach genug Pappe und Holz 
befestigt. Eine geniale Dosenschlacht!!! Und zum 
Glück nicht die letzte. Nun ging es nach einer Aus- 
ruhpause weiter mit den Lokalmatadoren. Meiner 
Meinung nach kam bei keiner Band die Energie so gut 
rüber wie bei den Ruhrpottprolls. Die Stimmung bei 
Songs wie „Fußball, Ficken, Alkohol" war echt einma¬ 
lig. Außerdem schienen die Leute meine Meinung zu 
teilen, denn obwohl nebenan schon die nächste Band 
spielte, sangen die Leute noch Minutenlang „Viva Lo¬ 
kal matadore". Irgendwann zwischendurch besuchte 
uns auch Mau mal wieder und es stellte sich raus, dass 
die Lederjacke, die seit 2 Tagen vor Julias und Marius 
Zelt lag seine war. Mau freute sich natürlich wie ein 
Schnitzel, dass er seine Kutte endlich wieder hatte, 
da er ja auch irgendwann noch seine Schuhe im Suff 
verloren hatte. Er zog los, aufs Klo, kam nach zehn 
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wieder zurück, OHNE seine Jacke, schaute 
uns an, schlug sich mit der Hand an die Stirn und 
drehte sofort wieder um, Jacke holen. Als dann The 
Exploited anfangen sollten zu spielen zog ein Großteil 
wieder vor die Bühne. Wie ich später hörte kamen 
The Exploited aufgrund von was-weiß-ich-was zu 
spät und es spielte irgend so 
eine schlechte Elektroband 
(hatte mich schon gewundert 
warum Exploited so verteu¬ 
felt nach Elektro Günther 
klingen!!!). Als The Exploited 
dann auf die Bühne kamen, 
war die Menge dann so ver¬ 
ärgert, dass sie mit Flaschen 
nach den Engländern warfen. 

Auch dieser Abend zog sich 
noch enorm in die Länge, 
bis wann kann ich allerdings 
nicht mehr genau sagen. 

Nun fing also der Sonntag, 
der festivaltechnisch letzte 
Tag, an. Im Allgemeinen 
verlief der Tag sehr ruhig, ab¬ 
gesehen von den 4 (!!!!) Do¬ 


senschlachten und SUSI!!! Aber dazu später mehr. 
Nachdem die Dosenschlacht vorüber war passierte 
es: Dann kam die dicke Susi in unser Leben. Susi 
zeltete gegenüber von uns. Erst überschwappte 
uns bei ihrem Anblick eine Mischung aus Ekel und 
Neugier. Ähnlich wie bei einem Autounfall: Es ist 
gräßlich, aber trotzdem muss man hinschauen. 
Susi war nämlich über die Maßen FETT. Nicht dick, 
sondern fett. Das ist ja an sich nichts schlimmes, 
aber dann muss man ja nicht nur im Tanga oder 
noch schlimmer unten ohne rumlaufen und die 
langen Titten (NICHT DICK, SONDERN LANG, 
ungefähr bis zum Bauchnabel) aus dem viel zu 
engen Shirt absichtlich raushängen lassen. Das 
war ja schon schlimm genug, aber dann kam der 
Mann im Schottenrock. Natürlich nichts drunter 
und dann fängt die dicke Susi an ihm am Pille¬ 
mann rumzuspielen. Wir dachten da schon es geht 
nicht mehr ekliger. Aber wir sollten uns täuschen. 
Letztendlich ist sie auf die Knie gegangen und hat 
angefangen ihm einen zu blasen. UUUÄÄHHÜ! 
Mittlerweile hatte sich unser Zeltplatz wie im Kino 
hingesetzt: Alle im Halbkreis, den Blick Richtung 
Grauen gewendet. Bis zu Los Fastidios hatte ich 
dann noch ein paar Bier nachgeschüttet, sodass 
mein Vorhaben sein sollte, bei Los Fastidios einfach 
nur besoffen auf dem Rasen zu liegen. Das funk¬ 
tionierte erstaunlicherweise auch hervorragend. 
Und außerdem traf ich dort die Speyrer, die so 
etwa das selbe vorhatten. Nach Los Fastidios fing es 
prompt an zu regnen, worauf wir uns zurück zum Zelt 
machten. Dort wurden wir freudestrahlend mit den 
Worten „Ey, die Fette is wieder da!" begrüßt. Und 
dann sollte die Sache mit Susi erst so richtig losgehen. 
Susi schaffte es mit ihrer spontan-fummel-Aktion und 
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dem legendären „Tittenfick im Stehen" direkt vor 
dem Konzertgelände die gesamte Aufmerksamkeit 
auf sich zu ziehen. Ich muss sagen, die Real McKen¬ 
zies und Toxoplasma taten mir echt leid, denn es 
sah wirklich so aus, als würde Susi ihnen die Show 
stehlen: Hunderte von Leuten liefen ihr hinterher, 
um zu sehen, welche Gräueltaten sie als nächstes 
vollbringen würde. Irgendwann allerdings, als unser 
Umzug wieder am Festivalgelände angekommen war, 
nahm das ganze allerdings widerliche Ausmaße an. 
Was vorher noch als Spaß ganz lustig war, wechselte 
dann plötzlich in Bierduschen und Anspucken über. 
Das ganze erinnerte mich ein bisschen an den Elefan¬ 
tenmensch oder den Glöckner von Nötre Dame. Da 
das ganze dann allerdings nicht mehr lustig sondern 
nur noch abartig war, verabschiedete ich mich und 
ging zurück zum Zeltplatz. Der nächste morgen, der 
Tag der Abreise. Die beste Party des Jahres soll nun 
also nun wieder beendet sein. Schade drum, denn 
es macht jedes Jahr wieder aufs neue Spaß. Da wir 
dieses Jahr so früh gingen, verpassten wir die krieg¬ 
sähnliche Situation von letztem Jahr: Überall schwarze 
Rauchwolken vom Müllverbrennen, Explosionen von 
den Gaskartuschen, überall Müll und Dreck und eine 
total derangierte Wiese. In Rostock angekommen 
hatten wir noch knapp eine Stunde Zeit. Während 
dieser scheinbar endlos langen Stunde klinkten sich 
noch drei Frankfurter auf unserem Ticket ein, womit 
wir eigentlich einer zuviel waren, aber im Zug die 
freundliche Kontrolleurin mit Zwischenrufen und 
eigenem Gezähle so verwirrten, dass sie tatsächlich 
dachte wir wären fünfzehn Leute. Hinterher waren 
wir uns allerdings dann selbst nicht mehr so sicher, wie 
viele wir eigentlich waren. Der Rest der Rückfahrt bis 
Mannheim wurde mit Karten spielen verbracht. Nur 
Vinc und Marius hatten eine bessere Beschäftigung: 
Marius schaute aus dem vorderen Zugfenster nach 
hinten, wo Vince aus dem Fester schaute. Dann 
meinte Marius nur: „Hey, guck ma Vinc." Und rotzte 
aus dem Fenster, traf aber nicht. Aber Vinc, der ge¬ 
gen die Fahrtrichtung aus dem Fenster gerotzt hatte, 
traf: Sein eigenes Gesicht! Eine Glanzleistung ohne 
Gleichen. Dafür an dieser Stelle noch mal Applaus, 
lieber Vinc! 

Geblieben sind mir vom Force ein Haufen schöne und 
lustige Erinnerungen, eine Bräune die sich hinterher 
größtenteils als Dreckkruste rausstellte, eine über¬ 
anstrengte Leber, einige größere Gedächtnislücken 
und die Gewissheit auf der besten Party des Jahres 
gewesen zu sein ... Und natürlich die Gewissheit 
nächstes Jahr wieder hinzufahren ... 

Krücke 




BBR 051 Arpioni bbr 047 Various 

Malacabeza CD Four of a kind CD 

Der vierte Longplayer der italo 4 Skabands.dazu ein 
Skaband aus Bergamo. Trad. 24 seifiges Comic. 
Ska meets Folklore. Absoluter Plichtkauf. 



BBR 050 Skannibal Party 
V0I.6 CD 21 Bands aus wat 
weiss ich den. Viel tanzbare 
Skamucke für kleines Geld. 
Viel zu gut für euch. 


BBR 052 Talco 
Combat Circus CD 
Das zweite Album der 
italienischen Politband. 
Die Revolution muss 
tanzbar und blutig sein! 


WIR WERDEN EUCH ALLE BESCHEISSEN 
www.madbutcher.de/shop 
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Die Freiboiter hatte ich zweimal gesehen, als mir 
letztens deren neues Album in die Hände fiel. Ich 
erinnerte mich dunkel, dass ich sie in Stuttgart 
als Vorband von K.G.B. und OHL richtig gut fand 
und dass sie auch bei ihrem Auftritt in Mann¬ 
heim zusammen mit Runnin' Riot echt gerockt 
haben. Ihr neues Album, eine Split-CD mit der 
italienischen Band Younggang war dann jetzt auch 
Anlass genug, um den Jungs mal ein bisschen auf 
den Zahn zu fühlen und mal nachzufragen, was 
das eigentlich für Typen sind. Micha der Gitarrist 
stand Rede und Antwort für das Punkrock! 

Stellt euch doch mal vor, für Leute wie mich, die 
euch fast gar nicht kennen. Wer seid Ihr? Seit wann 
gibt es euch? Warum gibt es euch? Etc... 

Die Heimat der Freiboiter ist die schönste Stadt der 
Welt, nämlich Stuttgart. Die Band gibt es eigentlich 
schon seit 1996, in der aktuellen Besetzung aber 
erst seit 2001. 1997 ersetzte Hahn den damaligen 


Schlagzeuger, 2001, ein paar Monate nachdem 
sich meine Ska-Band „King Loui And The Mooners" 
aufgelöst hatte, kam ich als zweiter Gitarrist hinzu. 
Momentan sieht das folgendermaßen aus: Korbi 
-Gesang/Micha-Gitarre, Gesang/ Heiko-Gitarre/ 
Hans - Bass, Gesang/ Hahn - Schlagzeug. Der Grund 
weshalb es die Band gibt ist nach wie vor der selbe: 
Kumpels die auf Punkrock abfahren und zusammen 
Musik machen. 

Euer neuestes Werk ist das Split-Album Brave 
New World zusammen mit der italienischen Band 
Younggang. Wie kam es denn dazu? Kann man 
euch dann jetzt auch in Italien hören oder wird das 
Album nur in Deutschland veröffentlicht? 

Die Idee zu der Split-CD kam von San Martin Records 
aus Turin nach unserem Auftritt beim Rüde Boys Unity 
Festival in Genf, die zusammen mit Youngang auch 
die Italien-Tour organisierten. Ursprünglich sollte die 
CD nur in Italien erscheinen. Recht schnell zeigten 
unsere Kollegen von Red Giants Records aber eben¬ 
falls Interesse an dem Projekt, so dass die CD auch 
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in Deutschland erschien. Weiterhin beteiligt ist noch 
Anfibio Records aus Cremona (I). Die ganze Italien- 
Geschichte war echt cool, vor allem auch weil bei uns 
zu dem Zeitpunkt noch winterliche Temperaturen 
herrschten und wir in Italien von der Sonne geküsst 
wurden. Das hatte schon was von Sommerurlaub. 
Die Leute da sind sehr nett und haben sich wirklich 
gut um uns gekümmert. Schien mir auch so als wären 
es durch die Bank korrekte Leute auf den Konzerten 
gewesen. Obwohl uns kaum einer kannte war die 
Stimmung doch recht gut bei unseren Auftritten. Spe¬ 
ziell die Erfahrungen mit italienischem Rotwein 
haben sich nachhaltig eingeprägt. 

Wo ist das Album eigentlich 
aufgenommen worden? In 
Italien oder in Deutsch¬ 
land? Musstet Ihr dann 
immer nach Italien rei¬ 
sen oder schickt Ihr und 
Younggang euch die Auf- 
nahmen zu oder wie 
funktioniert überhaupt 
so ein Split-Album? 

Wir waren in der Nähe 
von Stuttgart im Studio 
und Youngang in Turin. Als 
die Aufnahmen im Kasten 
war haben uns Youngang ihr 
Zeug geschickt und wir sind mit 
dem ganzen Kram zum Mastern. Dort 
wurde die CD fürs Presswerk gemacht. 

Ganz unkompliziert. So war die Spannung für 
Youngang sicherlich genauso gross wie für uns, was 
denn die anderen Jungs so zusammen gezimmert 
haben, da man vor dem fertigen Produkt nicht wusste 
wohin die Reise geht. 

Nennt mir bitte mal drei Gründe warum man sich 
das Album kaufen sollte! 

Da kann ich Dir elf Gründe nennen. Nämlich jeden 
einzelnen Track der auf der CD ist J Ich würde auch 
ganz frech behaupten dass uns der eine oder andere 
Titel wirklich sehr gut gelungen ist, mal ganz abgese¬ 
hen vom Sound mit dem wir auch sehr zufrieden sind. 
In die Richtung gehen auch die Meinungen derer, die 
die CD bisher gehört haben. 

In dem Lied Antifascist Oi! heißt es: „We don't 
need all these reunion bands, we don't want to 
make money with right wing fans". Was meint ihr 
denn damit? 

Das geht zum einen an die Adresse der Bands, die 
vor 20-30 Jahren vielleicht noch Ideale hatten, heut 
zu Tage aber nur noch der Kohle wegen auf Festivals 


spielen, scheiss egal wer da im Publikum steht und an¬ 
dererseits an die aktuellen Bands, die einfach Mucke 
machen, vor jedem Publikum, mit (fast) jeder Band 
zusammen auftreten und mit allen möglichen Labels 
Geschäfte machen. Auf alles scheißen und ganz stolz 
behaupten unpolitisch zu sein, weil das so sein muss, 
bla, bla... Darauf haben wir einfach keinen Bock und 
das kann man nicht oft genug betonen finde ich. 

Würdet Ihr euch als eine politische Band be¬ 
zeichnen? Sagt mal ein bisschen was zu eurem 
Selbstverständnis. 

Es ist auf keinen Fall so dass wir mit 
politischen Bands ein Problem 
hätten und uns deswegen nicht 
als solche bezeichnen würden. 
Als politische Band würde 
ich z.b. Slime definieren. 
Deren gesamtes Auftre¬ 
ten und beinahe jedes 
Lied waren irgendwie 
mit politischen Inhalten 
belegt. Bei uns ist das 
nicht so. Wir singen oft 
genug auch über andere 
Themen die lustig oder 
teilweise auch komplett 
schwachsinnig sind. Daher 
finden wir die Bezeichnung 
politische Band auf uns einfach 
nicht ganz zutreffend. An der Stelle 
streue ich auch immer wieder gerne das 
offizielle Statement bzw. Selbstverständnis der 
A.F.R.A. ein. Zu finden auch auf der Webseite www. 
antifascist.org Die Antifascist Rock Action (AFRA) ist 
eine aus der Stuttgarter Punk- und Hardcoreszene 
heraus entstandene Bewegung. Sie steht für die 
Selbstverständlichkeit von Antifaschismus und für ein 
solidarisches Bewusstsein. Somit tritt die AFRA aktiv 
gegen jede Diskriminierung auf Grund der Herkunft, 
der Hautfarbe, des Geschlechts, der Sexualität oder 
des Aussehens ein. Außerdem soll die Notwendigkeit 
ein selbstbestimmtes Leben zu erkämpfen verdeut¬ 
licht werden. Viele Bands, die das Konzept der AFRA 
unterstützen, verbreiten diese Message. Durch die Or¬ 
ganisation von un kommerziel len Veranstaltungen wird 
eine Alternative zur kontrollierten und ausschließlich 
auf Profit ausgerichteten Unterhaltungsindustrie gege¬ 
ben sowie eine freie kulturelle Entfaltung ermöglicht. 
Die AFRA unterstützt weitergehend auch andere 
fortschrittliche linke Gruppen und selbstverwaltete 
Projekte. Ziel ist es die AFRA auch an anderen Orten 
zu etablieren, dadurch die Bewegung und den Wir¬ 
kungsgrad zu vergrößern um möglichst viele Leute, 
unabhängig von Szenen, zu erreichen. 
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Wollt Ihr mit eurer Musik irgendetwas bewirken, 
also die Welt verbessern oder so? Oder kotzt Ihr 
euch einfach nur aus und spielt just for fun? 

Wenn es keinen Spass machen würde, dann würden 
wir sicher nicht so viel Zeit und Energie investieren. 
Darüber hinaus haben wir mit Titeln wie Antifascist 
Oi! natürlich den Anspruch bei einigen Leuten was 
zu bewegen und einen positiven Einfluss auf unser 
Umfeld auszuüben. Bei Texten wie Law And Order 
kann man sicherlich nicht davon ausgehen dass sich 
im Bezug auf Gewalt die von der Polizei ausgeht was 
ändern wird. Das musste dann aber trotzdem auch 
zum x-ten mal gesagt werden weil uns das einfach 
wichtig ist. 



Ihr kommt anscheinend ganz gut herum, wenn 
man sich euren Tour-Plan so anguckt. Wo spielt 
Ihr denn am liebsten? 

Um nur für mich zu sprechen würde ich Berlin sagen, 
weil man da anschliessend so schön im Trinkteufel 
abstürzen kann ... Prinzipiell machts aber überall dort 
richtig Spass wo die Organisation und die Location gut 
sind. Und ich rede jetzt nicht von Freibier bis zum Ab¬ 
winken. Das hat für mich nichts mit guter Organisation 
zu tun. Die Leute erwarten ne gut aufgelegte Band die 
mega Spass hat und voll abgeht. Wenn mich die ganze 
Situation aber von Anfang an ankotzt, weil einfach gar 
nichts klappt, im Winter keine Heizung funktioniert, 
und was weiss ich alles für Überraschungen warten, 
dann wird's echt haarig und das kommt auf der Bühne 
auch rüber, ob man will oder nicht. Oder um es ganz 
romantisch zu sagen: den Freiboitern gefällts da wo's 
einfach schön ist. Hach... 

Hattet Ihr auch irgendwann mal so gar kein Bock zu 
spielen? Wenn ja, was habt Ihr dann gemacht? 

Ja, das kann man wohl sagen. Stell Dir ein verregnetes 
Open-Air mit 5-7 Grad Aussentemperatur vor und ge¬ 
rade mal 50 Leuten vor der Bühne. Da machts richtig 
Spass. Was haben wir dann wohl gemacht? Ganz viel 
getrunken, was leider dafür gesorgt hat dass wir richtig 
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scheisse gespielt haben. War uns in dem Zustand aber 
egal und wir haben noch mehr getrunken und uns 
aufs Hotel gefreut. Da hat die Party dann aber wirklich 
Spass gemacht. Und nen dicken Kopf... 

Orientiert Ihr euch musikalisch an anderen Bands? 
Was hört Ihr denn privat so für Musik? Sind das 
Einflüsse, die Ihr in eure Musik mit einbringt? 

Ich würde nicht sagen dass wir uns an anderen Bands 
orientieren oder ganz speziell von einer anderen 
Bands beeinflusst sind. Wir hören auch so viele un¬ 
terschiedliche Musikrichtungen (Punk, Oi!, Hardcore, 
Deutschpunk, Soul, Ska, Reggae, Hip-Hop, Metal, 
etc.wirklich die ganze Bandbreite), dass da sicher alles 
mögliche mit einfliesst, aber dann eher zweitrangig 
oder nicht bewusst. Hardcore- oder Rock'n Roll Ein¬ 
flüsse sind wohl nicht ganz von der Hand zu weissen, 
es ist aber nicht so dass speziell darauf hingearbeitet 
würde. Soundmässig gibt's natürlich schon Messlat¬ 
ten wenn man ins Studio geht. Das ist klar. Da wird 
dann vom Niveau her schon in die eine oder andere 
Richtung gearbeitet. 

Wer schreibt denn bei euch die Lieder? Läuft das 
gemeinschaftlich oder bringt einer von euch zur 
Probe ein fertiges Lied mit? 

Für das Songwriting sind Hans und/oder ich zuständig. 
Im Proberaum stellt sich dann raus ob das was wir uns 
zu Hause überlegt haben gut ist oder nicht und es wird 
noch etwas dran gefeilt, bzw. die eine oder andere 
Idee mit eingebracht. Manche Ideen kommen auch 
erst im Studio, nachdem Du ein Lied schon einige 
Male live gespielt hast. 

Seid Ihr Fußballfans? Immerhin habt Ihr ja bei euch 
zu Hause in Stuttgart einen Erstligaverein. 

Selbstverständlich! Da gibt es auch nur den VfB zu 
erwähnen. Seit ich denken kann, bzw. weiss was 
die Leute auf dem Platz da so machen. Sympathien 
anderer Bandmitglieder kann ich leider nicht gelten 
lassen. 

Was sind eure Pläne für die Zukunft? Wie geht es 
weiter mit der Band? 

Die nächste Platte in Angriff nehmen und so oft es 
geht Konzerte spielen. Ist momentan aber nicht so 
einfach, da es aus beruflichen Gründen immer wieder 
zu Zwangspausen kommt, dann muss man sich wieder 
mit Ersatzmusikern behelfen... oder es geht eine Zeit 
lang eben sehr, sehr wenig. Wie sagt man so schön: 
einige Abläufe müssten noch optimiert werden. 

Wollt ihr sonst noch irgendwas loswerden? 

Unsere Webseite: www.freiboiter-stuttgart.de 
That's it. Stay Rüde, stay rebel. Cheers! 

Metulski 
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Alle Cover, Playlists, Tourdates, viele Sounds und paar Videos und vieles mehr @ www.madbutcher.de 
Lasst euch bescheissen und abziehen unter: www.madbutcher.de/SHOP 


MBR 102 Los Fastidios 
Rebels'n'Revels LP/CD 
Das neue Studioalbum 
der Italiener.Die 
Revolution ist tanzbar!!! 


MBR 099 No Respect 
Unadjusted DoCD/DoLP 
Das vierte Album der 
Göttinger. Politischer 
Skapunk vonne Strasse 
inne Fresse. 


MBC 001 Blaggers 
On yer toez CD 
Nie war dieses Album 
aktueller als heute. 
Die erste LP + 9 rare 
Extrasongs. 


Mad Butcher Rec. 

MBR 106 Commandantes Kurze Geismarstr. 6 
Für Brot und Freiheit CD/LP d - 37073 Göttingen 
Das Proletariat lebt, die Tel.: 49-5528-2049282 

zweite Runde. Wird wohl Fa *? 4 /?" 55 jL 8 "*. 2 ? 492 ? 3 
. „ . . . . . mike@madbutcher.net 

in MeckPom nicht charten. 


MBR 094 H-Block 101 
Human Flotsam CD 
Single Compilation 
von Australiens 
Streetpunkband 
Nummer I.Muss sein! 




MBR 090 DOWN & AWAY 
To Serve & Protect CD 
Punkrock made in Sweden 
Grandioser Streetpunk mit 
Singalong Potential. 


MBR 110 Los Fastidios 
Un Calcio EP/MCD 
Die neue Single,CD mit 
Antifahooligan Video, EP 
mit Aufnäher. 


MBR 101 Atarassia Gröp 
NONSIPUOFERMA 
REILVENTO CD 
Das 2.Album der Redskin- 
Band aus Como.Ein voll¬ 
kommenes Album! 


MBC 004 No Respect 
Excuse my smile CD 
Das erste Album der 
Göttinger,nun wieder 
erhältlich.Im Niceprice. 


MBR 103 No Relax 
Virus de Rebellion CD 
Was hat die Frau eine 
schweinegeile Stimme, 
la spanischer Punkrock 
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REVIEWS 



Fanzine-Reviews 


reiche Unterhaltung. Ein Heft das jedem nur 
wärmstens ans Herz gelegt werden kann. 
Wenn ich sagen müsste was mir am Enpunkt 
am meisten gefällt, käme ich wohl ziemlich 
ins Schwimmen. Aber wahrscheinlich sind es 
die kleinen Bestandsaufnahmen, Geschichten, 
Absonder- und Verwunderlichkeiten, die das 
Leben so schreibt und Klaus beobachtet und in 
seiner besonderen Art nacherzählt. Unbedingt 
zugreifen. Obnoxious 



(A5, 48 Seiten, 7,50 Euro +7,70 Porto, 


badrascalgmx.de) 
Sehr schön zu sehen, dass es auch weiterhin 
junge Menschen gibt, die Spaß daran haben 
ein Fanzine zu machen. Jules und Bobso 
gehören dazu. Warum das so ist erklären sie 
in ihren kurzen Vorworten des neuen „Under- 
groundzines aus Aachen". Vereinfacht gesagt 
könnte man das Heft in einen Musik- und 
einen Literaturteil unterteilen. Im Musikteil 
konzentrieren sich die Jungs noch auf Bands 
aus der Umgebung, denn mit Supernichts, 
Chefdenker und Nazi Dogs kommen ja alle 
aus der Gegend. Für so junge Spunde sind 
die Interviews auch recht ordentlich geführt. 
Dazu gibt es noch Konzertberichte von Bad 
Machine und Shocks, bei denen Bobso dann 
auch kurzfristig für ein paar Songs an den 
Drums aushelfen musste. Die Bandauswahl 
ist damitzwar etwas einseitig, aber auch mehr 
als okay. Interessant ist auch das Interview mit 
einem Veganer-Pärchen. Wobei durchaus 
auch kritisch hinterfragt und Stellung bezo¬ 
gen wird. Etwas ausführlicher hätte es aber 
sein können. Zum literarischen Teil zähle ich 
schon das Kurzinterview mit Jürgen Schubert, 
einem Menschen der kurz nach WK II als 
unerwünschtes Besatzerkind in ein Heim 
gegeben wurde und dort mit Medikamenten 
und Schlägen ruhig gehalten und schließlich 
als schwachsinnig kategorisiert wurde. Vor 
einigen Jahren hat er ein Buch über diese Zeit 
geschrieben und kämpft seither auch gegen 
bürokratische Windmühlen. Ziemlich be¬ 
klemmend, aber hochinteressant. Abgerundet 
wird das Heft auf den letzten zwölf Seiten mit 
Kurzgeschichten und Gedichten, von denen 
vor allem der Science Fiction „Karls Welt" zu 
gefallen weiß und nachdenklich macht. Inhalt¬ 
lich geht das Bad Rascal also voll in Ordnung. 
Ein alter Anfängerfehler ist das arg großzügige 
Layout, die eintönige Hintergrundgestaltung 
bei den Bandinterviews und die viel zu große 
Schrift. Trotzdem eine sehr viel versprechende 
Debütausgabe, auf deren Fortsetzung ich 
gespannt warte. Obnoxious 


Broinwoshed #2 


(A5, 28 Seiten, kostenlos gg. Porto bei 
brainwashed 7 7@gmx.de) 
Und schon kommt der Jenz, ehemaliger Be¬ 
wohner einer alten Bullenwache (inkl. Zellen) 
in Hann. Münden, mit seiner No. 2. Wie schon 
beim Debüt, so schreibt er und neuerdings 
auch Lange frisch von der Leber weg. Dabei 
gibt es neben zwei guten Interviews (Pogo- 
rausch, Florentin Hock - ehemals Rasta Knast 
Sänger) viele Erlebnisberichte. Heraus sticht 
der Urlaub in den Staaten. Komplikationen 
pur, wer hätte es gedacht!? Darüber hinaus 
ne fette St. Pauli-Ecke. Ehrlich gesagt mag 
ich dieses Fanzine sehr, weil ich die Leute 
dahinter sehr mag. Außerdem finde ich es be¬ 
wundernswert, wie die Jungs und Mädels von 
dort es immer wieder gebacken bekommen, 
trotz Arbeit, teilweise Kinder und auf kleinere 
Käffer verstreut, so viel gemeinsam zu machen. 
Macht bloß weiter! Bocky 


Disco PS #2 


(A5, 40 Seiten, + 7", kein Preis und keine, 
am besten wohl über tanteguerilla.com für 
4,50 Euro + Porto zu bekommen) 
Tja, schon komisch, dass da weder ein Preis, 
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noch eine Adresse drauf steht. Trotzdem 
weiß ich, dass das Heft nur zusammen mit 
der Split-7" von Pascow und Die Rote Suzuki 
(siehe Tonträger-Reviews!) zu erhalten ist und 
in einer 500er-Auflage veröffentlicht wurde. 
Zum Heft, erst Mal das Negative: Zeitweise 
kommt das schwarzweiße, hintergrundlose 
Computer-Layout etwas steril daher, und 
zwar vor allem bei den leseunfreundlichen 
Bleiwüsten. Schade, da geht viel am Lesespaß 
verloren. Einige Artikel, z. B. der Marokko-Rei¬ 
sebericht, scheinen ziemlich lieblos zusammen 
geschustert zu sein. Und leider fehlen bei den 
Interviews öfters Mal ein paar vernünftige 
Worte zur Einleitung. Wäre schon interessant, 
warum gerade diese Band interviewt wird oder 
wer da spricht und dass man die Band viel¬ 
leicht zumindest ein bisschen vorstellt, denn 
niemand kann alles kennen. Ganz auffällig und 
schade ist das bei einer so fabelhaften Band 
wie I Walk The Line, gerade weil das interview 
selbst recht ordentlich ist. Außerdem werden 
interviewt: Die Rote Suzuki, Hallo Kwitten 
und Mike von Hungry Ghosts Records, der 
im ersten Teil über sein Label erzählt und in 
Teil 2 sich ausführlich über Politik, Gesellschaft 
und Mentalität in seiner Heimat USA auslässt. 
Spannend. Äußerst informativ ist auch die 
Zusammenfassung von einem ausführlichen 
Gespräch mit einem iranischen Flüchtling, 
der unter menschenunwürdigen Umständen 
in Deutschland sein abgelehntes, aber mo¬ 
mentan noch geduldetes Leben fristen muss. 
Haarsträubend und sehr lesenswert. (In dem 
Zusammenhang einen Wink an den Autor: 
einen Hungerstreik kann man vielleicht orga¬ 
nisieren, aber nicht veranstalten! Das hört sich 
sonst so an wie „Hey, alle mal herhören. Am 
Samstag veranstalte ich einen Hungerstreik. 
Für Getränke ist gesorgt, aber es wäre nicht 
schlecht, wenn Ihr einen Salat mitbringen 
könntet.") Dazu kommen noch Kolumnen, 
Kurzgeschichten, vegane Kochrezepte und 
andere Lustigkeiten. Der Inhalt ist also ganz 
okay, nur an der Frisur lässt sich noch was 
machen! Obnoxious 


Enpunkt #43 


(A5, 68 Seiten, 7,77 Euro incl. Porto, 
c/o Klaus N. Frick, Postfach 2468, 76012 
Karlsruhe) 

Jawoll, endlich mal wieder eine neue Ausgabe 
vom Enpunkt, das sich diesmal im Untertitel 
„Heft für Punkrock, Reisen & Hochkultur" 
nennt. Über ein Jahr hat Klaus für seine 
neueste Ausgabe gebraucht, das hat teilweise 
sehr persönliche, teilweise berufliche Gründe, 
aber das lange Warten hat sich auf jeden Fall 
mal wieder mehr als gewohnt. Neben den 
gewohnten Reiseberichten (diesmal u.a. 
Tansania, Vietnam, Los Angeles und Senegal) 
beobachtet Herr Frick mal wieder seine Um¬ 
welt in Karlsruhe, Glasgow, Wien und dem Rest 
der Welt. Dazu macht er einen ausführlichen 
belgischen Bier-Test. Erfreulicherweise hat 
sich mit der Nummer43 auch wieder der 
Punkrock-Faktor im Enpunkt erhöht. Klaus 
scheint wieder vermehrt auf Konzerte und 
ähnliche Veranstaltungen zu gehen, dazu 
kommen natürlich die kurzen, aber aussage¬ 
kräftigen Reviews. Außerdem durfte er das 
10-jährige Bestehen seiner Radiosendung 
im Karlsruher Lokalsender Querfunk feiern. 
Gratulation dazu! Fazit: Wie immer liefert 
der Enpunkt kurzweilige und abwechslungs¬ 


Inside Artzine #10. 


(A4, 40 Seiten, 5 Euro, Inside Artzine, P.O. 

Box 2266, 54212 Trier) 
Themenschwerpunkt dieses Kunstheftes ist der 
Terror; hauptsächlich der islamistische Terror 
inklusive der US-amerikanischen Reaktion 
darauf. Ausnahme ist der Text „Terrorismus der 
Arbeit". Schön finde ich, da hier mal jemand 
beim Stichwort Terror auf andere Gedanken 
kommt. Ansonsten sind die restlichen Beiträge, 
mal bildnerischer und mal textlicher Art, nur 
auf oben angesprochenes Thema fixiert. Und 
wie immer im Leben (Diese Satzeinleitung ist 
genauso schlimm wie die viel zitierten alten 
Römer! Der Verfasser und Tipper) liegen 
Licht und Schatten, d.h. Beschaffenheit der 
Abhandlungen diverser Autoren und Künstler, 
eng beisammen. Aber im Schnitt kam dabei 
ein reizvolles Gesamtwerk raus. Und das ist 
doch begehrenswert. Eigentlich würde ich 
auch interessant dazu sagen, aber das hat so 
einen schnöden Beigeschmack, welcher hier 
unangebracht wäre. HH 


Maximum RNR #280 


(A5, 124 Seiten, Plastic Bomb Mailorder) 
Dieser Schinken ist wohl das größte, bekann¬ 
teste und meinungsbildenste Zine, das Norda¬ 
merika zu bieten hat. Inhaltlich, logischerweise 
in Englisch, geht das so in die Richtung vom 
Plastic Bomb. Sprich viel Underground, darü¬ 
ber hinaus jedoch viel kolumnenreicher und 
deswegen auch um einiges politischer. Dass 
das nicht über Nacht passieren konnte, man 
dafür viele Mitstreiter braucht, um jedes Mal 
solch ein fettes Teil an den Start zu schicken, 
is klar und erklärt etwas die hohe Erschei¬ 
nungsnummer. Wer also wissen möchte, was 
so überm Teich abgeht, bestellt sich mal das 
Teil und kann dann evtl, sogar gleich 'n Abo 
schalten. Is nämlich möglich! Bocky 


Pude Gorde #6 


(A5, 24 Seiten, koschd nix + Porto, www. 

oudegarde.com) 
Sympathisches holländisches SW A5er, das al¬ 
les abdeckt, was auch dem geneigten Leser des 
Punkrock! gefallen könnte: Spittin' Vicars, Nine 
Pound Hammer, Green Hörnet und mehr. 
Einziger Kritikpunkt ist die Kürze der Artikel, 
ansonsten bedankt!! Ach ja, Umgangssprache 
ist Englisch, wobei ein Artikel auch in Nieder¬ 
deutsch geschrieben ist... AndiSocial 


Ox #67 


(A4, 140 Seiten + CD, 4,5 Euro + Porto, PF 
102 225, 42766 Haan) 
Ah, das ist die „Skandal-Ausgabe" mit der 
ganzseitigen Hatecore-Anzeige. Also ehrlich 
gesagt frage auch ich mich, was den Herrn 
Hiller da geritten hat, mit einem angeblichen 
Ex-Nazi zusammen zu arbeiten. Vor allem, 
wenn es sich um jemanden handelt, der 
ziemlich tief in der braunen Scheiße drinnen 



















Fanzine-Reviews 


war und zum Abschied lediglich „Tschüß" 
sagte. Also nix so richtig öffentlich und groß 
Tamtam, sondern einfach nach Wendehals- 
Manier. Bin mal gespannt, wie das weiter geht. 
Ansonsten das gewohnte Bild, für jeden etwas, 
für niemand alles. Schwach allerdings finde 
ich das Interview mit Against Me!. Einleitend 
wird der Wechsel zum Major Sire thematisiert 
und im Interview schlicht übergangen! Nicht, 
dass ich es den Amis übel nehme, die sind 
nämlich super. Viel mehr hätte ich ihnen die 
Möglichkeit gegeben, etwas dazu zu sagen! 
Stattdessen noch mehr Weichspüler mit 
den N.Y. Dolls. Kurz vor Heftende dann die 
Rettung mit dem Assi Tobias Scheiße und 
Hammerhead. Bocky 


Pankerknacker #13 


(A4, 68 Seiten, 3 Euro, Pankerknacker, Post¬ 
fach 2022, 78010 Villingen) 
Zu meiner Schande muss ich gestehen, 
dass ich vorher noch nie eine Ausgabe des 
Pankerknackers in den Händen hielt. Des¬ 
halb kann ich auch leider keine Vergleiche 
zu vorigen Ausgaben anstellen. Überrascht 
bin ich über das professionelle Layout des 
Heftes. Schön gemacht. Inhaltlich geht's um 
Punkrock und vor allem Alkohol (zieht sich 
wie ein roter Faden durchs Heft), wobei mir 
persönlich der Psychotest „Was für ein Sauftyp 
bin ich?" am besten gefiel. Ergebnis verrat ich 
natürlich nicht! Insgesamt gibt's auch noch ein 
Tatort- und ein James Bond-Rätsel und, das 
allerbeste, die Rubrik „Trinkende Fußballer". 
Super! Hier bitte ich um Fortsetzung. Wo 


wirgrad beim Fußball sind: gibt's auch einen 
;| Bericht über den SC Freiburg und einen über 
I die Schwenninger Eishockey Mannschaft. Ich 
§ find eh, dass vor allem Fußball in den meisten 
I Fanzines immer zu kurz kommt. Von den 
Ibesprochenen Bands kenn ich leider keine 
jlund sie fallen nicht unbedingt in meinen Ge- 
jlschmackskreis. Bin halt kein Punker! Trotzdem 
llein schönes Heft, wenn auch mit etwas kleiner 
II Schrift! Thorsten 


Qi! The Print #20 


(A5, 60 Seiten, 1,50 Euro + Porto, c/o 
Markus P, Wiener Ring 18-2-5, A-2100 
Korneuburg) 

Tja, wohl eins der wenigen reinen Oi!- Hefte 
aus dem deutschsprachigen Gebiet erreicht 
seine Nr. 20 und feiert das mit einem ge¬ 
schmackvollen Farbcover. Interviews und 
Berichte mit/über Bombshell Rocks, Roi- 
mungstrupp, 4 Promille usw usf. Besonders 
gefallen hat die American Oi!-Story und das 
Wiederaufrollen des Zerwürfnisses zwischen 
j den Jungs von Emscherkurve 77 und ihrem 
n ehemaligen Label. AndiSocial 


Plastic Bomb #55 


(A4, 76 Seiten + CD, 3,5 Euro + Porto, PF 
100 205, 47002 Duisburg) 
Wenn man sich in ein paar Jahren über diese 
Ausgabe nomma unterhält, dann wird mit 
Sicherheit das Interview mit Amen 81 als 
erstes genannt. Der gute Atakeks versucht 
darin die Nürnberger Band derart plump und 
hohl in die antideutsche Ecke zu drängen, dass 


man ähnlich wie im TV gerne weiterzappen 
| möchte. Stattdessen bleibt man dran und 


schüttelt den Kopf, ein ums andere Mal, ob der 
| polemischen Zwischenrufe des Moderators. 
Christiansen kann es kaum besser. Aber es gibt 
auch nette Interviews, wie bspw. das mit Dolf 
vom Trust-Fanzine, Rajas Thiele (erster Razzia- 

Sänger) oder NeinNeinNein. Für mich äußerst _ 

interessant der Artikel über Anal Cunt und ihre 
Verstrickungen in die rechte Szene. Allerdings ■■ 
warte ich seit gut einem halben Jahr auf 'ne H| 
Antwort vom Verfasser, der gerne für Fragen HH 
offen steht!? I darüber hinaus gibt 's mal wieder HH 
| 'nen Bericht über Punk in München und den 2. IH 
Teil aus Linz. Ansonsten wäre es wohl mühselig HH 
alles im Einzelnen aufzuzählen. Doch eine Sto- HH 
rv will ich noch herausheben: Ganz groß sind HH 
die Hard Skins! Da hat man zwischendurch HH 
I echt gut was zu lachen. Bocky 



(A5, 68 Seiten +CD, 80 Cent, T. Osterkamp- 
Koopmann, Am Schützenplatz 18a, 26409 
Wittmund) 


Der gute Turbotorben hat Frau und Kind, 
lässt aber das Punkrockern nicht. Ja, so stell 
ich mir das vor, eine Familie Punkrock, denn 
auch Maren, die Gattin, steuert was hinzu! 
Das Geschriebene ist sehr flüssig zu lesen und 
machtauch Spaß. Die Musikabteilung ist nicht 
sonderlich lang, was nicht schlimm ist. Ne gute 
Idee sind die beiden Konzertberichte über die 
Bad Boys Tour. Ein Mal vom Torben als Bei¬ 
fahrer und das andere Mal vom Fahrer Wolli. 
Schon witzig wie sich so die Wahrnehmung 
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nach gefühlten 8 Bier Unterschied verändert. 
Die Interviews mit Bad Taste, MKS und Take 
a Stand habe ich nur angetestet, da mich die 
Combos musikalisch nicht interessieren. Neu¬ 
gieriger machten mich die vielen persönlichen 
Sachen (Fremdgegangen, Graceland) oder die 
Unterwegs-Stories (Punx Picnic Kiel, Fanziner- 
treffen oder Höhnie Party). Auch politisch hat 
man einiges untergebracht wie die Geschichte 
des Zapfenstreichs. Wie man sieht, bekommt 
man für seine Kohle ganz schön viel, von Leu¬ 
ten, die immer noch cool sind! Bocky 


Plastic Bomb #56 


(A4, 68 Seiten + CD, 3,5 Euro + Porto, PF 



100 205, 47002 Duisburg) 
Herausragende Artikel dieser Nummer sind für 
mich zum einen das diesjährige Au-Fest, weil 
ich selbst nicht vor Ort sein konnte. Ebenso 
das Be Part-Festival in Stuttgart. Verdammte 
Axt, der Micha ist ein guter Märchenonkel und 
vermittelt einem das Gefühl total was verpasst 
zu haben. Bandtechnisch finde ich 4 Promille 
noch ganz gut und hatte mir von einem 
Tourtagebuch, ACK in Russland, eigentlich 
mehr erwartet als einen kurzen Abriss über 
4-5 Konzerte. Vor allem wenn man schon 
diverse Problematiken mit bekommt, wie ein 
ermordeter Punk auf dem Weg zum Konzert. 
Ansonsten lassen sich noch die Neurotic 
Arseholes über mehrere Seiten löchern und 
ein Höhepunkt ist natürlich noch die Chris 
Scholz-Kolumne. Bocky 


Realrocker #17 


(A4, 60 Seiten, 3 Euro, Realrocker Magazine, 
Mellingerstr. 41, 5400 Baden, CH) 
Ein Heft aus der Schweiz mit Artikeln und 
Interviews über lokale, also Schweizer und 
internationale Bands. Viele kannte ich gar nicht 
und nach dem Lesen war mein Interesse auch 
nicht wirklich geweckt. An wem oder was das 
liegt, weiß ich offiziell nicht. Das Heft ist na¬ 
hezu professionell aufgemacht, aber irgendwie 
etwas langweilig. HH 


The Sunnyside #9 


(A5, 56 Seiten, ? Euro, Selneckerstr. 7, 04277 
Leipzig, sunnysidefanzine@web.de) 
Etwas verblüfft war ich dann aber doch als 
ich das Sunnyside endgültig zu schlug und 
mir noch mal das Cover anschaute. Darauf ist 
nämlich der Exploited-Schädel mit Knarre im 
Maul zu sehen, darunter die Buchstaben D.I.Y. 
Na, was hättet Ihr da erwartet? Grober Feh¬ 
ler!!! Inhaltlich besteht das Heft hauptsächlich 
aus Interviews und zwar nicht mit Exploited, 
G.B.H., Sham 69 und U.K. Subs, sondern mit 
Smokeblow (die ja noch einigermaßen ins 
Schema passen) und (jetzt aufgepasst!) Ralph 
Casper (Moderator beim Fernsehsender Kika), 
The Cardigans, einer Punkette aus Taiwan und 
Roger Baptist (machte schon zu DDR-Zeiten 
den Osten musikalisch mit verschiedenen Pro¬ 
jekten unsicher und ist immer noch am Start). 
Also eine Zusammensetzung die man nicht 
unbedingt erwartet hätte und während des 
Lesens doch einige Fragezeichen über der Stirn 
erscheinen lässt. Im Nachhinein gesehen hat 
das Lesen aber großen Spaß bereitet, vor allem 
auch weil viel Unerwartetes hierzu finden war. 
Die Interviews sind zumeist sehr ausführlich 
und interessant geführt. Großes Lob dafür. 
Einziges, aber leider auch großes, Manko ist 
oft die schwere Leserlichkeit aufgrund Schrift 
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und Hintergrund. Da hat man sich oft leicht Verweis für das Klauen des kompletten Cover¬ 
einen Augenkrebs eingefangen und musste | artworks, welches von der Enpunkt-Ausgabe 
das Heft leider öfters aus der Hand legen als § 30 vom Januar 1998 stammt! Ha, ich hab's 
man eigentlich wollte. Aber egal, das Heft ist gemerkt!!! Schwerpunkt noch mal Identitäten, 


mittlerweile sowieso ausverkauft. Schade, aber 
toll, denn unter www.punkrawk.biz kann man 
sich das komplette Heft als pdf-Datei runter¬ 
laden und selbst ein Bild machen, wobei hier 
die Qualität sogar um einiges besser ist als die 
kopierte Heft-Version. Obnoxious 


Underdog #16 +17 


(A5, 72 Seiten, 2,50 Euro +1,45 Porto, 
+ CD, d Fred Spenner, Narzissenweg 21, 
27793 Wildeshausen) 
Das „Autonome Zentralorgan Wildeshausen" 
hat sich ja angewöhnt in jeder Ausgabe einen 
Schwerpunkt abzuarbeiten. Deshalb zuerst 
mal die allgemeinen Sachen: News aus Musik 
und Politik, Kolumnen in denen es oft ziem¬ 
lich persönlich zugeht und auch auskotzen 
durchaus angesagt ist, löblicherweise sehr 
ausführliche Reviews von Punk- und Comic- 
Fanzines, bei denen das Fazit oft schon länger 
ist als in anderen Gazetten das gesamte Review 
(ob aber immer alles so haarklein hinterfragt 
werden muss ist eine andere Sache, da der 
Schreiber ja in der Regel besser wissen wird 
was er rüberbringen will als der Konsument) 
und Tonträger-Reviews, die oft zu einer 
eigenen kleinen Geschichte werden, aber 
manchmal auch nicht einfach zu verstehen 
sind, wenn das nötige Hintergrundwissen fehlt. 
Was stört ist, dass unter den Artikeln häufig 
keine Namen stehen, so dass sie sich nur 
schlecht Personen zuordnen lassen. Oder hat 
das alles tatsächlich nur eine Person geschrie¬ 
ben? Dann, Hochachtung! Jedenfalls scheinen 
der/die Schreiber aber gute Beobachter und 
sehr gebildet oder zumindest wissensdurstig 
und mit einem Walgehirn ausgestattet zu sein. 
Hut ab, also ich hätte nicht den Bock und die 
Energie von all dem eine Ahnung haben zu 
wollen. Dass das Underdog-Zine mit seinen 
anspruchsvollen Themen damit nur begrenzt 
eine Scheißhaus-Lektüre darstellt, dürfte damit 
auch klar sein. So zu den einzelnen Heften: 
#16: Schwerpunkt Feminismus, Geschlech¬ 
terrollen, Identitäten etc. Dazu gibt es massig 
Artikel und Interviews z.B. über die Riot 
Grrl-Bewegung und Ladyfeste. Auch hier 
ist leider nicht immer ganz klar wer gerade 
zu mir spricht. Kommt mir manchmal auch 
etwas kopflastig und kryptisch vor, aber viel¬ 
leicht bringt das das Thema mit sich. Liefert 
aber trotzdem wichtige und interessante 
Hintergründe und Denkanstöße. Passend zur 
Theorie gibt es dann in der Interviewabteilung 
ein ausführliches und intimes Frage und Ant¬ 
wort-Spiel mit Patti Pattex (Sängerin von Cut 
My Skin, Scattergun), den Sissy Boys (einer 
Boygroup, die eigentlich aus autonomen quee- 
ren lesbischen oder was auch immer Frauen 
besteht) und mit Duitse Herder (holländische 
Band mit zwei Frauen, die aber so gar nichts 
mit dem Feminismus-Ding anfangen können 
und einfach nur rocken wollen. Auf der CD 
befinden sich 20 Songs passenderweise auch 
nur von reinen Frauen-Bands oder solchen 
aus dem Gemischtwarenladen. Von Punkrock 
über Hardcore nach Crust, u.a. mit Cut My 
Skin, Mexican Holiday, Choking Susan und 
Duitse Herder. Insgesamt eine feine aber auch 
anstrengende Ausgabe. 

#17 Sooo, erstmal gibt's einen scharfen 


sowie Faschismus und Tradition. Hier wird 
deutlich gemacht wie Traditionspflege (egal 
welche Art) schnell in Faschismus münden 
kann, bzw. wie Faschos alte Traditionen 
ausnutzen um ihre Gesinnung unters Volk zu 
bringen. Außerdem gibt es ein Interview mit 
einem „Mitarbeiter" des Kontra-Ladens im 
JUZ Verden, in dem es um die wachsenden 
rechten Umtriebe in der Region und die Arbeit 
des Ladens an sich geht. Des Weiteren bleibt 
man der vorigen Ausgabe treu, in dem man 
mit Texas Terri und Babette von den Vageenas 
(Rene ist auch mit dabei) weitere Punkrocke- 
rinnen ausführlich zum Thema befragt, wobei 
in beiden Interviews der Frager mehrmals hart 
aufgelaufen lassen wird. Egal, auch für diese 
Ausgabe kann man ohne mit der Wimper zu 
zucken die Kohle ablatzen und wird nicht 
enttäuscht sein. Diesmal auf der CD vertreten 
sind u.a. The Vageenas, Vodka & The Black- 
outs, Royal Rabbit, The Girls und The Icons. 
So, habe fertig! Obnoxious 


Voite Of Culture #5 


(A5, 92 Seiten, 2,50 Euro + Porto, + CD, 
d o Mieschka Mayonaise, Naugarder Str. 2, 
10409 Berlin) 

Tja, da ist mir wohl die Ausgabe 4 des VOC 
irgendwie entgangen, aber nachdem ich Vo¬ 
lume 3 ja so gelobt habe, war ich jetzt wieder 
sehr gespannt auf das Voice Of Culture. Was 
zuerst auffällt: Es ist (wie der Punkrock! auch) 
fetter geworden, es ist teurer geworden und 
es gibt jetzt eine CD dazu (das ist wohl der 
Grund für den erhöhten Preis). Hierzu ein 
kleiner Auszug aus meiner Review zur dritten 
VOC-Ausgabe: „.. .Schade, dass gerade sie sich 
mehrmals abfällig über Beilage-CDs äußern, 
denn hier würde es mich dann doch sehr 
interessieren, was da dann so drauf wäre..." 
Hmm, wie schnell sich die Zeiten ändern. Eine 
Stellungnahme dazu gibt's im Heft. Auf der CD 
befinden sich 16 exklusive Akustik-Songs von 
Bands wie Church Of Confidence, No Exit, 
Nitrominds und Chefdenker um nur einige 
zu nennen. Das ist gewohnheitsbedürftig, 
aber nach mehrmaligem Hören ganz okay, 
und im Vergleich zum Heft relativ punklastig. 
Hebt sich zwar von anderen Beilagen ab, aber 
naja... Wichtiger bei einem Fanzine ist ja zum 
Glück noch immer das Wort. Statt Mestizo 
heißt es jetzt Worldbeats im Untertitel, was 
wohl daran liegt, dass man selbst nicht so 
genau wusste was Mestizo ist. Die gefeatureten 
Bands und Interpreten sagen mir oft nicht viel 
und die interessantesten Interviews sind für 
mich diejenigen mit Imre, dem Veranstalter 
des Force Attack Festivals, Grover Records, 
Christian vom Archiv für Jugendkulturen und 
einem Mitarbeiter des Kato. Der Rest (also die 
Abteilungen Reggae und Worldbeats) läuft so 
ein wenig an mir vorbei. Aber so kann sich ja 
jeder, der an Punk, Ska und Worldbeats inter¬ 
essiert ist, seine Schmankerl heraussuchen. Ich 
jedenfalls blättere immer wieder sehr gerne 
im Voice Of Culture. Wirklich ein feines Heft, 
mit hoher Druckqualität und aufgeräumtem 
Layout. Und alles in allem tatsächlich unserem 
Punkrock!-Zine nicht unähnlich. 

Obnoxious 















Meine Begegnung mit 
dem Nationalen Widerstand 



pork pie The Spirit Of Ska 


D em Nationalen Widerstand begegnet man am 
häufigsten am Bahnhof. Hier spielt auch diese 
Geschichte. Diejenigen unter euch, die jetzt Gewalt und 
Ausschreitungen erwarten, werde ich enttäuschen. Hier 
geht es um den normalen Wahnsinn. 

Ich stehe am Bahngleis acht es ist 19:10 und warte auf 
den Zug, der meine Tochter und ihre Ausflugsgruppe 
nach Hause bringen soll. Natürlich spricht mich wieder ein 
Hippie in Fransenlederjacke an, um nach dem richtigen 
Zug zu fragen. Ich dachte, die wären irgendwann in den 
Neunzigern ausgestorben. Doch mit meiner Sozialarbeiter 
Fresse scheine ich sie wieder aus den Gräbern zu holen. 
„Fährt der Zuhug naach Heidelberg?" „Ja, aber der kostet 
mehr, weil es ein IC ist. Der Regionalzug kommt alle paar 
Minuten. Da ist der Fahrplan." Mein Finger deutet auf 
eine orangenes, rechteckiges Etwas, das man Abfahrtsplan 
nennt. Hinter seinen Augen sehe ich, wie es arbeitet. 
„Isch fahr jetz mit der OEG, scheiß druf" Er verabschiedet 
sich mit einem Winken. Mit einem kurzen Blick auf den 
Abfahrtsplan weiß ich innerhalb von 10 Sekunden, dass 
er circa 2 Stunden länger unterwegs sein wird, als wenn 
er den Zug auf Gleis 6 nimmt, der in 3 Minuten abfährt. 
Ich lasse ihn gehen. 

Immer noch Gleis 8, der Zug verspätete sich. Drei Typen 
auf dem gegenüberliegenden Gleis - Gleis 9 - zeigen 
mit ihren Fingern auf mich und lachen. Mit meinem 
mangelnden Selbstwertgefühl schaue ich die drei böse 
an, die der Kategorie „Dünger für die Revolution" ent¬ 
sprechen. Ich bringe mich in Pose. Arme verschränkt, 
Bizeps herausgedrückt und einen Gesichtsausdruck, als 
ob ich dem Alphamännchen einer Gorillaherde gerade 
in die Eier treten wollte. Es hat seinen Effekt-sie entfernen 
sich irritiert aus meinem direkten Gesichtsfeld und stellen 
sich seitwärts. 

Mir geht auf, dass sie über etwas lachen das direkt hinter 
mir steht. Ich drehe mich um und erschrecke. Die Frau ist 
circa 40, nicht unattraktiv, doch sehr unvorteilhaft gekleidet 
mit ihren Armee Hot Pants, grünem Top, dem Böhse On- 
kelz Sticker, dem Eisernen Kreuz in schwarz, weiß, rotem 
Grund und dem Button mit der 88. „Da hat sich doch un¬ 
bemerkt hinter mir der nationale Widerstand gesammelt!" 
Mit einem Nicken gebe ich den drei Jungs mir gegenüber 
zu verstehen, dass ich jetzt auch lachen kann. 

Der erwartete Zug trifft ein. Die Fahrgäste steigen aus, 
ich hole meine Tochter. Die Frau ihre auch, denn unsere 
Kinder unterhalten sich gerade. „Viel schlimmer kann es 
kaum kommen." In einem Anflug von Zynismus rutscht mir 
beinahe der Spruch „Man spielt nicht mit Nazi Kindern." 
heraus. Ich lass es aber aus Rücksicht vor dem Kind bleiben. 
Die Atmosphäre ist kühl, reserviert. Wir ziehen unserer 
Wege - ohne Schlagabtausch. Ich erfahre von meiner 
Tochter, dass die Frau noch weitere sechs Kinder hat. 

Richard 



SKAOS / SILVER Jubilee Editioin 

Pork Pie CD 02481 Digipak + Free Bonus CD 

Seit 1981 versorgen SKAOS die Ska-Welt 
immer wieder mit Songs, die inzwischen bei 
keiner Ska-Party mehr fehlen dürfen und zu 
weltweiten Klassikern gereift sind. 

23 ihrer besten Songs wurden sorgfältig von 
alten Masterbändern restauriert und vom all¬ 
seits bekannten Ska-DJ Ras Meyer zu einem j \ 
Album zusammengestellt. Limited Edition! 



SKAQDAL! 


VA / SKANDAL No. 5 FootbaU Edition 
Pork Pie CD 05651-2 im Digipak 

Zehn Jahre nach dem letzten SKANDAL- 
Sampler präsentieren 18 Bands von 
Argentinien bis Japan eine abwechlungsrei- 
che Palette von Stadion-Klassikern bis hin zu 
mal mehr, mal weniger ernst gemeinten 
eigenen Fussball-Songs. Mit Bad Manners. 
Busters. Laurel Aitken. Dr. Ring-Ding u.v.a. 
Limited Edition! 



SKAOS/ Pocomania 

Ska Revolution Records CD SRR 002 

Zwei Jahre nach ihrem fulminanten Live- 
Album beschwören die Invincible Seven mit 
ihrem neuen Album "Pocomania" die jamai¬ 
kanischen Voodoo-Geister. 

Fette Bläsersätze, rockenden Gitarren, karibi¬ 
sche Percussion- bedrohlich spannungsge- 
lade Harmonien, die sich bei Skaos aber wie 
immer in Partystimmung auflösen. 



BAD MANNERS / 15 Years Jubilee Edition 
Pork Pie DoCD 05649-2 


CD-Box mit den beiden inzwischen längst 
vergriffenen Bad Manners - Alben "Fat 
Sound" und "Don't Konck The Baldhead" im 
edlen schwarzen Schuber zum Preis von 
einer CD. 

Jubiläums-Ausgabe anlässlich des "15 Jahre 
Pork Pie"Jubiläums 2004. 





Seite 27 


www.porkpieska.com 





























i in und wieder kann es ziemlich lange dau- 
bis eine Punkrock-Combo jüngeren 
I Semesters über den üblichen Dorfjuz- 
Status hinauskommt und in der grossen, 
weiten Welt für die einschlägigen Asselclubs gebucht 
wird, so z.B. bei PASCOW, den Labelmates und Bud- 
dies der Trierer. Die Suzies selbst hingegen haben mit 
ihrem leckeren Gebräu aus Ur-Westcoast-Punk und 
Asi-Rock'n'Roll innerhalb kürzester Zeit übers Mosel- 
Delta hinaus Beachtung gefunden- quasi vorgestern 
erst gegründet und heute schon in aller Munde. 
Unter anderem hatten sie dann auch die Ehre, 
mit den Turbokanadiern THE SAINTE 
CATHERINES das Monnemer Juz 
zu beschallen. Somit also auch ein 
Thema für diese Gazette. 

| Dabei haben sich Measy 
UPF und seine Spiessgesellen 
als erstaunlich kooperativ 
J&l erwiesen, was von gestan- 
Bp denen, authentischen Punk- 
rockern nicht unbedingt zu 
erwarten ist. Könnte sich zwar 
■P als latent Image schädigend 
herausstellen, aber man muss 
ja auch nicht immer jedem Klischee 
entsprechen, nicht wahr? 

Die "Sonne im Rücken" 
scheint ja nu schon ne ganze 
Weile vor sich hin, 
9jB| und das nicht nur 
im gallischen Hin¬ 
terland. Habt ihr die 
Kritiken incl. Der infa¬ 
men Stilbeschreibungen 
schon verdaut? Immerhin 
war da ja teilweise sogar von 
so abenteuerlichen Dingen wie 
„Schweinerock" die Rede ... 
Measy: „Ja, ist verdaut. Das ist ja immer so ne Sache 
mit den Stilbeschreibungen. Da versucht der Kritiker 
den Begriff „Deutschpunk" zu vermeiden und dann 
wird's auch schon schwer. Wir hören uns ja nun mal 



nicht nach dem typischen Deutschpunk an, den man 
so kennt, machen aber Punk mit deutschen Texten. 
Wie es zu der, schon oft gehörten, Beschreibung 
„Schweinerock" kommt, frag ich mich schon lange. 
Das ist ja auch immer abhängig vom Schreiber. Für 
den einen sind die NEW BOMB TURKS Schweine¬ 
rock, für den andern ist das MONSTER MAGNET 
...Ersteres wäre für mich ein Kompliment. Ansonsten 
sind wir mit den Kritiken durchweg zufrieden." 

Pope: „Insgesamt sind wir bei den Reviews schon ganz 
gut weg gekommen. Daher blieb die Verdauung doch 
recht geschont. Die wird bei mir sowieso übermäßig 
strapaziert." 

Delle: „Na ja is schon was dran. Wenn man diese 
fiesen Rockscheißriffs mal im Kopf hat, kriegt man 
die aus seinen Songs irgendwie nie wieder ganz 
raus ..." 

Den angenehm rotzigen Sound der Scheiblette hat 
ja in erster Linie das Kölner Urgestein Paul Smith 
(u.a. ex-COPY CATS) zu verantworten. Musste er 
euch im Studio arg auf die Finger kloppen? 

Measy: „Die Studioarbeit war für mich überraschend 
angenehm. Ich hatte mir das eigentlich härter vor¬ 
gestellt, weil wir ne Menge Songs in kurzer Zeit 
aufnehmen mussten. Es waren drei tolle Tage in Köln. 
Paul hatte viel Geduld mit uns und gute Ideen. Man 
merkt halt, wo er seine Wurzeln hat. Er hatteuns 
drei Tage lang rund um die Uhr an der Backe. Auf 
die Finger kloppen wollte uns da wohl eher seine 
Freundin ..." 

Pope: „Oh ja, die Arme ... ist sicherlich ganz schön 
nervig, wenn der Freund -dankbarerweise- die 
Bude immer mit irgendwelchen Stinkern belagert. 
Glücklicherweise sind wir ja recht pflegeleicht. Und 
die meiste Zeit waren wir ohnehin im Studio, wo es 
sehr entspannt war und sich die Prügel von Paul in 
Grenzen hielt." 

Geht ja noch, was soll da erst die Perle von Flem- 
ming Rasmussen sagen ... 

Delle: „Ich glaub, den momentan aktuellen Stinkern 
haut aber mittlerweile ne andere Freundin auf die 
Finger. Bands, die schnelle, schlecht gemachte Musik 
stressfrei und günstig aufnehmen wollen, ist Mister 
„l'm going berserk" Smith meiner Meinung wärmstens 
zu empfehlen." 

Lars: „Der Paul is schon ne geile Sau. Der hat ja noch 
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die Ruhe gehabt, während er uns zum Mittagessen 
weggeschickt hat, mit seinen DUMBELL zwei Songs 
zu schreiben und das gleich aufzunehmen, in zwei 
Stunden. Und dann setzt er sich hin, total relaxet, 
und läst sich von uns dann wieder bis in die Nacht 
die Ohren voll föhnen." 

Apropos Geduld: Weshalb war eigentlich die Vi¬ 
nyl-Version des Albums so spät am Start, konnten 
sich ,Broken Heart' nicht entscheiden? Dumm für 
alle, die sich voller Gier direkt auf den Silberling 
stürzten ... 

Measy: „Das hatte eigentlich rein finanzielle Gründe. 
Wir haben die fertigen Aufnahmen an diverse Labels 
geschickt. Die, die Interesse hatten, hatten zu dem 
Zeitpunkt keine Kohle usw ...Wie das halt so ist. So¬ 
mit haben wir die CD „selbst", besser gesagt alleine, 
veröffentlicht. Kidnap Music ist ja dasLabel von Alex 
Pascow und mir. CD ist nun mal billiger als LP und so 
kam die zuerst.Wir wollten die Vinyl-Veröffentlichung 
schnellstens nachschieben. Da kam dann irgendwann 
'Monsterzero Records' und 'Broken Heart' ins Spiel. 


Ich finds auch super, dass nun ein österreichisches 
Label dabei ist. Das hat für uns nur Vorteile. So gehts 
zum Beispiel nach unserer Winterpause im Mai für 
vier Tage nach Österreich." 

Du hast die Abgrenzung vom „typischen Deutsch¬ 
punk" betont. Habt ihr Aversionen gegen dieses 
Genre, von wegen albern, peinlich etc.? 

Measy: „Ich persönlich bin kein grosser Deutschpunk 
Fan. Ich hab das in meiner Jugend natürlich gehört, 
bin aber recht schnell wieder davon weg. Ich hab 
dann mehr Ami-Hardcore und -Punk gehört. Ich finde 
es gibt -und gab- ne Menge Bands, die den Begriff 
„Deutschpunk" vertreten und einfach nur scheiße 
und peinlich sind.Wären meine Texte englisch, 
würde keiner sagen, dass wir uns anhören wie eine 
Deutschpunk-Band mit englischen Texten ... Es ist 
eher umgekehrt. Das ist alles." 

Pope: „Die Einteilung in Genres dient ja im Prinzip 
immer nur einer groben Beschreibung der Musik mit 
einem einzigen Begriff. Das setzt aber voraus, dass 


J 
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Sender und Empfänger mit dem Begriff das gleiche 
meinen. Eigentlich sollte man sich die Musik selbst 
anhören um sich unvoreingenommen ein Bild zu 
machen. Aber nach meiner Vorstellung von Deutsch¬ 
punk, vermute ich einfach mal, dass man auch als 
Nicht-Deutschpunker unsere Musik mögen kann. 
Und natürlich umgekehrt." 

Delle: „Ich hatte mal Aversionen, aber zu einer Zeit 
als man mit Dosenbier und nur einem Kassettenre¬ 
corder im Wald saß und sich nicht einigen konnte, 
welches Tape jetzt gehört wird. Ich war immer gegen 
das DÖDELHAIE-Tape, irgendwann auch gegen 
STROMSPERRE. Heute sitze ich allein in meinem 
Wohnzimmer vor meiner High-End-Stereoanlage und 
komm nicht mehr in die Verlegenheit." 

Lars: „Deutschpunk hat mich nie wirklich interessiert, 
dass ging mir immer schon irgendwie am Arsch 
vorbei. Aber im Freundeskreis war das schon anders, 
da haben sau viele das Zeug gehört und geliebt. 
Da gab's bei uns früher eine Band die hieß JA UND 
AMEN, die machten halt richtig fiesen Deutschpunk 
und da war ich halt immer auf den Konzerten, weil's 
die Kollegen waren. Als deren Sänger „DK" dann 
Mitte der Neunziger nach Hannover oder Hamburg 
zog und die Band sich auflöste, brach mein Kontakt 
zum Deutschpunk völlig ab. War ich auch nicht traurig 
drum, aber den DK würd ich schon noch mal gerne 
sehen. Der spielte dann übrigens bei RECHARGE, die 
fand ich dann ziemlich gut." 

Measy: „Das sagt mir grad nix ..." 

Thomas: „Meine Aversion ist, dass manche Kids von 
dem ganzen Deutsch-Punk Kram ganz schön schlecht 
drauf kommen und dann denken, das sei dann der 
optimale Ist-Zustand, und ihr Taschengeld weiter 
für Fastfood verplempern, anstatt es uns zu geben, 
har har..." 

Delle: „Was heißt denn DK? Toter Kennedy?" 

Wie erging es euch denn bisher mit den Gigs fernab 
des Saar-/Mosel-Ghettos? Warn die Publikümmer 
ähnlich begeistert wie die Schundpresse, die euch 
ja für ne Neukommer-Band ziemlich abfeierte? 

Measy: „Bisher war es ja immer so, dass wir irgendwo 
auftauchten und uns keiner kannte. Ich glaube, wir 
haben in 2005 ca. 22 Gigs gespielt und ich kann mich 
an fast keinen erinnern, der scheiße war ...Dafür, 
dass wir dem Publikum meistens absolut unbekannt 
waren, war es bisher immer toll. Gegen Ende des 
Jahres fing es dann an und man konnte das ein oder 
andere Gesicht im Publikum wieder erkennen. Das 


freut einen natürlich. In unserer „Heimatstadt" Trier 
werden wir eher nicht wahrgenommen." 

Pope: „Ja, die Auftritte haben meist sehr viel Spaß 
gemacht und es soll auch sogar schon Leute gegeben 
haben, denen es gefallen hat. Das halte ich aber für 
ein Gerücht. In Trier hat es in der Tat bisher noch 
nicht so richtig geschnackelt. Obwohl der legendäre 
Klobürstenauftritt im Ex-Haus-Cafe doch ganz gut 
besucht war und Hölle viel Spaß gemacht hat. - An 
dieser Stelle noch einen schnellen Gruß an die Jun- 
gens von VORFAAHRT." 

Lars: „Scheiße, Pope, du immer mit deinem scheiß 
Understatement-Scheiß. Aber bei dem Stichwort 
Saar-Mosel-Ghetto, könnte ich mich ja noch über die 
geile Saarbrücker-Alte-Männer-Rockstar-Eierschaukel- 
Szene auslassen, die mir eigentlich ziemlich viel Spaß 
gemacht hat. Jedenfalls ist es mir heute noch ein Rätsel 
was die Leute da denn jetzt wirklich gut finden. 
Pope: „ ...muss man denn hier immer alles erklären?" 

Die Trierer sind ja wohl auch eher aufm Uffta-Uff- 
ta-Dödelstaat-Trip, wohingegen Punkrock-Veran¬ 
staltungen gerne ignoriert werden ...Man denke 
nur mal an den genialen Gig der SKULLS, wo ihr 
Supporten durftet und gerade mal ne Hand voll Mo¬ 
selvolk am Start war. Is sowas nicht ernüchternd? 
Measy: „Ja. Das war ein klasse Konzert. Wer's verpasst 
hat, ist selbst Schuld. Frag mich nicht, warum in Trier 
nix geht. Das behaupten eh die meisten Leute von 
ihrer eigenen Heimatstadt. Vielleicht können die 
anderen Nasen was dazusagen. Die wohnen ja alle 
in Trier ..."NixlosTrier" hab ich schon mal gehört. Je¬ 
denfalls pilgern die Leute dort nur zu Konzerten, wenn 
die Band auch ordentlich bekannt ist. Am Besten noch 
aus Amiland. So hab ich das auf jeden Fall mal in 
Erinnerung. Ich bin aber eher selten in Trier." 

Pope: „OK - das SKULLS Konzert war schon ziemlich 
beschissen besucht. Wenn ich mich recht erinnere war 
es an einem sehr heißen Sommertag. Und so etwas 
schreit bei den meisten nach Mosel und Grill. Hätte 
ich wahrscheinlich auch gemacht ... vorausgesetzt, 
ich hätte nicht gewusst, dass die SKULLS sich so 
dermaßen den Arsch abrocken. Ansonsten muss man 
Trier aber doch auch einmal zu Gute halten, dass es 
desöfteren richtige Leckerbissen zu sehen und hören 
gibt. Für alle aus dem Trierer Umfeld: Ex-Haus!" 
Measy: „Wirst Du dafür bezahlt? Die haben doch 
noch Schulden bei uns, oder?" 

Delle: „Ich glaub die richtig gut besuchten ExHaus- 
Konzerte sind die, denen ein Autokonvoi aus Richtung 
Saarland, häufig mit SLS auf dem Nummernschild, 
vorausgeht. Bleibt dieser Konvoi aus, sind Konzerte 
hier auch öfter mal schlecht besucht." 

Lars: „Aber der Konvoi kommt nur wenn's was fürs 
emotionale Jungvolk gibt. Da krieg ich Pelz auf die 
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ULTRAFAIR und vielleicht noch mit den Leuten von 
den Sabotakt („Ihr seid nicht MUFF POTTER"), eine 
Anti-Emo-/ MUFF-POTTER-/ TURBOSTAAT- Front." 
Measy: „Ey Lars, nicht über andere Bands schlecht 
reden ... Nicht in Fanzines! Da kannst Du Muff Potter 
fragen. Das darf man nicht." 

Lars: „Na ich muss schon sagen, dass ich das aus 
ganz subjektiven, persönlichen und vor allem EMO¬ 
TIONALEN Gründen grade gesagt habe. Es tut mir 
wirklich, wirklich leid. Es ist mal wieder mit mir 
durchgegangen. Wenn ich es zurück nehmen könnte, 
ich würde es fast tun. Die armen Jungs von Turbostaat 
und Muff Potter. Sorry Jungs, sorry. Wirklich, SORRY. 
Ihr habt's doch eh schon so schwer im Leben. Man 
sollte euch sowieso mehr ehren. Man sollte euch 
mehr Geld geben, mehr Frauen, mehr Ruhm, mehr 
Sex, die Weltherrschaft. Ach, wenn ich nur könnte 
wie ich wollte." 

Thomas: „Andererseits Ja und Nein, uncool vielleicht, 
ein bisschen zu gebrauchen, aber mehr oder weniger 
na ja. Toll vielleicht :keine Chance gegen Akkustik- 
Gittarren-Grillwurst-Hippie-Nazi Punks. Und das Ufta 
Ufta Volk, muß sein geschnorrtes Kleingeld leider für 
die richtig richtig guten Deutschpunk Acts aufsparen 
....Armes Rheinland." 


Ebenfalls klasse die Aktion im Hom-Juz, wo ihr euch 
innerhalb kürzesterZeit zum „Headliner" gemau¬ 


sert habt, da für die eigentlichen Stars des Abends, 
RAMONEZ 77, keine Erdnüsse und Süssigkeiten 
parat standen, diese deshalb quasi aufm Absatz 
kehrt machten und die Flucht antraten. War euch 
das ne Lektion darüber, wie man sich nen zünftigen 
Bandmythos aufbaut? 

Measy: „Ach? Ich dachte, wir wären sowieso Head¬ 
liner gewesen. Das hat uns niemand gesagt. Tja, den 
Herren scheint's nicht gefallen zu haben. Als wir 
kamen waren die ja schon wieder weg. Wir werden 
bestimmt zum Mythos. Fragt sich nur wie sich das 
entwickelt. Vielleicht werden wir zukünftig jedem 
den Headlinerplatz klauen." 

Pope: „Blödsinn! Früh spielen, dann Bier trinken und 
die andern Bands abfeiern." 

Lars: „Scheiße, Pope, du immer mit deinem scheiß 
devoten Scheiß." 

Pope: „Du sollst doch nicht immer,Scheiße' sagen! 
Zusammen mit Fremdwörtern wirkt das sowieso 
etwas ... na ja ... scheiße halt eben." 

Delle: „Naja, Mythos ist ja wohl eher das AJZ. Und 
wer aus Hamburg gefahren kommt und sich dann 
weigert in einem Bett eine Nacht zu pennen in dem 
der gute Lee (Hollis/ rs) schon „gewohnt" hat, der 
sollte besser auf die Binnenalster surfen gehen." 
Thomas: „Irgendwelche fiesen Rocker haben sich 
vor ihrem Auftritt die Bühne fegen lassen, und haben 
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einen extra Roadie für Plektren und Watte-Pads. Das 
ist Prima. Hätte ich auch gerne." 


Auf euren Gigs wird viel via DigiCam festgehalten. 
Der Pope hat mir mal verklickert, dass ihr mit 
Hilfe der Aufnahmen an eurem Stageacting feilt, 
um dumme Gesichter etc. zu vermeiden. Habt ihr 
mit dieser Variante des „Method Acting" schon 
sichtbare Erfolge erzielt? 

Measy: „Also das mit der DigiCam scheint mir schon 
der erste Mythos zu sein. Zweimal sind wir bisher 
gefilmt worden. Das eine Mal hat noch niemand 
gesehen. Das heb ich für die Rente auf. Das zweite 
Mal hab ich nur auf der Kamera gesehen und bin 
froh, dass es bisher noch nicht veröffentlicht wurde. 
Das Gepose üben wir beim Proben. Wir haben so 
nen Aerobic-Spiegel..." 

Pope: „Habe ich das wirklich mal erzählt...?" 

Yes. 

Pope: „Kann gut sein ... Aber was die dum men Gesich¬ 
ter betrifft scheinen die Fortschritte nicht so erheblich zu 
sein. Meine Hackfresse sieht auf den neueren Photos 
genauso scheiße aus wie auf den alten. Da kann sich 
jeder auf unserer Internetseite von überzeugen. Aber die 
Sache mit dem Multitasking haben unsere Labelkollegen 
von ULTRAFAIR ja bereits erklärt. Entweder Bass spielen 
oder dreiviertelblöd gucken. Auf beides gleichzeitig 
kann ich mich wirklich nicht konzentrieren. Da kommt 
nachher noch jemand und fordert von mir dass ich mich 
bewegen solle ..." 

Delle: „Erst die Fresse -- dann die Mucke. Man kann 
nur Mucke wie David Hasselhoff machen, wenn man 
so aussieht, und nicht erst die Mucke machen und 
dann versuchen, wie Nightrider rüberzukommen. 
Von daher isses bei uns auch mit Hilfe modernster 
Technik wohl zu spät." 

Lars: „Also was das Stageacting angeht, versuch ich 
mich ja an den großen Rock'n'Roll- Superhelden 
Rocket A Polle (ehemaliger STEAKKNIFE- Guitarrero 
/ rs) zu halten, so will ich auch sein. Der JörKK Me- 
chenbier (ULTRAFAIR) und ich haben sogar unseren 
eigenen Rocket A Polle SUPRIEME STAGE- ACTION 
DOJO gegründet. Großartig!" 

Thomas: „Detlef Soost geht leider immer noch nicht 
ans Telefon, so wird das nix mit der Performance. 
Aber lass uns einfach Grimassen ziehen, irgendwer 
wird schon Mitleid haben." 

Wie reagiert ihr, wenn man euch vorwirft, Sprüche 
von nem Berlusconi-Kumpel zu sampeln? Sogar 

32 PUNKROCK! 


Merchandise von Uns Buddy sieht man ja gele¬ 
gentlich auf der Bühne. Auf der anderen Seite is das 
natürlich wieder gesunder Nihilismus ... 

Measy: „Hm, da würd ich spontan sagen, dass das 
eine nix mit dem anderen zu tun hat. Ich hasse 
ja auch nicht Michael Knight, nur weil der später 
mit eingezogener Wampe am Strand rumgehüpft 
ist. Oder Jonathan Quayle Higgins III, nur weil der 
aussieht wie ..." 

Pope: „Hey ... das wusste ich noch gar nicht. Seit 
wann geht der denn so ab?War bisher, so weit 
ich weiß, auch noch nicht im Mittelpunkt seines 
Schaffens, oder!? Das ist aber scheiße. Aber die Gi¬ 
tarre werde ich mir bei den RAMONES- Songs nicht 
wegdenken." 

Measy: „Ruhig Pope! Durchatmen!" 

Lars: „Ach, der Film "Zwei Missionare" war doch ein 
anti-europäisches, anti-imperialistisches, anti-kapita¬ 
listisches Manifest bezüglich der Lage der 3.Welt..." 

Apropos Wampe einziehen & strammstehen: Wie 
darf man denn die heissen Worte zu „Flugzeug¬ 
träger" verstehen? Ein netter Seitenhieb Richtung 
GREEN DAY, VANDALS & Marlene Dietrich oder 
dann doch eher finstere Zukunftsvision? 

Measy: „Hoffentlich keine Zukunftsvision ... Ich hab 
das Konzert auf dem Flugzeugträger im TV gesehen 
und fand das echt krank. Auch, was die Vandals ge¬ 
macht haben, ist für mich nicht akzeptabel." 

Delle: „Ich denke, die Aussage des Songs kommt erst 
zur Geltung, wenn wir das Video gemacht haben, mit 
Georg Bush als Gastsänger." 

Thomas: „Und ich denke der Text geht nicht nur gegen 
die Peinlichkeiten oben genannter Akteure, sondern 
sollte er auch der Generation Nokia eins vor den Latz 
knallen. Tja aber die hört uns ja eh nich." 

Findet ihr es generell eher nervig, auf eure Texte 
angesprochen zu werden? 

Measy: „Nö. Das zeigt mir, dass sie gelesen werden. 
Dafür schreib ich sie..." 

Pope: „Nein, überhaupt nicht. Solange die Leute die 
Texte mögen rede ich gerne mit ihnen darüber. Wenn 
nicht, dann sage ich einfach, dass sie sich an Measy 
wenden sollen ... hehe." 

Delle: „Ich wurde bisher nur darauf angesprochen, 
wenn jemand unsere Songs eigentlich nicht mochte, 
die Texte aber „ganz witzig" fand ..." 

Thomas: „Ich würde generell mal gerne angesprochen 
werden. Hallo- ich sehe nur böse aus, ehrlich..." 

Ich find' es ausgesprochen progressiv, in Zeiten der 
heiss diskutierten Radio-Quoten-Debatte den Frit- 
tenbuden-Hero Klaus Lage zu covern. Könnte mir 
aber auch gut vorstellen, dass euch das übereifrige 
Zeitgenossen negativ anlasten, von wegen man- 










gelnde Distanz zu germanischer Popkultur ... 

Measy: „Das müsste mir erst mal jemand näher 
erklären, wenn er sich darüber beschweren sollte. 
Wir machen sowieso was wir wollen. Aber ich bin 
mir sicher, dass ich noch nicht alles gesehen 
habe ...Außerdem handelt der Text ja 
auch noch von einem Polizisten ...Von, 
nicht gegen- ein Skandal! (Gemeint ist 
der Duisburger Schnauzbartproll Horst 
Schimanski/ rs) Noch gibt es den Song ja 
weder als Aufnahme noch live zu hören. 

Aber ich denke, es wird nicht mehr lange 
dauern." 

Pope: „Meinst Du das ernst? Distanz zur 
germanischen Popkultur? Es ist sicherlich gut 
alles zu hinterfragen. Aber wer sich über so 
,nen belanglosen Scheiß Gedanken macht, der 
verschwendet seine Zeit. Und dies kann man 
auch auf anderem Wege ganz gut." 

Delle: „Genau. Band gründen, selber von Germa¬ 
nischer Popkultur distanzieren." 

Lars: „Ähhh? Öhhh? Wenn's jetzt hier vielleicht um 
Antideutsch geht, das bin ich vor allem bei der 
Fußball Bundesliga. Kann man das hier so reinin¬ 
terpretieren?" 

Delle: „Mach mir mal den Fußball nicht madig, 
ja?" 

Lars: „Ich dachte du stehst eher auf sehr viel 
essen." 

Hey Leute, das is ja nicht meine Meinung, 
aber die theoriebesessenen Erbsenzähler finden 
ja bekanntlich immer was. Hier habt ihr quasi 
mal Gelegenheit, euch auf solche Anfeindungen 
vorzubereiten ... Hängt mit der „Mehr-deutsche- 
Songs-im-Radio"-Debatte zusammen, you know? 
Da müsse schwer aufpassen mit teutonische Lieder 
covern und so, da bekommste ruckzuck Spielverbot 
in Juzen ... 

Measy: „Das sollte heißen: „Mehr Suzuki ins Radio". 
Aber dafür hören wir uns zu scheiße an. Wir müssen 
ja schon aufpassen, dass wir kein JUZ-Verbot bekom¬ 
men, weil der Pope schon so alt ist. Ich für meinen 
Teil, habe gelernt, mich nicht mehr über die Erbsen¬ 
zähler aufzuregen. Ich weiss ja, dass die nach dem 
Abi wieder weg sind." (Schön wärs.../rs) 

Pope: „Immeran der empfindlichsten Stelle wird man 
erwischt. Stadionrock ist aber ohnehin eher unser 
Ding. Und das darf man auch noch im hohen Alter. 
Davon abgesehen passe ich in der Breite wenigstens 
noch durch jede JUZ-Tür, harhar." 

Delle: „Da bin ich jetzt irgendwie nicht ganz im Bilde 
über die Zusammenhänge ... werd ich die Marke¬ 
ting-Abteilung und unseren Prokuristen umgehend 
drauf ansprechen. Eventuell müssen wir uns da von 
dem ein oder anderen trennen, der für diese Schief¬ 


Der nächste mögliche Vorwurf: Wer Texte über Do- 
mian schreibt, muss sich ja damit auskennen ... 
Measy: „Wohl wahr! Wir proben in der Regel don¬ 
nerstags spät. Wenn ich dann nach Hause kam hab 
ich zu der Zeit regelmässig Domian geschaut. Ich 
hab mich aber noch nie getraut anzurufen." 

Pope: „Ein weiteres Jahr bei der SUZUKI und Domian 
wird fünf Dauergesprächspartner haben..." 

Delle: „Schon mal breit beim Zappen bei Domian 
hängengeblieben? Solche Erlebnisse schreien nach 
Aufarbeitung. Man kann einfach nicht fassen mit 
welcher spielenden Sachlichkeit dieser Mensch 
unfassbare Anrufe abarbeitet und noch praktische 
Ratschläge gibt, ohne rot dabei zu werden." 
Thomas: „Tjahaha ich bin jedesmal durchgekommen, 
ihr Loser!" 


Was versprecht ihr euch denn von der anstehenden 
Tour in Haider-Country? Exorbitante Absätze oder 


läge Verantwortung trägt, um drohenden Schaden 
abzuwenden." 
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doch eher mal an original Ösi- Apres-Ski-Feten 
teilnehmen? 

Measy: „Ich hab gehört, dass es in Österreich ganz 
schön heftig abgehen kann, je nachdem, wo man 
hinkommt.. .(Kärnten?/ rs) Wir lassen uns überraschen 
und wenn sich die Möglichkeit ergibt, werden wir 
auch ne Hüttenfete sprengen." 

Pope: „In erster Linie viel Geld. Aber auch Erfolg 
und Reichtum. 

Delle: „Sind in Österreich nicht diese Plateau-Schuhe 
wieder in? Boah, ich bin echt froh, dass heutzutage 
sogar Frau Merkel eher zuzutrauen wäre, dass sie 
in ihrer Freizeit Totenkopf-VANS anzieht, als diese 
unsäglichen hohen Buffalo-Teile ... Diegibt's übrigens 
immer noch! Vor allem im direkten Umfeld unseres 
Proberaumes. Also ich erwart mir von Österreich ... 
geile Sache!" 


Was geschieht bei den Suzukis in den letzten 5 Mi¬ 
nuten vorm Auftritt? In eurer „Reifephase" is ja hin 
und wieder noch Nervosität in the house, oder? 

Measy: „Ich bin immer nervös. Das wird sich auch 
nicht ändern. Oft läuft dann ein Intro. Das sorgt dafür, 
dass wir da stehen und warten. Bei mir ist das so, dass 
ich etwas früher ne „Auszeit" brauche. So 15 Minuten 
vorher hab ich ganz gern meine Ruhe. Noch ein guter 
Schluck aus der Pulle, Schalter rum und los!" 

Pope: „Viel Zeit zum Reifen habe ich nicht mehr. 
Ich bin ja jetzt schon matschig. Deswegen muss der 
Prozess etwas beschleunigt werden. Vielleicht einmal 
mehr bei Domian anrufen. Der hilft immer." 

Delle: „Ich hab immer damit zu tun noch schnell 
pinkeln zu gehen und noch'n Bier klar zu machen, 
werd dann immer nervös, weil ich Schiss hab, zu 
spät zu kommen." 

Lars: „Also wenn andere Nervös werden, werd ich 
immer müde. Besonders spaßig war das beim ersten 
Versuch meiner praktischen Führerscheinprüfung." 
Thomas: „Ich rufe heimlich meine Mama an und frag, 
ob ich Anfängen darf." 




Wollt ihr euren Jüngern nochen paar 
brauchbare Lebensweisheiten auf n Weg 
geben? 

Measy: „Bleibt sauber und nehmt keine 
Drogen!" 

Lars: „Nur weil du mit dem Rauchen 
aufgehört hast?" 

Pope: „Werdet alt!" 

Delle: „Ähh? Es gibt nicht soviel Tage 
im Jahr, wie der Fuchs am Schwanz 
hat Haar! Darf man das überhaupt 
sagen? Is ja nur ne Feststellung. Wir 
lassen den Fuchs ganz in Ruhe ..." 
Lars: „Spielt mehr C 64er und telefo¬ 
niert vom Festnetz aus. Aber eigentlich 
ist das auch egal." 

Thomas: „Und bitte hört auf, Popel an 
Tischkanten zu schmieren, für meine ist 
dann da kein Platz mehr, danke." 


Nun, ihr seht, liebe Kinder, selbst die 
wildesten Rockenroller sind hin und 
wieder handzahm, wenn man ihnen 
genug Spielraum lässt. Soll keiner mehr 
sagen, die Suzies können nur harte 
Männermusik machen und dabei 
finster dreinschauen. Jetzt, da ihr im 
Bilde seid, schnappt euch neben der 
Hitscheibe auch die jüngst erschiene¬ 
ne Split-EP mit PASCOW, dort ist die 
rasante Entwicklung der Burschen mehr 
als hörbar. Aber Vorsicht: Is limitiert, 
man ... 


roman snitchcock 
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PuKK? Ja KtAR, ABER 




J a, was ist denn eigentlich Punk? Keine Angst, alles 
wird gut, denn die redaktionelle Debatte darüber, 
wieviel Kunst, bzw. Working Class, Punk verträgt, 
wird in diesem Artikel ausnahmsweise nicht fortge¬ 
setzt (vielleicht mal wieder in der nächsten Ausgabe). 
Außerdem wurde die Definition von Punk schon seit 
Jahrzehnten in zig Zines durchgekaut und daher ist 
diese Thematik mittlerweile genauso interessant wie 
der Disput darüber, was eine echte neapolitanische 
Pizza Magherita von einer anderen Magherita un¬ 
terscheidet. Nein, die einleitende Frage bezieht sich 
diesmal auf die rein musikalische Seite von Punk. 

Also, was ist Punkmusik? Die heutzutage weitläufigste 
Meinung müsste die sein, die Punk als einen Stil be¬ 
zeichnet, der sich durch Standardinstrumentierung 
(voc., git., bs., dr.) und akustische Nähe zu Bad Reli¬ 
gion darlegt. Eine weitere Festlegung, hauptsächlich 
von hängeirotragenden Hundebesitzern geäußert, 
sieht im Punk dilettantisches Rumgeschrubbe mit 
pubertär-perfiden Texten und Standardinstrumen¬ 
tierung. Puristen beschwören die simple Spielart des 
Rock'n'Rolls, musikalisch reduziert, aber dennoch 
irgendwie gekonnt. Und selbstverständlich darf die 
Standardinstrumentierung nicht unerwähnt bleiben. 
Diese Liste könnte ich jetzt noch 'ne Weile fortsetzten, 
doch dieser Text sollte nicht schon im ersten Abschnitt 
in Langeweile versanden, dafür ist er zu brillant konzi¬ 
piert und irgendwann muss ich ja noch die Kurve zu 
Elektro-Cünther kriegen. Daher ein schnelles Fazit: 
All denn oben genannten Begriffsbestimmungen liegt 
die Standardinstrumentierung als gemeinsamer Faktor 
zugrunde. Und letztlich ist das falsch. Denn es gibt 
noch eine weitere Definition darüber, was Punkmusik 
ausmacht: Punk scheißt auf alberne, von wem auch 
immer bestimmte musikalische Konventionen. Man 
macht das, was man will - o.k., und auch kann - mit 
dem, „was , man z ur Verfügung hat. Der Zwang der 
Standardinstrumentierung entfällt. 


FIRST... 



Erst einmal ein Blick zurück in die Geschichte (ja ja, 
der Punkrock Guide lässt grüßen). In der Frühzeit des 
Punkrocks waren ungewöhnliche Instrumentierungen 
fast schon schicklich und nicht störend-absurd, das 
kam erst später. X-Ray Spex und Hans-A-Plast tröte- 
ten ins Saxophon, der Sound der Stranglers wurde 
von einer Doors-Orgel dominiert, Cabaret Voltaire 
oder S.Y.PH. begannen mit einem 50/50-Mix aus 
Experimentalelektronik und Standard, Suicide, Der 
Plan und andere benutzten ausschließlich Synthies, 
usw. Bei dieser kurzen Aufzählung fällt auf, dass ne¬ 
ben dem Saxophon speziell Synthesizer/Keyboards 
als Ergänzung oder Hauptinstrumentierung benutzt 
wurden. Ausgerechnet Synthesizer! Das war doch 
das Zeug, mit dem die ganzen Bombastbands der 
70er die Bühnen zustellten; und mit dem auch die 
gerade neu aufkommenden verweichlichten Pop¬ 
perbands rumhantierten. Eigentlich pfui, aber all die 
oben genannten Bands - und etliche mehr - liefen 
dennoch selbstredend unter dem Etikett Punk. Keine 
Frage. Wenn Martin Rev seinen Synthie malträtierte, 
dann war das halt Punk. Punkt! 

Mit Aufkommen der zweiten Punkwelle (frühe 80er) 
nahm die Intoleranz gegenüber Nichtstandardin¬ 
strumenten, insbesondere gegenüber Keyboards arg 
zu. Als The Damned erstmals ein Konzert mit Orgel 
ablieferten, waren die Puristen bös am Zetern. Und 
als dann nach der gerne zitierten Wende Feeling 
B erstmals in Stuttgart/Westdeutschland auftraten, 
benutzten sie, anstatt eines Basses nur ein strapazier¬ 
fähiges Ost-Keyboard, dessen linke Tasten tiefe Töne 
erzeugten. Nach nur wenigen Liedern forderten Punk¬ 
puristen (ob auch ich dazugehörte, verrate ich nicht, 
ätsch) leidenschaftlich ein Basssolo. Der Keyboarder 
drückte höflich ein paar linke Tasten, doch diese 
Vorführung fand nicht die gewünschte Zustimmung. 
Anstatt frenetischem Applaus bekam der gute Mann 
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nur frische Bananen angeboten. Na ja, die Jugend 
damals... Vielleicht gründeten die Feeling B-Mitglieder 
bald darauf die ach so tolle Band Rammstein. Als 
Strafe sozusagen. 

Jedenfalls herrscht seit den 80ern der Dogmatismus 
vor. Auftritte mit speziellen (elektronischen) Instru¬ 
menten bürgen von Mut und gesundem Selbstver¬ 
trauen der jeweiligen Bands - wenn sie sich dem 
Punk unterordnen, das ist ja klar. Obwohl Thomas 
Anders Umhängekeyboard auch von großer Entschlos¬ 
sen- und Unerschrockenheit zeugte. Aber hier geht 
es nicht um die Courage Modern Talkings, sondern 
eigentlich um Elektro-Günther - einer großen und 
mutigen Band. 

LAST... 

Elektro-Günther wird um die Jahrtausendwende rum 
gegründet. Anlass ist das Theremin, ein beachtenswer¬ 
tes elektronisches Musikinstrument, in Insiderkreisen 
auch schlicht Wimmerkasten genannt. Aus einem 
Holzkasten, vom Format zwischen Schuhkarton und 
Zigarrenkiste einzuordnen, ragen zwei Antennen. 
Nähert sich der Therminist diesen Antennen verändert 
sich das elektromagnetische Feld, welches den Wim¬ 
merkasten umgibt und die Töne werden in Tonhöhe 
und Lautstärke verändert. Der Kasten wimmert. Der 
Tonkünstler darf die Antennen aber nicht berühren, 




sonst herrscht Funkstille. Das Theremin ist daher das 
einzige Musikinstrument, das keinerlei Körperkontakt 
zum Musiker hat. Nicht nur diese befremdend wir¬ 
kende Spielweise prädestiniert den Wimmerkasten 
als ein vorzügliches Liveinstrument. 

Jedenfalls: Helmut van der Buchholz sieht einen 
Wimmerkasten bei einer anderen Band, findet 
Gefallen daran und kauft sich einen. Er führt Hötsch 
Höhle, mit welchem er schon das Postpunk-Very- 
freejazz-Duo Gabba Gabba Hey (s. Niveau #27) 
betreibt, den Kasten vor. Auch Hötsch zeigt sich von 
diesem Gewimmer schwer beeindruckt. Die beiden 
beschließen, das Theremin bei Gabba Gabba Hey 
nur sporadisch einzusetzen, dafür aber um den 
Wimmerkasten herum eine neue Band zu gründen, 
welche, dem alten freien Punkgedanken folgend, auf 
musikalischen Auffälligkeiten basieren soll. Helmut 
will aber lieber Synthesizer spielen und zusätzlich den 
Drumcomputer starten. Hötsch, im tiefsten Inneren 
wohl doch eher ein Spießer, besteht darauf, den um¬ 
schwärmten Gitarristen geben zu dürfen. Auf einen 
Bass wird anfangs mit vollster Absicht verzichtet (zuviel 
Standard). Den Gesang sollen sich eine Frau und ein 
Mann teilen. Den männlichen Part übernimmt Edu¬ 
ard, Ede genannt, welcher sich dadurch auszeichnet, 
noch richtig brüllen zu können; und zwar immer unter 
vollkommener Missachtung des richtigen Einsatzes. 
Der weibliche Gesangspart geht an Carina, stets Cari¬ 
na genannt. Das spezielle an Carinas Gesang ist, dass 
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Auch eine so bizarre Band wie Elektro-Günther ist 
vor Veränderungen nicht gefeit. Ede nimmt nach 
und nach nur noch den Status eines Gastmusikers 
ein, weshalb Helmut mehr und mehr die männlichen 
Leadvocals übernimmt. Carina mischt unter die 
Schafsgeräusche auffällig viele menschliche Laute. 

So kommt es, dass sich die beiden wieder mehr dem 
üblichen Duett nähern, aber es schadet nicht, solange 
immer wieder ein kräftiges „mäh" zu vernehmen ist. 
Chan Fier lässt sich zum Geburtstag einen Bass schen¬ 
ken, mit welchem er bei Elektro-Günther mitmischen 
will. Der anfänglichen Skepsis der Band einem Bass 
gegenüber, entzieht er die Grundlage, indem er die 
E-Saite dauerhaft entfernt und als Drei-Saiten-Basser 
perfekt ins Konzept passt. 

In dieser Besetzung spielt Elektro-Günther die bisher 
besten Gigs. U.a. beim Unter-den-Brücken-Festival 
in Ludwigshafen, bei welchem Carinas.„pmjadiiBBl 


sie nur Schafs¬ 
geräusche, also ein kämp¬ 
ferisches „mäh" intoniert; man will ja nicht zu 
gewöhnlich wirken und es wird Zeit das kitschige 
Männlein-Weiblein-Duettzu revolutionieren. Es wird 
auch gemunkelt, dass die Schafsthematik auf die be¬ 
liebt-berüchtigten Weihnachtsschafe des Bueros für 
angewandten Realismus zurückführbar ist. Und mit 
Helena, oder manchmal auch Hell'n'A, findet sich 
die perfekte Besetzung für den Wimmerkasten (So, 
jetzt wurdest Du auch endlich mal öffentlich erwähnt; 
wurde ja auch Zeit). 

Die Besetzung ist komplett, das musikalische Konzept 
steht und die Umsetzung funktioniert auch. Die Band 
hat mit dem Komponieren ihrer ersten Stücke kein 
Problem. Helmut startet die Rhythmusschachtel, 
Hötsch spielt ein, aus der Rockgeschichte geklautes, 
Gitarrenriff dazu und legt Wert auf eine äußerst mo¬ 
notone Spielart ohne Variationen, Themenwechsel 
oder Unterscheidung zwischen Strophe und Refrain. 
Helmut klimpert das Pendant zu diesem Riff auf dem 


Synthie. Ede brüllt was ihm gerade ein¬ 
fällt. Auch wenn es manchmal unter¬ 
geht, Edes Texte bestehen tatsächlich 
aus herkömmlichen Wörtern. Carina 
mäht. Und Helena lässt den Kasten 
wimmern. Nach einigen Minuten 
wird abgestimmt, ob das Ganze nun 
gut oder schlecht war. War's schlecht 
wird's schnell wieder vergessen, war's 
gut, gilt der Kompositionsvorgang als 
erfolgreich abgeschlossen. 

Die ersten Konzerte verlaufen so 
wie es geplant war. Ein Großteil 
des Publikums zeichnet sich durch 
Verständnislosigkeit aus (Puristen 
halt), welchem aber eine kleinere, 
aber dafür umso enthusiastischere 
und treuere Fangemeinde gegen¬ 
übersteht. Elektro-Günther ist mit 
der Entwicklung zufrieden - bis 
auf einen Auftritt in Ludwigsha¬ 
fen, bei welchem eine, der Band 
nicht ganz unbekannte Frau aus 
den USA die Bühne erklimmt, 
sich ein Mikro schnappt und 
den kompletten Auftritt über 
unverständliches Zeugs vor sich 
hin brabbelt. Am Schluss zeigt 
Hötsch Nerven und soll sogar 
pubertäre antiamerikanische Pa¬ 
rolen geäußert haben. Aber egal, 
ein ungewöhnliches Konzept 
muss auch ein ungewöhnliches 
Publikum akzeptieren. 


AND AIWAYS. 
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Töchterlein die Mutter kräftig beim Mähen unter¬ 
stützt, beim Sulphur-Sonic-Festival in Mannheim, zu 
welchem Ede leicht zu spät kommt und daher, aus 
Zeitnot, mit dem Fahrrad die Bühne entert, beim Soli- 
Für-Oli-Festival (s. Punkrock! #1), auf dem die Band 
ihre Solidarität mit Oliver Obnoxious nicht nur musi¬ 
kalisch, sondern auch, indem die Bandmitglieder sich 
als Oli verkleiden, optisch unter Beweis stellt, oder 
beim Umsonst-und-Draußen-Festival in Stuttgart, als 
erstmals Tänzer bei einem Elektro-Günther-Auftritt in 
Erscheinung traten - offen und schamlos. 

Man merkt: Elektro-Günther ist nicht nur eine bedin¬ 
gungslos nonkonformistische Band, sondern auch eine 
grandiose Festivalband. Und das soll auch so bleiben. 
Mit Elektro-Günther schließt sich der Kreis, welcher 
in den späten 70ern begann und immer wieder 
unterbrochen, bzw. zerstört wurde. Punk braucht 
solche Bands!!! 

GIMME SHEITER! 

Und wie sieht die Zukunft Elektro-Günthers, einer 
Band mit Wurzeln in der traditionellen Frühphase 
des Punkrocks, aus? Ich konnte mich kurz mit Hötsch 

Höhle, übrigens ein umgänglicher und sympathischer 
Zeitgenosse, zwischen zwei Bieren unterhalten. 


Punkrock!: Ihr definiert Euch als Punkband im 
traditionellen Sinne. Ist Euch klar, dass Ihr mit 
Eurem musikalischen Konzept nicht immer gut 
ankommt? Vor allem bei jüngeren und verbohrten 
Menschen? 

Hötsch: Das ist uns schon klar, weil's ja auch voll 
beabsichtigt ist. Arschkriecherei ist nicht Punk. 

Punkrock!: Seh' ich genauso. Wie geht es mit Elek¬ 
tro-Günther weiter? 

Hötsch: Wir streben keine grundsätzlichen Verän¬ 
derungen an. Warum auch? Wir sind gut, so wie wir 
sind. Nur: Chan Fier ist nach Berlin gezogen, um 
sich selbst zu verwirklichen und daher brauchen wir 
jemanden neues für den Bass. Bewerber können sich 
ja mal bei Euch melden. 

Punkrock!: Klar doch. 

Hötsch: Einzige Bedingung ist, dass der Mensch den 
bei uns bewährten Drei-Saiten-Bass spielt. Wir wollen 
keine E-Saite mehr! 

Punkrock!: „Danke für's nette Gespräch. 

Hötsch: Bitte, gern geschehen. Du zahlst das Bier, 
oder?! 

Logisch, dass ich ihm das Bier bezahlt habe, quasi 
als Anerkennung für eine so tolle Band wie Elektro- 
Günther. 

Giacomo Leopardi 
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A lbträume... ich sie hasse! Jahrelang habe ich mich 
mit irgendwelchen Albträumen rum geschlagen. 
iDas waren selten bluttriefende Splatterstreifen, 
eher so auf der Psychoschiene habe ich mich eine Zeit 
lang um den wohlverdienten, ruhigen Schlaf gebracht. 
Von wegen und so in Orpheus Armen... Im Schlaf 
habe ich oft genug verzweifelt versucht, mich mit 
lauten Schreien von den bösen Geistern los zu reißen 
oder in einem verschwommenen Halbbewusstsein 
gehofft zumindest die Aufmerksamkeit der jeweiligen 
Bettgefährtin auf mich zu lenken, damit diese mich 
dann von den üblen Qualen erlösen kann. Denn von 
allein habe ich es in den seltensten Fällen geschafft, 
mich aus dem Bann des Bösen zu befreien. Außer 
kehligen Krächzlauten bekam ich aber in solchen 
qualvollen Situationen kaum etwas zu Stande. Immer 
im beklemmenden Wissen, derart die Huldvolle an 
meiner Seite nicht zur Hilfe bewegen zu können. Was 
blieb mir anderes übrig, als die Nerven zerfetzenden 
Panikattacken hinter mich zu bringen und dann doch 
irgendwann völlig schweißgebadet und psychisch am 
Ende aufzuwachen und mir für den Rest der Nacht 
Streichhölzer unter die Lider zu klemmen, damit ich 
nicht wieder einschlafe und neue Kämpfe mit über¬ 
natürlichen Phänomenen ausstehen muss. Da waren 
ohne Scheiß wirklich gruselige Sachen dabei. Meistens 
fing das alles ganz harmlos an, aber ich war tatsächlich 
vor nichts und niemandem sicher: puschelige Tiere 
konnten mir den Schlaf genau so schwer machen wie 
vermeintlich gute Freunde und sogar vor Pflanzen 
war ich nicht sicher. Das Harmloseste, und ich bin 
mir bis heute auch nicht sicher, ob das jetzt wirklich 
ein Traum war, denn ich war und bin im Nachhinein 
ziemlich überzeugt, dass ich in dem Moment wach 
gewesen bin, war als eines Nachts eine kleine Licht¬ 
gestalt in meinem Zimmer stand. Als ich also mitten 
in der Nacht (vielleicht) aufwachte und die Augen 
aufschlug sah ich sie: Sie war etwa 1,20 Meter groß, 
hatte ein langes Gewand an, dessen Kapuze sie über 
den Kopf und bis tief über die Stirn gezogen hatte. 
Ein Gesicht konnte ich also auch nicht erkennen. Sie 
stand halbseitig von mir abgewandt, etwa drei Meter 
von meinem Bett entfernt, vor meiner Anlage und 
machte sich an dieser zu schaffen. Von ihr ging ein 
strahlendes Licht in alle Richtungen des Raumes aus. 
Das Licht war zwar sehr hell, aber es reichte nicht 


weit. Allein dieser Anblick machte mir doch mächtig 
zu schaffen, zumal ich bis dahin eigentlich sehr gut 
geschlafen hatte. Ich konnte nicht anders als die Licht¬ 
gestalt anstarren, schaffte es nicht einmal die Augen 
zusammen zu kneifen, geschweige denn mich zu 
bewegen. Ich konnte einfach nur glotzen. Irgendwie 
schien das dieses überirdische Wesen zu bemerken 
und drehte sich langsam in meine Richtung. Es sah 
mich an und streckte mir nach kurzem Zögern den 
Arm entgegen, den Handrücken nach unten, winkte 
es mich mit den schmalen Fingern zu sich. Ich konnte 
nicht, ich konnte mich ums Verrecken nicht bewegen. 
Ich hatte keine Angst, ich war neugierig. Aber ich 
war wie paralysiert. Lag da wie ein Fels. Die Gestalt 
nickte mir unter ihrer Kapuze ermutigend entgegen 
und winkte mich noch mal zu sich. Ich glaube, wir 
haben uns eine Ewigkeit so angestarrt. Sie sagte nichts 
und ich empfing auch keine anderen Zeichen von ihr, 
aber sie sah mir directement ins Gehirn und wusste 
alles über mich. Irgendwann bewegte sich Helena 
neben mir im Bett. Instinktiv versuchte ich sie unter 
der Decke wach zu rütteln und war für den Bruch¬ 
teil einer Sekunde geistig abwesend. Und genau in 
diesem Moment war die Gestalt verschwunden, für 
immer. Und ich war völlig platt. Hat sich auch nie 
mehr sehen lassen, die Sau. Wenn ich irgendwann 
die angenehme Möglichkeit gehabt habe, diese Welt 
gegen eine vermutlich bessere zu tauschen, dann war 
das wohl in dieser Nacht. Und ich Arschloch bin nicht 
mitgegangen!!! 

Nun gut, das bisherige sollte eigentlich auch nur zur 
sensationsheischenden Einführung und künstlichen 
Penisverlängerung dieses haarsträubenden Artikels 
über meine aktuellen Albträume dienen. 

Nachdem ich lange Zeit von meinem zweifelhaften 
nächtlichen Freizeitvergnügen verschont geblieben 
bin, habe ich mich letztens schon klammheimlich 
gefreut und mich mit Katja darüber unterhalten. Mit 
ihr bin ich seit drei Jahren zusammen und sie hat 
in unseren ersten gemeinsamen Monaten leidlich 
Erfahrung mit meinen Traumphantasien gemacht und 
mich auch häufig im letzten Moment vor buckeligen 
Katzen, die gerade dabei waren, mir per Katapult aus 
fünf Metern Entfernung ins Gesicht geschossen zu 
werden, um mir die Augen auszukratzen, gerettet. 
Aber wie gesagt, das war jetzt Schnee von gestern. 
Hähä, dem Satan eine Nase gedreht. 
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Denkste, inzwischen bin ich wieder voll dabei. Ei¬ 
gentlich hat es mal wieder ganz harmlos angefangen: 
Ich sitze in einem völlig leeren Raum. Holzboden, 
weiß gestrichene Wände. Vor mir ein leeres Glas. Ich 
überlege, wie man den Raum einrichten könnte, als 
durch das geschlossenen) Fenster eine Biene herein 
fliegt. Im Allgemeinen reagiere ich auf Bienen- und 
Wespenstiche in geringem Maß allergisch und habe 
inzwischen einigermaßen gelernt wie man sich mit 
den Viechern auf einen gegenseitigen Nichtangriffs¬ 
pakt einigen kann. Lasse mich also nicht großartig 
stören, obwohl mir die neue Situation nicht besonders 
gut gefällt. Das nächste woran ich mich erinnere, ist 
dass die Biene ziemlich platt und leblos vor mir auf 
dem Boden liegt, daneben das zersplitterte Glas. Ich 
habe sie wohl damit erschlagen und starre sie an. Aber 
sie bewegt sich noch, fixiert mich mit ihren Facetten¬ 
augen, dreht sich auf die Beine, vibriert die Flügel und 
streckt den Arsch nach vorne. In diesem Augenblick 
wusste ich, dass mich diese Biene töten wird. Aber 
ich wollte nicht sterben. Ich meine, das hört sich jetzt 
natürlich völlig bescheuert an, aber ich wusste es: 
sie will es und sie kann es. Und ich habe gar keine 
Chance, denn sie ist schneller als ich. Man muss sich 
die Situation mal vorstellen: Es gibt keinen Ausweg 
aus diesem Raum, die Biene kann durch geschlossene 
Fenster fliegen. Ich habe sie erschlagen und sie lebt 
weiter. Am Anfang bin ich nur perplex. Sie lebt und 
ich bald nicht mehr. Ich renne um mein Leben. Aber 
wohin? Man kann hier nur im Viereck rennen. Oder 
von einer Wand zur anderen. Ich renne und renne. 
Sie spielt mit mir. Verfolgt mich nur. Jagt mich. Kann 
mir jeden scheiß Moment den Todesstoß versetzen, 
macht es aber nicht. Sie die Spinne, der Raum das 
Netz, ich das hilflose Insekt. Ich renne, ich schwitze, 
ich schreie und schreie - um Hilfe. Katja weckt 
mich. Glück gehabt, aber am Rande des Wahnsinns 
verkrieche ich mich ganz tief in die durchhängende 
Matratze. Die Decke über den Kopf gezogen. Katja 
versucht mich zu trösten, aber ich weiß, die Nacht ist 
noch nicht überstanden. Sobald ich wiedereinschlafe, 
fängt die Scheiße von vorne an. 

Und ich schlafe wieder ein: In der gleichen Wohnung, 
im gleichen Raum. Aber die Tür ist geöffnet. Ich gehe 
hinaus, über den Flur. Gerade habe ich mit meinem 
Vater gestritten. Am Telefon. Aufgeregt gehe ich in 


die zur Hälfte renovierte Küche und mache mich an 
einem Schrank zu schaffen. Irgendwas muss vermes¬ 
sen, Schnüre gezogen, etwas anderes verlegt werden. 
Nach einem kurzen Filmriss bin ich im Schlafzimmer, 
lege mich auf's Bett um etwas auszuchillen. Katja 
neben mir. Ich liege auf dem Rücken, als ich plötzlich 
ein Pulsieren im Lymphknoten der rechten Leiste 
spüre. Ich schaue an mir runter und sehe, dass ich 
nackt bin. Der Lymphknoten schwillt an, unaufhörlich. 
Es ist jetzt schon ein richtiges Ei. Und es fängt an zu 
schmerzen. Erst ein wenig, dann immer mehr. Mir 
wird ganz heiß, bekomme Fieber, Schüttelfrost. Die 
Schmerzen werden immer stärker. Der Lymphknoten 
glüht, droht zu platzen. Ich habe panische Angst, kann 
nicht mehr liegen, springe. Gegen Wände, springe 
auf der Matratze wie auf einem Trampolin, damit 
ich mit dem Schädel an die Decke klatsche und 
meine Schmerzen betäuben kann. Ich schreie um 
Hilfe, klammere mich an Katja, sie soll mir helfen. 
Aber sie kann nicht. Ihre Hilflosigkeit bringt mich 
zur Verzweiflung. Einmal mehr weiß ich, dass meine 
Zeit abgelaufen ist. Ich bin völlig neben der Mütze, 
habe mich meinem Schicksal ergeben, will nur noch 
sterben. Bin bereitzum Sterben. Katja weint. Aberdas 
geht an mir vorbei. Ab sofort muss sich jeder selbst 
helfen und ich helfe mir in dem ich einfach verrecke. 
Ich will mich also wieder hinlegen. Auf mein Sterbe¬ 
bett. Auf das Bett, auf dem ich vorhin eigentlich nur 
ein bisschen auschillen wollte. Gehe zum Bett und 
traue meinen Augen nicht. Genau da wo ich mich 
hinlegen will, ist bereits der Abdruck meines Körpers. 
Der Abdruck meines toten Körpers. Das Bett ist mit 
meinem eigenen Leichentuch bespannt. Ich bin hier 
schon einmal gestorben und aufgebahrt gewesen. 
Die Rückstände, die Körperausdünstungen des Todes 
beweisen es. Ich sehe die Abdrücke von Hinterkopf, 
Rücken, Arsch und Oberschenkeln. Abdrücke von 
Knochen und Muskelstrukturen... Mir platzt der 
Schädel. Ich schreie, schreie und schreie. Und dann 
endlich werde ich wieder von Katja geweckt. Sie hat 
Angst und versucht mich zu beruhigen. Ich kann nicht 
mehr. Zittere am ganzen Körper... 

In der Nacht habe ich jedenfalls nicht mehr geschla¬ 
fen. What's next? 

Oliver Obnoxious 
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Z u dem jetzigen Quar¬ 
tett aus New York kam 
ich über Social Distor¬ 
tion. Wie ich finde passt das 
sehr gut, da beide Bands recht 
gitarrenlastig sind und nen 
fetten Sound haben. Trotz¬ 
dem kann man die beiden 
Combos schlecht vergleichen, 
was man ohnehin tunlichst vermeiden soll. Jedenfalls 
machen die Ostküstler geilen Punk, der ganz arg 
angegreast ist. Darüber laufen Surfgitarren, die in 
der letzten Ecke einer dreckigen Garage hängen. 
Also alles heftig rockig mit viel Gepose. Wie und ob 
man das ernst nehmen muss is mir in dem Falle recht 
egal. Weil manchmal soll es nur Spaß machen und 
das macht es allemal. 

Hi Kevin, wann kam dir der Gedanke Punkrock und 
Surf könnten gut zueinander passen? 

Das war während unseres ersten Albums. Geplant war 
lediglich in ein paar Songs Surfparts unterzubringen. 
Das hörte sich dann ganz cool an und ich begann 
alles in dem Stil zu machen. 



eine Band sehen will. Ich finde das ist 
die einzige Art die wirkliche Energie einer 
Band mitzubekommen. 


Warum hat Mike die Band verlassen und wer sind 
die beiden Neuen? 

Mike will versuchen auf die Schule zu gehen, damit er 
einen besseren Job bekommen kann, als den in einer 
Band. Außerdem meinte er noch zu mir, dass wenn 
er künftig noch mehr Zeit in eine Band investiert, 
dann will er der Frontmann sein. Die zwei Neuen 
sind Freunde von Kevin Puntry und mir. Wir wollten 
nicht irgend welche Personen in die Band bringen, 
sondern Freunde von uns. 


Und welche Bands spielten dabei eine Rolle? 

Ganz oben auf der Liste standen die Ramones, 
Motörhead und die Ventures. Aber beeinflusst sind 
wir von so vielen mehr. 

Ihr seid von der Ostküste und macht Surfmucke. 
Kann man in NYC surfen. Ich dachte da eher an 
Florida oder Kalifornien!? 

Das kannst du mir jetzt glauben oder nicht, aber wir 
haben hier schon gute Wellen. Ich surfe grundsätzlich 
am Rockaway Beach. 

Eure erste Tour durch Europa habt ihr gemacht, 
obwohl ihr nicht mal ne Platte hattet. Wie kam 
es dazu? 

FJm, das war eher umgekehrt. Also die Platte gab es 
damals noch nicht in den Staaten, als wir das erste mal 
bei euch waren. Unser Label war zu dem Zeitpunkt 
Blackout. Die haben das in Europa veröffentlicht und 
es gab einen Haufen Leute, die uns kannten. Bald 
darauf kamen die Anrufe von Bookern, die eine Tour 
mit uns machen wollten. Der Rest ist bekannt. 

Hoppla, da hab ich wohl gepennt. Ihr habt im 
September den "Welt Turbojugend Tag 3" gespielt. 
Worin besteht der Unterscheid zwischen Festival 
und Clubshow? 

Ich spiele ehrlich gesagt beides sehr gerne. Aber als 
Gast bevorzuge ich Clubs und gehe dorthin, wenn ich 
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Ihr bezieht euch recht oft auf die Mafia, wieso 
das? 

Wir finden, was die Musik betrifft, die wir machen 
und unsere Fans, das ist alles eine große Familie ... 
oder eben Mafia sozusagen. Das ist auch der Grund 
für unseren Bandnamen. Der ist an die Gang „Turnbull 
A.C.'s" aus dem Film „The Warriors" angelehnt. Uns 
gefällt der Gedanke, dass unsere Fans und wir Teil der 
gleichen Gang sind. 

Auf der einen Seite macht ihr einen auf dicke Hose 
und seid smart Jungs. Aber im Video zu „Avenue 
X" bekommt ihr von Mädels auf die Gurke. Wie 
das? 

Das ist ja lustig. Wir wussten gar nicht, das wir so 
rüberkommen. Aber der Dreh zu dem Song hat tie¬ 
risch Spaß gemacht. Das sollte so ein Mix aus „The 
Warriors" und „Takingofthe Pelham 123" sein. Quasi 
etwas aus zweien unserer Lieblingsfilme. 

In den Staaten habt ihr kein offizielles Label. War¬ 
um, weiß keiner wie gut ihr seid? 

Wir machen da viel kleinere Deals und lizensieren 
unsere Alben selbst. Auf diese Weise bleiben wir un¬ 
abhängig, behalten unsere Songs und können immer 
wieder versuchen bessere Deals an Land zu ziehen. 

Diesmal produzierst du die Platte selbst. Hatten 
Black Dahlia (The Dwarves), Roger Miret (Agnostic 














Front) oder Billy Milano (Produzenten 
Legende) keine Zeit? 

Nein das nicht. Nur habe ich von den Jungs eine 
Menge gelernt und kann endlich selbst produzieren. 
Darüber hinaus macht mir das auch Spaß. 

Kann es denn sein, dass die neue Scheibe ne Kan¬ 
te härter ist? Liegt das am Ende an der zweiten 
Gitarre? 

Naja, eigentlich ist es halt so, wie wir klingen wollten. 
Dabei ging es auch nicht darum härter oder softer 
zu sein. Für mich ist das Album schlicht besser. Es ist 
auch das persönlichste Album für mich bisher, die 
Texte betreffend. 


ZZ Top sind absolut cheffig und der Song ist einer 
meiner Lieblingssongs von ihnen. Ich finde den Text 
( sehr witzig und vor allem cool. „Böse sein" ist defini¬ 
tiv etwas mit dem wir uns identifizieren können. 

Zum Schluss: Was motiviert dich nach zehn Jahren 
immer noch weiterzumachen? 

Wir machen es nach wie vor, weil es uns Spaß macht 
und bringt. Ich will Musik machen für Leute denen 
sie gefällt und die etwas damit anfangen können. 
Ich hoffe nur die Band wird vielleicht noch etwas 
bekannter und es läuft so weiter. Ich wirklich nichts 
anderes machen. 

War es das? 

Hey vielen Dank für das Interview und ich hoffe je¬ 
dem gefällt das neue Album „Liveto win". Es rockt wie 
Hölle und hoffentlich sieht man sich auf der Tour! 

Also die „Familie" auf Tour will ich mir auf jeden Fall 
mal geben. Vielleicht ergibt sich bei dem ein oder 
anderen Getränk ein bisschen was, worauf man bei 
einem nächsten Interview tiefer eingehen kann. 

Bocky 



Wie kam es zu dem ZZ Top Cover „Bad Nation¬ 
wide"? 
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DVD-Reviews 


I.O.A. - Live At The Assassination Club 


(DVD, Cherry Red) 
D.O.A. sind und waren (aber natürlich) ver¬ 
dammt gut. Ob diese DVD, ein Auftritt 1984 
in England, jetzt unentbehrlich ist, möchte 
ich dennoch anzweifeln. Liedauswahl und 
Aufnahmequalität sind in Ordnung (die Lieder 
sowieso, da kann man ja nichts falsch machen) 
aber es gibt halt keinen Moment, in welchem 
man sagen möchte: „Wow! Das haste ja noch 
nich gesehnü!" HH 


EINSTÜRZENDE NEUBAUTEN - Listen With Poin 


(DVD, Cherry Red) 
Eine Dokumentation zum 20. Geburtstag der 
Neubauten, welcher eigentlich auch schon 
sechs Jahre zurückliegt. Bandmitglieder und 
Zeitzeugen, wie Guido Knopp sie nennen 
würde, u.a. Nick Cave („Blixa singt wie eine 
strangulierte Katze. Ich mag das."), plaudern 
aus dem Nähkästchen und geben Anekdoten 
zum Besten. Untermalt wird das Ganze mit 
historischen Interviews, Live-Aufnahmen oder 
Videos der ersten 20 Jahre. Die ganze Sache 
ist durchaus interessant und kurzweilig und 
daher nicht nur für Fans empfehlenswert. Als 
Bonus gibt es einige Proberaumaufnahmen zu 
sehen und den anschaulichen Beleg darüber, 
wie Herr Bargeld in 20 Jahren unbeugsam 
zugenommen hat. Eine makellose und taug¬ 
liche DVD! HH 


ENGLISH DOGS - Psycho Killer 


(DVD, Cherry Red Records) 
Puh, mit dem Punk-Metal-Crossover-Gitar- 
rengewichse von den English Dogs konnte 
ich noch nie besonders viel anfangen. Aber 
ich dachte ich probier's mal wieder mit den 
alten Straßenkötern. Also, DVD in Schlitz 
gesteckt, Bier aufgerissen, geguckt, Bier aufge¬ 
rissen, gekuckt, Bier aufgerissen, gekuckt. 82 
Minuten später und merklich besoffen, stehe 
ich gelangweilt auf, freue mich auf die nächste 
Zigarette und frage mich was ich gerade 
gesehen habe? Zwei Mitschnitte von English 
Dogs-Konzerten. Einmal 1994 in Edinburgh 
und dann beim Holidays In The Sun-Festival 
in Blackpool 1996. Songs von denen sich alle 
irgendwie gleich anhören, wobei es dann auch 
gar nicht auffällt, dass einige doppelt vertreten 
sind. Mir wird wieder bewusst, dass ich keine 
Bands mag, deren Sänger in schlabberigen 
Jogginghosen (Edinburgh) auftreten, da hilft 
auch kein zerfetztes Holzfällerhemd und ich 
amüsiere mich über die vielen Altpunks im 
spärlichen Publikum, die inzwischen merk¬ 
lich mit Haarausfall zu kämpfen haben. Aber 
wenigstens scheint es ihnen gefallen zu haben 
(das Konzert, nicht der Haarausfall!). Dass 
Gitarrenmann Gizz Butt dann bei The Prodigy 
mitgemacht hat und die English Dogs als Janus 
Stark auftraten, sind dann auch nur noch 
Informationen, die nicht weiter interessieren. 
Fazit: Bild gut, Ton okay, schön mal wieder 
„Left Me For Dead" und „Let's Lynch The 
Landlord" gehört zu haben und die Bierchen 
haben auch gut getan. Ansonsten braucht das 
hier kein Mensch! Obnoxious 


THE EXPLOITED - Live In Japan & Argentina 


(DVD, Cherry Red) 
Barmy Army Exploited, höhö. Ob der Wattie 
jetzt 'ne olle Pfeife ist oder nicht, tut nix zur 
Sache. Was man diesem Tüpen und seiner 
ständig wechselnden Besetzung auf jeden Fall 
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nicht absprechen kann, ist dieser hammermä- 
’l ßige Einfluss den sie immer noch haben. Mir 
I gefielen jedoch nur die Sachen, die vor 1988 
1 erschienen. Auf dieser nunmehr dritten DVD 
1 auf Cherry Red überwiegen glücklicherweise 
die Songs aus der Zeit. Denn ersteres Video 
stammt aus dem Jahre '91 und das zweite ist 
von '93. Insgesamt nix spektakuläres ohne 
Extras. Was mich wunderte, war der gute Live- 
Sound auf beiden Konzerten. Bocky 


THE GUN CLUB - Live At The Hacienda 1983/84 


(DVD, Cherry Red) 
Seit zehn Jahren ist Jeffrey Lee Pierce tot. Und 
mit ihm starb auch der Gun Club, eine der 
brauchbarsten und innovativsten Bands aller 
Zeiten (siehe dazu auch: Punkrock Guide #4). 
1983 und 84 traten sie in der Hazienda zu 
Manchester auf. Die Songauswahl ist exzellent 
und die Tonqualität durchaus annehmbar, da 
stört es nicht, dass manche Lieder doppelt 
auf der DVD (klar, zwei Konzerte) sind. Die 
Kameraführung ist zwar etwas statisch, aber die 
Mitglieder des Gun Clubs bewegten sich auf 
der Bühne eh in einem begrenzt abgesteckten 
Radius. Dem überambitionierten Beleuchter 
ist es zu verdanken, dass man manchmal 
nur buntes Licht sieht, aber auch das ist egal. 
Immerhin geht es hier um den Gun Club auf 
seinem Höhepunkt, insbesondere bei dem 
84er-Konzert in der Idealbesetzung mit Patricia 
Morrison am Bass und Kid Congo Powers an 
der Klampfe. Und allen voran natürlich Jeffrey 
selber, welcher sich manchmal etwas verwirrt 
auf der Bühne umblickt, als ob er etwas Außer¬ 
gewöhnliches sucht, aber nicht findet. Dabei 
stand Patricia mit aufwendig toupiertem Haar 
doch direkt neben ihm... Ein großes Zeit- und 
Kulturdokument!!! HH 


HERESY - 1987 Excerpts Front 4 Live Shows 


(DVD, Boss Tuneage/Rookie Records) 
Heresy haben zusammen mit Bands wie Rip- 
cord, Napalm Death, Extreme Noise Terror, 
Stupids, Doctor And The Crippens usw. den 
UK-Hardcore revolutioniert und lieferten 
damals ein fettes Brett ab. Die Live-DVD 
enthält Mitschnitte von vier verschiedenen 
Shows während der 87er Holland/Belgien- 
Tour, sowie einen spaßiger Mitschnitt einer 
Studio-Aufnahme. Das ganze wurde mit 
einer einfachen Handkamera aufgenommen, 
dementsprechend handelt es sich um solide 
DIY-Punk-Qualität mit erträglichem Sound. 
Die Aufnahmen spiegeln sehr schön die 
Stimmung wieder, wie sie Ende der 80er auf 
den HC-Shows herrschte. Cool ist auch der 
Klamotten-Style der Band. Hier sucht man 
vergeblich nach hyperstylischen Modeacces¬ 
soires, wie sie heute auf den HC-Shows oft 
zur Schau gestellt werden, das ganze ist eher 
punkasfuck - gut so. Die DVD unterhält gut 
und kann jedem empfohlen werden, der sie 
live verpasst hat (wie ich) oder einfach mal 
sehen will wie es „damals" auf den Konzis so 
abging. Ralf 


SPECIAL BEAT - Enjoy Yourself 


(DVD, Cherry Red) 
Ich muss sagen, ich bin verblüfft was Cherry 
Red alles an Live-Aufnahmen auf den Markt 
bringt. Diesmal gibt es ein Live-Konzert der 
Band Special Beat von 1992 aus Tokyo. Die 
Band setzt sich (wie soll's auch anders sein) aus 
Teilen der 2-Tone-Legenden The Specials und 


The Beat zusammen und tourte Anfang der 
I 90er quer durch die Welt. Dementsprechend 
I setzt sich auch die Songauswahl aus diesen bei¬ 
den Bands zusammen. „ConcreteJungle",„Too 
Much TooYoung",„Mirror In The Bathroom" 
und „Tears Of A Clown", um nur einige zu 
nennen. Die Aufnahmequalität ist ganz okay, 
wenn auch manchmal etwas hektisch. Aber 
Cherry Red is ja bekannt für seine zum Teil 
brachialen Homevideos. Die Aufmachung der 
DVD is mal wieder sehr spartanisch und Extras 
gibt's auch keine. Ob man dieses Output nun 
wirklich braucht, sollte am besten jeder für sich 
entscheiden. Thorsten 


SPLIT - The Oppressed / The Warriors 
_-Maximum Qi!_ 


(DVD, Cherry Red) 
Ein interessanter Live-Mitschnitt eines Konzerts, 
welches in Cardiff (Wales) 1996 stattfand. Die 
zwei Bands, deren Auftritte gefilmt wurden: 
The Oppressed und The Warriors. Letztere 
allerdings nicht mit Roi Pearce als Frontmann, 
sondern mit Graham Saxby. Ich hab die DVD 
zusammen mit ein paar Freunden gesehen 
und wir haben drüber gestritten, welche der 
beiden Bands uns denn nun besser gefällt. Ich 
war leider der einzige, der sich mehr für The 
Oppressed interessiert hat, welche einen echt 
starken Auftritt hingelegt haben. Wer auch Lust 
hat sich mit Freunden diese DVD anzugucken, 
um in Erinnerungen zu schwelgen oder einen 
lustigen Videoabend zu machen, der hole sich 
diese DVD. Es ist angeblich die einzige offizi¬ 
elle Aufzeichnung eines Auftritts der beiden 
Bands. Außerdem sind noch Interviews mit 
den Bands drauf, die immer mal wieder zwi¬ 
schen den Liedern rein geschnitten wurden. 
Gefällt mir sehr gut. Metulski 


NIK TURNER - Spate Ritual 


(DVD, Cherry Red Records) 
Wer? Nik Turner? Rock'n'Roll Space Warrior? 
Alien Godfather Of Heavy Metal? Was? Ach 
so, der Sänger von Hawkwind. Und bei Inner 
City Unit war er auch. Keine Ahnung! DVD 
eingelegt und... Kinnlade runter gefallen. Im 
extravaganten Science Fiction-Outfit lieferte 
Nik Turner 1994 in der Great American Music 
Hall in San Francisco im Rahmen der „Space 
Ritual"-Tour einen ziemlich abgefahrenen, 
sehr strängen Auftritt ab. Scheint fast so, als 
ob es sich hier um eine richtige Inszenierung 
handelt, bei der das Publikum eine Geschichte 
erzählt bekommt. Auf der DVD wird die Light¬ 
show durch kaleidoskopartige Effekte ersetzt, 
die am Bildschirmrand einen psychedelisch 
grellen Rahmen bilden. Schaut man sich das 
im Dunkeln an, kommt die Show schon sehr 
beeindruckend rüber. Richtig geil, wird das 
Ganze sicher mit den entsprechenden Drogen. 
Der starke visuelle Eindruck wird musikalisch 
ergänzt von Klangwelten jenseits dieses Uni¬ 
versums. Spaciger Psychedelic im Kampf gegen 
das Böse: Heavy Metal. Synthesizer vs. Gitarre. 
Bedrohlich gesprochene Intros, monotone, 
oft ewig lange Instrumentalteile (wobei auch 
Querflöte und Saxophon zum Einsatz kom¬ 
men), androgyner, stark verzerrter Gesang. 
Wow, man sitzt vor der Glotze und kommt 
sich vor als würde man gerade neben Hotblack 
Desiato sitzen und das größte Live-Spektakel 
aller Zeiten direkt aus dem Führercockpit 
des Desaster Area-Raumschiffes beobachten. 
Und gleich würde man als besonderen Gag 



























ein anderes Raumschiff in die Sonne knallen 
lassen... (Remember: Per Anhalter durch 
die Galaxis). Nach 55 Minuten ist der Spuk 
vorbei und als Bonusmaterial gibt es noch 
weitere 50 Minuten Tour Diary, also Backstage, 
Soundcheck, Freiluftgymnastik, on the road... 
Gefilmt mit einer Handycam (wobei das Bild 
mäßig und der Ton leider oft schlecht ist). Der 
Konzertmitschnitt selbst ist aber in einer guten 
Qualität. Als (Gast-)Musiker mit dabei sind z.B. 
Helios Creed (Chrome) und Genesis R Orridge 
(Throbbing Gristle). Ach so, ja dann ist alles 
klar!!! Endlich mal eine Live-DVD für die es 
sich (wegen der optischen Effekte) wirklich 
lohnt, die Kohle auszugeben. Obnoxious 


V.A. - Lindenounk Festival 


(DVD, Halb 7 Records) 
Das hier aufgenommene Festival fand Ende 
Oktober '05 in Potsdam statt und konnte sich 
vom Line-up durchaus sehen lassen: Thee 
Flanders, Far From Finished, Dritte Wahl, Lo- 
ikaemie, The Real McKenzies, The Exploited. 
An der Bandauswahl zu erkennen sind die 
vielen verschiedenen Spielarten des Punkrock, 
was einen sehr bunten Abend vermuten lässt. 
Tja, und genau so, muss es wohl auch gewesen 
sein. Die DVD fängt diese Stimmung ziemlich 
gut ein. Geschickt gemacht, da man nur die 
besten Songs der Bands verwendet (5-7 Stk. 
pro Band). Zwischen den Liedern werden im¬ 
mer wieder die Gruppen im Backstage-Bereich 
beim Interview eingeblendet. Im Gesamten auf 
jeden Fall eine lohnende Anschaffung. Denn 
mit einer Spielzeit von über zwei Stunden und 
'nem Topsound, kann das Teil auf jeder Party 
auftrumpfen. Bocky 


V.A. - Psychomania 


(DVD, Cherry Red Records) 
Bei „Psychomania" handelt es sich um Live- 
Mitschnitte von The Klingonz, The Quakes und 
Skitzo vom Night Of The Long Knives-Festival 
1988 in Birmingham, einem der ersten ganztä¬ 
gigen Psych-Festvals. Alle drei Bands gehörten 
in den 80ern zur Speerspitze des Psychobilly 
und rocken hier ordentlich drauf los, obwohl 
man doch bemerken muss, dass die Auftritte 
erstaunlich gesittet, fast schon brav sind. Sehr 
gespannt war ich auf The Klingonz, die Band 
habe ich exakt 1988 zufälligerweise bei einem 
Auftritt in Covent Garden bestaunen dürfen. 
Wie geil war das denn? In bunten Baströck- 
chen, freiem Oberkörper, meterhohen Fiats 
und einem Slapbass, der aus einem Holzwür¬ 
fel, einem Besenstil und einer Schnur bestand 
haben die Jungs astreinen Psychobilly hingelegt 
und eigentlich nur gecovert. Ich habe noch die 
alte MC, die ich mir damals natürlich sofort 
zugelegt habe, nachdem ich den Mund wieder 
zu hatte. Einfach genial. Seit dieser halben 
Stunde im April 1988 liebe ich die Klingonz. 
Auf dieser DVD hat die phantastischste Band 
from outer Space mit acht Songs leider den 
kleinsten Anteil, aber mit nichts anderem be¬ 
kleidet als aufgeplusterten Riesenwindeln und 
Docs mal wieder das geilste Bühnen-Outfit. 
Sehr fein, aber in Covent Garden waren sie 
natürlich viiiiel besser! Nach den Klingonz geht 
es ohne Umbauphase weiter mit den Quakes 
aus Amiland, die zu 2/3 ebenfalls oberkörper¬ 
frei auf der Bühne stehen und ihre 10 Songs 
abrocken. Arschschnell gespielter Rockabilly. 
Rasant, Rasant. Zum Schluss dann noch Skitzo 
aus London, die sich wohl als einzige Band des 


Abends Oberbekleidung leisten konnten, aber 
trotzdem einige ordentliche Psychobilly-Hits 
auf die Bretter legten. Insgesamt 80 Minuten 
Spielzeit in sehr guter Bildqualität und einem 
okayen Sound, trotz allem musste ich mal 
wieder feststellen, dass ich eher dem Rocka¬ 
billy als dem Psychobilly zugetan bin. Oompa 
Loompa! Obnoxious 


V.A. - Rockabilly Shakedown 


(DVD, Cherry Red) 
Gut gemeint, aber im Endeffekt langweilig. 
Die Bands (hauptsächlich live plus vier Videos) 
reißen einem, obwohl ganz akzeptabel, nicht 
wirklich vom Hocker. Auch bei der Aufnahme 
von Livegigs sollte der Kameramann den 
Sinn des Wortes Kameraführung ein wenig 
ernst nehmen. Das schadet nicht. Einziges 
Highlight ist das klischeehafte niedliche Video 
von Way Out West; na ja und mit einigen 
Abstrichen (s.o.) die drei Live-Aufnahmen von 
den Jets. HH 


V.A. - Punk On The Road 


(DVD, Cherry Red) 
Schwerpunkt dieser DVD sind Bands der 
Frühachtzigerära (was damit gemeint ist, muss 
ich wohl in diesem Heft nicht näher erläutern), 
es sind aber auch einige Spätsiebziger unter¬ 
gemischt, mit Johnny Thunders nimmt der 
Zeitsprung zurück sogar nahezu unendliche 
Dimensionen an. Aber der Schwerpunkt liegt 
nichtsdestoweniger in den frühen 80ern. Es 
liegen Live-Aufnahmen vor. Die DVD kann 
man an und für sich in zwei Teile splitten. Der 
eine Teil besteht aus Aufnahmen von früher, 
als die jeweiligen Bands noch jung und wild 
waren. Spätestens ab dem Holidays In The 
Sun 1996 in Blackpool ist es für altgediente, 
längst aufgelöste Punkbands chic nochmals auf 
die Bühne zu kriechen. Teil zwei beinhaltet, 


wer hätt's gedacht, Aufnahmen aus dieser 
Eigentlich-Fühl-Ich-Mich-Immernoch-Jung- 
Und-Wild-Spätphase. Bei diesem Teil ist 
die Aufnahmequalität zwar besser, aber die 
80er-Aufnahmen des ersten Teils sind dennoch 
beachtlicher - obwohl die Altherren auf dieser 
DVD allesamt fit sind. Schön ist auch, dass bei 
den ewigen Bands (U.K. Subs, Peter TTB) alte 
Aufnahmen verwendet wurden. Eine reizende 
Idee. Da die Aufteilung in Teil 1 und 2 von mir 
eigensinnig vorgenommen wurde, existiert 
sie so nicht auf der DVD und beide Hälften 
vermischen sich zu einer netten nostalgischen 
Sache für Ü-30-Punks. U.a. mit: The Adicts, 
Angelic Upstarts, Mau Maus, Spizz Energi, 
Chelsea, GBH, Menace. HH 


V.A. - The Speedfreaks B 


(DVD, Captain Oi!) 
Endlich gibt es mal ne DVD aus dem Hause 
Captain Oi!. Aufgenommen wurde das „The 
Speedfreaks Ball "-Festival in Hemsby letzten 
Jahres. Das Lineup liest sich wie das „Who is 
Who" der Oi!-, Psychobilly- und Ska-Szene. 
Guana Batz, Bad Manners, The Business, Argy 
Bargy, Goldblade, The Riffs, LongTall Texans, 
Section 5, um nur einige zu nennen. Insgesamt 
29 Live-Tracks in verdammt guter Qualität, 
wobei jede Band mindestens 2 Songs zum 
Besten gibt. Begeistern tut mich auch, dass 
recht viel vom Publikum und der Stimmung 
gezeigt wird. Aber am faszinierendsten finde 
ich immer noch Buster Bloodvessel von Bad 
Manners. Mensch hat der abgenommen! 
Irgendwie ja schade, war seine Körperfülle 
doch Kult. Aber wenn er uns dadurch noch 
ein paar Jahre länger erhalten bleibt, ist 
auch ein dünner „Fat Bastard" in Ordnung. 
Ansonsten ist die DVD auf jeden Fall keine 
Fehlinvestition und gehört in eine gut sortierte 
Sammlung. Thorsten 
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AS T#+£ TXJ>£ TURMS TOUR 2006 


„Als Weltwirtschaftskrise bezeichnet man den 
1929 einsetzenden schweren volkswirtschaftlichen 
Einbruch in allen Industrienationen, der sich u. a. 
in Unternehmenszusammenbrüchen, massiver 
Arbeitslosigkeit und Deflation äußerte. Aufgrund 
der hoffnungslosen Armut, wurden in vielen Gross¬ 
städten provisorische Armenküchen eingerichtet, 
um die Not der Bevölkerung ein wenig zu lindern. 
Der Begriff „Krum Bums" wurde in dieser Zeit, als 
Bezeichnung für Kinder gebraucht, die die vom 
Teller der Erwachsenen heruntergefallenen Essens¬ 
reste vom Boden aufgesammelt haben." 

Zurück in die Gegenwart. 

Das erste Krum Bums Album „The Sound", wurde im 
Frühjahr 2005 von T.S.O.R. Records aus der Schweiz 
veröffentlicht. Es f olgten für die Krum Bums mehrere 
USA Touren, unter anderem mit Extinct Governe- 
ment, den Lower Class Brats, den Casualties, Monster 
Squad, Complete Control, etc.. Das lang erwartete 
Debut-Album schlug auch in Europa ein wie eine 
Bombe und es hagelte von allen Seiten Bestnoten. Im 
Frühjahr 2006 wurde ebenfalls von T.S.O.R. Records 
eine Krum Bums-/ Complete Control Split EP/CD 
veröffentlicht und kurz darauf das zweite Krum Bums 
Album „As The Tide Turns". Der perfekte Zeitpunk 
für die erste Europatour war gekommen! 

Obwohl die Krum Bums in Europa bereits eine gute 
Fanbasis vorweisen konnten, barg diese Tour für alle 
Beteiligten ein enormes finanzielles Risiko. Alles 
was jetzt folgt, wäre ohne die Hilfe von aktiven und 
P engagierten Leuten in den verschiedensten Städten 
schlicht und. ergreifend nicht möglich gewesen. Es 
ist mir ein grosses Anliegen, mich bei den folgenden 
Leuten aus tiefem Herzen für ihre Gastfreundschaft 
und Arbeitsleistung zu bedanken! Eventuell verges¬ 
sene, bitte verzeiht mir. 

Tom, Dani, Steffi, Eli, Lila (danke für das Equipment), 
Danny, Eva (beste Geburtstagsparty der Welt), Maze, 
Keks, Kristin, Zechi, Gernot, alle von Toxic Nation, 
Wilco (ich hoffe du hast das Haus deiner Eltern eini- 
germassen Retten können), alle von Nuke Strike (Jan, 


nochmals sorry für den Fernseher), Franzy & die ge¬ 
samte Friesen Crew, Astrid & alle von der Köpi, McFly, 
Benni, Martino, Martin (danke für alles mein Freund) 
& alle vom Movimento, Brille! Ihr rockt alle!!! 

18. September 2006 - 21. September 2006 

Für mich sind die Krum Bums ohne Zweifel die mit 
Abstand beste Band der Welt! Der Begriff „Krum 
Bums", kann jedoch auch als Synonym für „möglichst 
schlechte Organisation" gebraucht werden. Aus die¬ 
sem Grund möchte ich auch den Erklärungsversuch 
weglassen, warum Tom und ich am frühen Morgen 
des 18.09. nur vier der fünf Bandmitglieder am Zür¬ 
cher Flughafen abholen konnten. Fakt jedoch war, das 
Tommy, Trae, Justin und JV heute einfliegen sollten 
und David der Sänger erst drei Tage später, sprich am 
21.09.06. Also Auto in diesem riesigen Flughafen 
haus abstellen und ab zum Gate mit zwei Flaschen 
Whisky unterm Arm! Das Wiedersehen (ich habe die 
Krum Bums ein paar mal in den USA besucht), wurde 
äh Ort und Stelle mit den mitgebrachten Getränken 
und vor den angewiederten Flughafenbesuchern ge¬ 
bührend gefeiert! Die nächsten paar Tage verbrachten 
wir ihn Zürich mit den für Punks typischen Aktivitäten. 
Unsere kleine heile Welt wurde jedoch am 21.09. 
gehörig erschüttert. An diesem Tag hätte eigentlich der 
letzte fehlende Krümeljunge landen sollen! Das eben 
erwähnte Organisationstalent hatte jedoch seinen Flug 
verpasst, was ihm nichts anderes als den geballten 
Zorn seiner Bandkollegen einbrachte. 

22. 09. 06 - Zürich 

Während dem Justin, Tommy, und JV versuchten 
mittels Schlaf das gestrige Besäufnis zu verdauen, 
setzten sich Trae und ich wieder in Bewegung Rich¬ 
tung Flughafen um David abzuholen. Unsere Gebete 
wurden erhört und er kam am Tag des Tourauftakts 
beim zweiten Versuch wie geplant an! Am Nachmittag 
traf auch Fredz, der beste Tourbusfahrer der Welt, in 
Zürich ein. Aufgrund des unmittelbar bevorstehenden 
Tourbeginns, stieg der Adrenalinspiegel bei allen Be¬ 
teiligten langsam aber sich an! Im Dynamo trafen wir 
auf die Krum Bums Labelkollegen „Obtrusive", die uns 
auf einem grossen Teil der Tour begleiten sollten. 

Die erste Band des Abends waren „Entwaffnung" aus 
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Baden. Sie lieferten ein solides Set ab, während dem 
die Halle voller und voller wurde. Danach enterten 
Obtrusive aus Ravensburg die Bühne und die vier 
Jungs bewiesen ein mal mehr, dass ihr Streetpunk 
nichts anderes als Energie pur ist und sie wurden 
ihrem Ruf mehr als gerecht. Die Stimmung in der 
Halle war extrem ausgelassen und die Luft Punkrock¬ 
geschwängert! Ideale Bedingungen für das erste Krum 
Bums Konzert außerhalb der USA. Vom ersten Akkord 
an, war dann auch klar, dass dieser Abend für alle im 
Saal unvergesslich sein wird. Die 230 Leute die am 
Konzert waren, drehten wie auf Kommando komplett 
durch. Die Krum Bums rissen mit ihrer unvergleich¬ 
lichen Live-Präsenz wirklich jeden in der Halle mit. 
Durchschnittlich hat wohl jeder Konzertbesucher 2 
Liter Schweiss verloren (so roch es jedenfalls im Ge¬ 
tümmel). Nach einem viel 
zu kurz scheinenden Set 
dachte ich mir: „Scheiße, 
besser kanns doch gar 
nicht mehr werden". 


23. 09. 06 Gießen 

(by Justin Hall) 

Nach einem so guten ers¬ 
ten Konzert wie das in 
Zürich, waren wir uns 
nicht sicher, ob wir das 
Konzert überhaupt noch 
toppen können. Ich wusste 
natürlich nicht, was uns in 
Gießen erwarten würde. 
Schlussendlich sollte es 
eines der verrücktesten 
Konzerte der ganzen Tour 
werden. Die Halle war 
mehr als voll, extrem heiss 
und alle drehten komplett 
durch! Sehr lustig war der 
völlig besoffene Danny, 
der alle 10 min in den 


Backstage kam und alle sprichwörtlich in hohem Bo¬ 
gen rausschmiss! Nach dem Konzert gingen die Leute 
jedoch nicht nach Hause, sondern alle betranken 
sich bis zum Umfallen und jeder fing an zu tanzen! 
Ich meine eine total verrückte DANCE PARTY!!! Zu 
diesem Zeitpunkt entdeckte ich Chuck Norris. Ein 
geniales Getränk mit einem genialen Namen. Die 
Party ging bis zum Morgengrauen und ich fühlte mich 
nach ein paar wenigen Stunden Schlaf wie ein Stück 
Scheiße. Chuck Norris hat uns wirklich den Arsch 
versohlt. Auf dem Weg nach Karlsruhe verlor Tommy 
dann auch noch seinen letzten Kampf gegen Mr. 
Norris und die Folge war ein riesiger Schwall Kotze, 
der aus dem Fenster flog. Sorry an den Fahrer hinter 
uns. Cheers! Giessen lü«Ü 


24. 09. 06 Karlsruhe 

Das Konzert heute sollte im AKK steigen. Wie sich 
herausstellte, darf man in dem Club keinen Eintritt 
verlangen. Grosses Dankeschön an dieser Stelle an 
Maze, der uns die Gage aus seiner eigenen Tasche 
bezahlt hat! Nach dem pippifeinen Essen, spielte vor 
Obtrusive irgend eine komische Band, von der ich den 
Namen vergessen (verdrängt) habe. Dies beschäftigt 
mich jedoch nicht weiter, da sich die eben genannte 
Band, nicht durch musikalische Darbietung zu pro¬ 
filieren versuchte, sondern durch Respektlosigkeit 
und Aggressivität. Obtrusive hingegen lieferten wie 
erwartet eine grossartige Show ab und die Krum 
Bums gaben den, für einen Sonntag, recht zahlreich 
erschienen Leuten den Rest. Trotzdem zog ich es im 
Gegensatz zu einigen Krum Bums Leuten vor, früh 
pennen zu gehn und den 
Tag gemütlich ausklingen 
zu lassen. 

25.-26. 9. 06 
Nürnberg 

(by Justin Hall) 

Unsere Erwartungen an das 
erste Konzert an einem Mon¬ 
tag waren nicht wirklich 
hoch gesteckt, aber es sollte 
ein sehr spezielles Konzert 
werden. Ich meine, in einer 
alten Nazi-Kaserne zu spie¬ 
len muss einfach „speziell" 
und auch verstörend sein. 
Keks und alle anderen be¬ 
reiteten uns einen warmen 
Empfang vor und obwohl 
nicht wirklich viele Leute 
kamen wurde.es ein sehr 
cooles Konzert. Nach dem 
Gig rauchten wir einen Joint 
nach dem anderen und 
spielten die halbe Nacht 
lang Tischfussball bis keiner von uns mehr aus den 
Augen sehen konnte. Aus irgend einem Grund sass 
der völlig weggeballerte Mat dann für mindestens 
eine Stunde einfach nur da und hielt nur einen Löffel 
in der Hand. Nachdem Keks noch Musik organisiert 
hatte starteten wir unsere eigene kleine Tanzparty! 
Unser Verhalten stand irgendwie in einem komischen 
Kontrast zum düsteren Umfeld. Aber bald kam def 
Schlaf wie von selber. 

Am nächsten Tag besichtigten wir die Stadt und erhiel¬ 
ten eine grossartige Führung von Kristin! Das Schloss 
von Nürnberg geht mir nicht mehr aus dem Kopf! 
Irgendwann landeten wir in einer Bar die Absinth 
hatten. Ich glaube ich muss nicht erwähnen, dass 
nachher nichts mehr ging. 
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27. 09. 06 Mannheim 

Darf ich überhaupt etwas schlechtes über ein Kon¬ 
zert schreiben, welches der Herausgeber des Heftes, 
das ihr gerade in den Händen haltet, organisiert 
hat? Nein, tatsächlich hat er das Konzert an einen 
gewissen Herrn Zechi abdelegiert und es gibt auch 
über Mannheim nur Gutes zu berichten. Die Krum 
Bums wurden fanatisch abgefeiert, obwohl sie einem 
Großteil der Besucher nicht bekannt,waren und 
wirklich JEDER Juz-Besucher ging total ab! Die im 
Juz stehende Waschmaschine lief danach die ganze 
Nacht lang auf Hochtouren (zum Glück, .denn die 
Körpereigenen Ausdünstungen waren im Van bereits 
schwer zu ertragen) während Wem wTr uns wieder 
die Kante gaben! 

28.09.06 Schweinfurt 

Als uns in Schweinfurt der Backstage gezeigt wurde, 
fühlten wir uns alle für einen Augenblick lang wie ; 
Rockstars! Dann erinnerten wir uns daran, dass wir 
heute Abend mit den Pestpocken spielen sollten und 
wir entschlossen uns, so schnell wie möglich, so viel 
wie möglich zu essen, bevor die Giessen Crew (so ähn¬ 
lich stelle jch mir die Hunnen vor) auftauchen sollte. 
Ich frage mich immer wieder, wie es die Pestpocken 
^schaffen, so viele Auftrittsmöglichkeiten zu finden. 

Ich habe immer Mitleid mit den Organisatoren, so 
t nach dem Motto: „Wieviele Pennplätze braucht ihr 
denn??.. Pestpocken: „Ja, also, so 20 bis 30 wären 
schon nicht schlecht." 

Höhö, Spass beiseite, mit den Pestpocken verbindet 
mich eine innige Freundschaft und ich freute mich wie 
ein Kind, sie wieder einmal in Action zu sehn. Zwar 
war ich erstaunt darüber, dass der eigentliche Veran¬ 
stalter nicht am Konzert war (Andy Chaos du machst 
deinem Namen alle Ehre) aber trotzdem stand dem 
Abend nichts im Wege. Das Publikum war an diesem 
Abend eindeutig wegen den Pestpocken gekommen 
und ich begann mich zu fragen, ob es überhaupt 
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Sinnvoll ist, dass die Krum Bums an diesem Abend 
headlinen. Die Pestpocken zelebrierten ihren 
typischen und klassischen Mitten-in-die-Fresse 
Deutschpunk und auch die Krum Bums gaben 
wieder einmal ihr Bestes. Nach dem Konzert 
folgte die obligatorische Feier und die Selbstbe¬ 
weihräucherung der erbrachten Darbietung. Die 
Welt war wieder einmal in Ordnung. 

29. 09. 06 Hameln 

Hameln kenne ich nur aus den Büchern meiner 
Kindheit (die Rattenfängergeschichte) und ich 
hatte keine Ahnung was uns hier erwarten wür¬ 
de. Mein erster Gedanke jedoch war: „Ziemlich 
klein diese Stadt, hoffentlich geht da was". 
Meine Zweifel waren jedoch völlig unbegründet, 
denn an das Line Up an diesem Abend konnte sich 
definitiv sehn lassen. Obtrusive, Toxic Nation und 
Nuke Strike heizten dem recht zahlreich erschiene¬ 
nen Publikum ordentlich ein. Jedes mal aufs Neue 
verzweifle ich jedoch an den Leuten, die lieber vor 
der Halle sitzen weil 4 Euro für 4 Bands, davon eine 
aus den USA, ja so dermassen Kommerz ist...nicht 
meine Welt, kann ich dazu nur sagen. Die Krum Bums 
jedenfalls gaben auf der Bühne (die im Regenbogen 
extrem hoch ist) wiedermal alles und wir beendeten 
den Abend im Toxic Nation Hauptquartier. 

30. 09. 06 Spijkenisse, Holland 

(by Justin Hall) 

Natürlich stand als erstes ein Besuch im nächsten 
Coffee Shop auf dem Programm. Für mich war es eine 
merkwürdige Erfahrung, legal Gras zu kaufen und es 
gab^mir irgend wie einen völlig lächerlichen Kick. Das 
Konzert verlief klasse und der Abend wurde lustiger. 
Der Organisator, ein durchgeknallter Typ namens 
Wilco versuchte plötzlich vom Tisch zu springen und 
sich Tarzanmässig mit der Hilfe einer Lampe durch 
die Halle zu schwingen. Das Einzige was jedoch pas¬ 
sierte, war, dass er aus einer beachtlichen Höhe mit 
Anlauf auf seinen Rücken knallte, weil er die Lampe 
ganz einfach ausriss. Für mich sah das Ganze extrem 
schmerzhaft aus, aber irgendwie hat es mir auch 
den Abend versüsst. Nach dem Konzert pilgerten so 
ziemlich alle Konzertbesucher zu Wilcos Elternhaus 
und was als „kleine" Aftershow Party begann, endete 
in einem Desaster. Nach einer gewissen Zeit, als alle 
ihr Gehirn bereits ertränkt hatten, ergab es sich, dass 
man nur noch Oberkörperfrei das Recht hatte sich im 
Wohnzimmer aufzuhalten. Von diesem Zeitpunk an 
war klar, dass sich die Dinge nur noch verschlimmern 
konnten. Ich bin irgendwann ins Bett gegangen, aber 
als ich mir am Morgen den Zustand der Wohnung 
angesehn habe, realisierte ich, dass einige wohl noch 
weitefgefeiert haben. Tatsache aber war, dass Wilco 
selber für das grösste Chaos verantwortlich war. 
















1 . iO. 06 Dortmund 

Nach unserem kleinen Abstecher nach Holland war 
es wieder an der Zeit für ein Konzert in Deutschland. 
Das Konzert selber war der absolute Wahnsinn. Der 
Klub war sehr gut gefüllt und obwohl Traes Verstärker 
nach 4 Liedern durchbrannte, improvisierten die 
Krum Bums absolut professionell und rockten so hart, 
dass das fehlende Mitglied nicht mal aufgefallen wäre, 
wenn Trae nicht frustriert die ganze Zeit neben der 
Bühne gestanden hätte. Leider bewies dieses Konzert, 
dass es nicht alle Organisatoren und Klubs ehrlich mit 
den Bands meinen. Aus diesem Grund zogen wir es 
vor, uns nach dem Konzert Richtung Innenstadt zu 
trollen. Aufgrund von völlig natürlichen, aus Holland 
mitgebrachten Gewächsen, hatten diverse Mitglieder 
unserer illustren Reisetruppe das Gefühl, Dortmund 
stehe unter Wasser und sei irgendwie wie Venedig. 
Das Kopfsteinpflaster verwandelte sich daraufhin auch 
urplötzlich in ein Wellenmeer und dementsprechend 
surften wir los. Ich glaube auf die Passanten haben wir 
definitiv einen bleibenden Eindruck hinterlassen. Ich 
glaube ich brauche nicht zu erwähnen, dass unsere 
Aftershow Party bei jan von Nuke Strike zuhause in 
einer absoluten Selbstzerstörungsorgie endete. Den 
Höhepunkt erreichte der Abend, als David aus einem 
unerklärlichen Grund in den Fernseher fiel. Seine 
Reaktion: „Justin, warum schubst du mich???". Der 
ein paar Meter entfernte Justin war jedoch nur noch 
zu einem verdatterten:" WH AT???" fähig. 

2. 10. 06 Bremen 

Nachdem ich in Dortmund im Badezimmer aufge¬ 
wacht bin, fuhren wir ziemlich bald auch schon gen' 
Bremen. Ich persönlich freute mich extrem auf Bre¬ 
men, da diese Stadt ja eine sehr aktive und florierende 
Szene nachgesagt wird. Sofort angetan hatte es mir 
das gemütliche Viertel, in dem die Friese gelegen ist! 
Die Leute von der Friese erwiesen sich als sehr um 
unser Wohl besorgte, gastfreundliche Mitmenschen 
die uns als erstes ein köstliches Essen bereitstellten. 
Das Konzert selber (wieder in Begleitung von Obtru- 
sive) war auch einfach nur genial. Nach dem Konzert 
machten wir noch die umliegenden Bars unsicher 
und die Computer der Friese wurden noch ausgiebig 
für die obligatorischen „Du fehlst mir" Mails nach 
Hause genutz. 

3. 10. 06 Berlin 

(by Justin Hall) 

Das Konzert heute Abend sollte anscheinend in einem 
sehr bekannten Squat mit dem Namen Köpi statt¬ 
finden. Aus diesem Grund hatte ich persönlich sehr 
hohe Erwartungen an unser Konzert in Berlin und ich 
wurde auch nicht entäuscht. Das von aussen extrem 
„verlebte" Haus war innen einfach nur der Hammer! 
Je später es wurde, desto mehr Leute kamen bis die 



Halle sehr voll war. Ganz bestimmt auch wegen 
den genialen Stopcox die an diesem Abend mit uns 
spielten! Zu unserer grossen Freude trafen wir noch 
auf Freunde aus unserer Heimatstadt Austin. Gegen 
3 Uhr wurde JV von einer riesigen Ratte angegriffen, 
was zum einen sehr lustig war, uns zum anderen aber 
ein wenig fertigmachte, da wir schliesslich in der Köpi 
pennen sollten. Ich meine das Haus selber ist mehr als 
cool, aber mit aggressiven Ratten zu schlafen ist. nicht 
wirklich die schönste Vorstellung. Unser Fahrer Fredz 
der schon früh in den Van pennen ging wachte am 
Morgen hingegen mit einem üblen und schmerzvollen 
Geschwür am Bein auf. Für uns jedenfalls, war Berlin 
ein grosser Erfolg und ein einmaliges Erlebnis! 


4. 10. 06 Potsdam 

Bei mir kündigte sich heute der eine obligatorische 
Krankheitstag an, den ich auf jeder Tour habe. Unru¬ 
higer Magen, Fiebergefühle, Gliederschmerzen und 
eine „Lasst mich in Ruhe" Stimmung versauten mir 
den Tag ordentlich. Obwohl das Archiv ein sehr cooler 
Laden ist, zog ich es vor um 10 Uhr pennen zu gehn. 
Das Konzert selber sei anscheinend gut gewesen und 
die Krum Bums Berufsalkoholiker wurden auch heute 
wieder ihrem Ruf gerecht. 

5. 10. 06 Nünchritz 

Immer noch angeschlagen und aus irgend einem 
Grund völlig verschwitzt bin ich irgendwann aufge¬ 
wacht und Frühstücken gegangen. Irgendwie wollte 
meine gute Stimmung nicht wiederkommen. Heute 
sollten die Krum Bums in Nünchritz bei Dresden spie¬ 
len. Da ich noch nie etwas von diesem Orte gehört 
hatte Hess ich mich ohne Erwartungen einfach mal von 
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den Ereignissen treiben. Die Plattenbauten zogen nur 
so an mir vorbei und ich war jedesmal wieder aufs 
neue froh, wenn wir eine dieser Wohnungsmaschinen 
hinter uns Hessen. In Nünchritz angekommen konnte 
ich es erstmal nicht glauben, dass an so einem Ort 
Punkkonzerte stattfinden. Diese Hürde konnten wir 
jedoch auch überwinden und nach einer warmen 
Dusche wurden die ersten Biere zusammen mit 
Bombenalarm getrunken, die heute auch mit von der 
Partie waren. Die enge Halle füllte sich langsam aber 
stetig und das Konzert ging glatt über die Bühne. 

6. 10. 06 Brno 

Das erste was die Krum Bums am heutigen Tag von 
sich gaben war: „Wir wollen nach Prag!!!" Dem¬ 
entsprechend verliessen wir Nünchritz recht zeitig 
in Richtung Tschechische Grenze. Unser bis dahin 
genialer und fehlerfrei gebliebene Fahrer Fredz hatte 
eine nette Karte in Buch¬ 
format auf der nur immer 
ein kleiner Ausschitt des 
Gebietes zu sehen war, 
in dem wir uns gerade 
befanden. Während der 
Fahrt quengelten die 
Krum Bums von hin¬ 
ten jede zweite Minute: 

„ Wann sind, wir end¬ 
lich in Tschechien???". 

Irgendwann näherten 
wir uns auch tatsächlich 
der Grenze und Fredz 
verlangte von allen An¬ 
wesenden die Pässe. 

Bald war auch schon 
das erste Schild zu se¬ 
hen: „Polen 1000 m". 

WAS????? Fredz und ich 
versuchten und irgend 
eine befriedigende Erklä¬ 
rung einfallen zu lassen 
um den Kleinkindern im 
hinteren Teil des Vans 
klarzumachen, dass es 
für einen Prag Ausflug 
eventuell knapp wer¬ 
den könnte. Daraufhin machte sich eine gereizte 
Stimmung breit, die nicht wirklich besser wurde, als 
wir die Tschechische Grenze mittels nicht wirklich 
geteerten Strassen endlich erreichten. In Tschechien 
angekommen, kippte die Stimmung im Auto und es 
machte sich eine gewisse Niedergeschlagenheit breit, 
beim Anblick der verfallenen Häuser und der Armut 
in diesem Teil von Tschechien. Obwohl ich schon ein 
paar mal in Tschechien war, habe ich sowas noch nie 
gesehn. Die Situation hatte trotzdem eine gewisse 
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Komik, da die Amis realisierten, dass das ein Teil 
vom „bösen" Osten war, von dem man ihnen immer 
Angst gemacht hatte. Da wir sowieso schon extrem 
spät dran waren und um 10 Uhr Ruhe sein sollte, 
mussten die Krum Bums sofort auf die Bühne als wir 
am Veranstaltungsort eintrafen. Es blieb gerade noch 
Zeit für ein Bier und schon gings los. Das Publikum 
war wie immer begeistert und das Tschechische Bier 
floss in Strömen. Nach dem Konzert verdrückten wir 
uns zu Martino von den Mad Pigs nach Hause und 
futterten erstmal. 

7. 10. 06 Wien 

Wien, die Stadt der Städte und DIE Krum Bums 
Hochburg in Europa. Ich kann gar nicht beschreiben 
wie aufgeregt ich vor diesem Konzert war. Nicht nur 
wegen dem Konzert, sondern auch wegen vielen 
Freunden die ich schon viel zu lange nicht mehr 
gesehn habe! 

Als wir gegen 20 Uhr 
endlich im Movimento 
eintrafen, machte sich 
für einen Augenblick 
Ernüchterung breit, da 
noch fast niemand da 
war und die Movimen- 
taner die Halle putzten. 
Wie sich herausstellenJ 
sollte, spielten am Vor¬ 
abend Blök 1A und da 
Wilco (siehe 30.09.06 
Spijkenisse, Holland) in 
dieser Band mitspielt, 
verwunderte mich 
der ganze Müll auch 
nicht. Das Movimento 
sollte sich jedoch sehr 
schnell füllen und die 
Stimmung hob sich im 
Space Shuttle Tempo! 
Leider konnten die als 
Vorband angekündig¬ 
ten Maltschicks Molo- 
doi heute aufgrund von 
Bandinternen Schwie¬ 
rigkeiten nicht spielen. 
Dafür sprang in letzter Minute Frankenstyle aus Wien 
ein und die lieferten eine beeindruckende Show ab. 
Die darauffolgenden The Infected waren einfach nur 
unglaublich. Was die Jungs draufhaben ist schlicht 
und ergreifend beeindruckend!!! Da wurde grosses 
Punkrocktennis gespielt. Was soll ich zum Krum Bums 
Konzert schreiben? Danke Wien, für eines der besten 
Konzerte an dem ich überhaupt war, trifft es wohl 
am besten. Das war eine Dauerexplosion von der 
ersten bis zur letzten Sekunde! Nach dem Konzert 










konnte man Aussagen hören wie z.B.: „Zam Glück 
hom die endlich afghört zam schpieln, sonst war i 
in Ohnmacht gfolln" oder so ähnlich...Danach war 
jedoch noch lange nicht Schluß, denn so ziemlich 
alle Konzertbesucher feierten erbarmungslos bis in 
den frühen Morgen. 

Den nächsten Tag nutzten wir ausgiebig, um uns die 
wunderschöne Stadt anzusehn. Marius von den Malt- 
schicks erwies sich als ein begnadeter Touristenführer 
der wirklich jede Frage über „seine" Stadt zu beant¬ 
worten wusste! Beim Erklimmen des Stephansdoms 
musste ich mit Schrecken feststellen, dass diese Tour 
bereits schwerste Spuren bei mir hinterlassen hat. 
Diese zwei Tage Wien waren für mich in absolut jeder 
Hinsicht unvergesslich! Alles was ich sagen kann: Ich 
komme wieder!!! 


9. 10. 06 München 

Als wir an diesem Montag aufwachten, war die Stim¬ 
mung wieder ein wenig gedrückt. Zum einen weil wir 
Wien verlassen mussten und zum anderen weil das 
letzte Konzert der Tour anstand. Die Reise nach Mün¬ 
chen passte aufgrund des Verkehrs dann auch noch 
perfekt zu unserer Stimmung. Mit einiger Verspätung 
trafen wir dann in der Monofaktur ein, wo sich vor 
dem schwerstens an die 60er Jahre erinnernden 
Clubs auch schon die ersten Besucher eingefunden 
hatten. Das Konzert entpuppte sich als ein extrem 
gutes Montagskonzi und das im Schnitt sehr junge 
Publikum feierte die Krum Bums fanatisch ab. Sehr 
cool war auch, dass unsere Freunde aus Nürnberg 
den Weg und den Wochentag nicht gescheut haben 
und ebenfalls ans Konzert in München gekommen 
sind! Immer wieder schön zu sehen, wie reisefreudig 
unsere kleine Szene doch ist. Schwer traurig aber 


zufrieden schlummerten wir dann bei Brille unserem 
grosszügigen Gastgeber ein. 

10. 10. 06 - Scheiße nochmals 

Unsere Heimreise nach Zürich verlief wie erwartet 
ohne grössere Probleme. Alles schien perfekt zu 
sein. Als wir jedoch Fredz Auto abholen wollten, 
welches wir mit Erlaubnis auf dem Privat^arkplatz 
eines Bekanntens in der Innenstadt stehen gelassen 
hatten, kam die längst überfällige böse Überaschung 
doch noch. Beim Versuch wegzufahren mussten wir 
schnell feststellen, dass die Autobatterie im Eimer 
war. Gut, anschieben war angesagt. Leider sprang 
mir dann diese unschöne, klobige Kette ins Auge die 
unser aller Freund und Helfer um unser Rad gebunden 
hatte. Als wir die Spielverderber anriefen, meinten die 
nur, dass wir zur Wache kommen sollen. Nach einem 
längeren und völlig überflüssigen Fussmarsch durften 
wir 250 euro Strafe zahlen, da anscheinend irgend ein 
Rotlicht vor 4 Monaten überfahren wurde. Die sagten 
uns zwar, dass sie die Kette sofort lösen würden, dass 
wir aber wieder zurücklatschen müssten. Ich habe sie 
dann gefragt ob die freundlichen Herren uns nicht 
mitnehmen könnten. Darauf willigten sie dann ein. 
Aber natürlich konnten sie dann kein normales Poli¬ 
zeiauto nehmen, sondern mussten uns in einem völlig 
blutverschmierten Kastenwagen zurückfahren. Besser 
gings nicht mehr. Gegen 3 Uhr hatte ich die Schnauze 
voll und genoss die erste Nacht im eigenen Bett... 

Justin Hall & Mathieu Villot 
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G elungen war'süü Alle, die nicht da waren, sind 
Pappnasen und überhaupt! Wovon ich spreche? 
Naja, von einem der größten kulturellen Highlights 
des Herbstes in Mannheim, nämlich dem (ganz unbeschei¬ 
den angemerkt) von uns veranstalteten Konzert mit Old 
Styles Best in unserem heiß geliebten JUZ (ach ja, Tipp an 
die Vollversammlung: Nett wären 0,4 I-Giäser, sowie eine 
funktionierende Kaffeemaschine, aber das nur ganz nebenbei 
und am Rande, wir sind ja alle selbstverwaltet...). Da ich so¬ 
wieso nicht weiß, worüber ich mich heute auslassen soll und 
immer noch unter dem Einfluss des am letzten Wochenende 
Geschehenen stehe, hier jetzt eine kurze Zusammenfassung 
des Geschehenen: 

19:00 Uhr: Der Erzähler betritt nach einem hektischen 
Arbeitstag die heiligen Hallen und findet die Herren Mitver¬ 
anstalter gut gelaunt und sichtlich entspannt vor: Die Band 
war da, die Technik funktionierte, einziges Manko waren 
die fehlenden 0,4 I-Gläser sowie die nicht vorhandene Kaf¬ 
feemaschine, aber das nur am Rande... Zuerst mal die von 
Mitveranstalter Richard wiedereinmal kongenial zubereiteten 
Nudeln probiert, danach mit Mitveranstalter Bocky, Mitver¬ 
anstalter Metulski, Mitveranstalter Hötsch und Mitveranstalter 
Obnoxious sowie den sehr sympathischen Herren von OSB 
geplaudert und gutgelaunt der Dinge geharrt, die da kommen 
sollten... In Notwehr und in Ermangelung von Kaffee zum 
Weizenbier gegriffen. 

So gegen 21:00 Uhr: Die Zuschaueranzahl bewegt sich zum 
ersten Mal in zweistelligen Regionen, erste Befürchtungen 
kommen bei den diversen Mitveranstaltern auf, werden aber 
konsequent niederignoriert, da man ja unser Mannheimer 
Volk kennt, bei dem frühes Erscheinen nicht den obersten 
Platz auf der Prioritäten liste einnimmt. Meine Thekenschicht 
gestaltete sich entsprechend unspektakulär (war auch ganz gut, 
denn Kaffee hätte es nicht gegeben und große Getränke (in 0,4 
I-Gläsern beispielsweise) auch nicht...), bis dann so gegen 

22:00 Uhr etwas Leben in die Sache kam. Menschen im Hof!!! 
Und zwar jede Menge (so circa 20) und außerdem Leute, die 
man so eher selten im JUZ sieht: Allesamt zwischen 14 und 
18, allesamt in zu großen Klamotten und alle haben bös was 
weggeschworen. Die Stimmung zwischen den Neuankömm¬ 
lingen und der traditionellen JUZ-Klientel war leider etwas 
angespannt, was aber zu verstehen war, da die Hip Hop-Kids 
eigentlich nur ein großes (0,4 I) Mineralwasser trinken wollten, 
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was allerdings durch widrige Umstände verhin¬ 
dert wurde (keine 0,4 I-Gläser) und unser Kon¬ 
zertpublikum unter hochgradigem Koffeinent¬ 
zug litt. Die Sache eskalierte etwas, es wurde 
mit Knarren herumgefummelt, Leute schlugen 
aufeinander ein, Flaschen und Gläser (leider 
keine mit 0,4 I Fassungsvermögen) klirrten 
und irgendwann kamen circa 15 Herren und 
Damen in Grün, um die Streithähne zu trennen 
und allgemein beruhigend zu wirken. Nach 
einer Viertelstunde hatte sich die Situation 
entspannt und die Herren und Damen in grün 
zogen ab, nicht ohne vorher zu meinen, dass 
wir uns bei weiteren Problemen gerne wieder 
an sie wenden könnten. Ich hatte kurzfristig 
überlegt, mit der Polizeiwache Neckarstadt 
über die Lieferung einer Kaffeemaschine und 
einer Palette 0,4 I-Gläser zu verhandeln, dieses 
Problem erschien mir dann allerdings doch 
nicht drängend genug.... 

23:00 Uhr: Die Jungs von OSB begannen mit 
ihrem Set und die Stimmung unter den inzwi¬ 
schen zahlreicher gewordenen Anwesenden 
erreichte den ersten Höhepunkt. Mein per¬ 
sönliches Stimmungsbarometer stieg ebenso 
in vorher nicht für möglich gehaltene Höhen, 
wozu auch Mitveranstalter Metulski (aka der 
Dieter Thomas Heck der Mannheimer Kara¬ 
oke-Szene, doch dazu später mehr) nicht un¬ 
wesentlich beitrug, da er in einer heldenhaften 
Aktion löslichen Kaffee aus der benachbarten 
Tanke besorgte. Das Problem mit den 0,4 I- 








Gläsern blieb allerdings weiterhin akut, doch 
das war mir inzwischen auch egal, ich hatte 
viel Spaß mit den genial vorgetragenen Co¬ 
verversionen der Jungs von OSB und auch 
das Mannheimer Publikum gab nach anfäng¬ 
lichen Anlaufschwierigkeiten alles. Beendet 
wurde ein großartiges Set mit einem meiner 
absoluten Lieblingslieder: „Hard Times" 
der Cro Mags mit fulminantem Mitgrölteil 
(„CRO MAG!!!!!! SKINHEAD!!!!!!! KAF¬ 
FEEMASCHINE!!!!! GROSSE GETRÄNKE IN 
0,4 LITER-GLÄSERN!!!!!! BREAKOUT!!!!! 
NOOOOOOOWWWW!!!!!") und alle 
Anwesenden waren begeistert. Nach kurzer 
Umbaupause ging es circa um 

00:30 Uhr mit der groß angekündigten 
Karaoke-Show los, und, was soll ich sagen, 
es war grandios. Genial moderiert von Mit¬ 
veranstalter Metulski gaben alle Beteiligten 
ihr Letztes. Jeder Sänger erhielt nach seinem 
Auftritt einen Jägermeister (eigentlich sollte 
es ja 'nen Kaffee geben...) und die Massen 
feierten. Irgendwann so gegen 

02:00 Uhr traten bei mir erste Erinne¬ 
rungslücken auf. So kann ich mich leider 
nur sehr unvollständig an den Auftritt von 
Mitveranstalter Richard mit „Flieger, grüß' 
mir die Sonne" erinnern und auch andere 
Highlights gingen im Nebel unter. Nach 
Hause gekommen bin ich dann auch irgend¬ 
wie, bloß der versprochene Putzeinsatz am 
nächsten Tag musste von meiner Seite aus 
leider ausfallen. Naja, wie gesagt, es war 
großartig, wir hatten alle viel Spaß und wer 
nicht da war, war halt nicht da!!!! 

Kurz vor Toreschiuss drückte mir Kollege 
Bocky noch den neuesten Tonträger von 
Me First And The Gimme Gimme's in die 
Hand. Ich habe die ersten zwei Longplayer 
der Jungs um Fat Mike geliebt, danach ließ 
die Begeisterung allerdings relativ schnell 
nach, das Rezept der Band lässt halt kei¬ 
nen allzu großen Spielraum (verpunkte 
Coverversionen beliebter Hits) und lang¬ 
weilt zumindest mich relativ schnell. Der 
neueste Longplayer allerdings gefällt dann 
doch wieder, was wohl daran liegt, dass sich 
dieses Mal um Country und Western-Songs 
gekümmert wird. Auf „Love Their Country" 
(genialer Titel!!!!) wird alles, was in der 
Rindertreiber-Szene Rang und Namen hat, 
verwurschtet und besonders gut gefallen mir 


Dolly Partons „Jolene" und (mit Dudelsack!!!) Hank Willams 
„Tm So Lonesome I Could Cry". 

Ach ja, von wegen gut gefallen (was für ein Übergang!!!!): Einer 
der Filme, die mich in den letzten Monaten wohl am meisten 
beeindruckt haben, war die filmische Umsetzung des durch alle 
Medien gegangenen Falles des Kannibalen von Rothenburg, 
Armin Meiwes, von Marian Dora. Abseits von irgendwelchen 
reißerischen Hollywood-Klischees wird in „Cannibal" die Ge¬ 
schichte in nüchternen, fast schon kalten Bildern aufbereitet. 
In der ersten halben Stunde fällt kein einziges Wort, es wird 
gezeigt, wie „der Mann" auf der Suche nach einem Partner ist, 
der sich von ihm verspeisen lässt. Endlich findet er „das Fleisch" 
in einem Internet-Forum und die beiden machen sich daran, 
ihre gemeinsamen Phantasien auszuleben. Was dann kommt 
(die filmische Beschreibung des eigentlichen kannibalischen 
Akts) ging bei mir oftmals bis an die visuelle Schmerzgrenze und 
erinnert mich in seiner Eindringlichkeit an Filme von Buttgereit, 
bloß fehlt bei diesem Film das befreiende humoristische Mo¬ 
ment, das beispielsweise in „Nekromantik" öfter vorkommt und 
den beklemmenden Bildern die Spannung nimmt. Kein Film 
für Gore-Bauern, obwohl die Kannibalen-Szenen wohl zum 
Heftigsten gehören, was ich je gesehen habe, und erst recht 
kein Film für einen gemütlichen Filmabend, aber trotzdem ein 
ziemlich beeindruckendes Erstlingswerk... 

Ach ja, noch ein Tipp, dieses Mal wieder auf musikalischem 
Gebiet: Beim Kramen in einer Plattenkiste fiel mir am letzten 
Samstag eine Single in die Hand, die so ziemlich alles schlägt, 
was es an deutschen Schlagern so gibt: „Das Lied von Manuel" 
von Manuel & Pony kam irgendwann Ende der 70er Jahre raus 
und erzählt die Geschichte von Manuel („der kleine Junge aus 
Kastilien") und Hannelore („Da ist die kleine Hannelore, die ist 
krank..."). Manuel ist (wegen seiner Herkunft???) tendenziell 
unbeliebt („Wir kennen deine Stimme, wir kennen dein Gesicht, 
aber mögen, mögen wir dich nicht") und von Abschiebung 
bedroht und Hannelör'sche droht den Löffel abzugeben, falls 
sie nicht von teuren Spezialisten in Amerika operiert werden 
kann. Jetzt ist die Chance für den unbeliebten Südländer ge¬ 
kommen: Er bietet den Eltern von Hannelore an, ein Konzert 
für ihre Tochter zu geben und sich so sowohl das Bleiberecht 
als auch das Wohlwollen der Bevölkerung zu sichern. Der 
perfide Plan des Südländers geht auf: Hannelore wird gerettet 
und ihm fliegen die Herzen aller Beteiligten zu („Wir hören 
Deine Stimme viel lieber als bisher, nun mögen, mögen wir 
Dich sehr"). Dank des Internets kann man unter www.macro- 
mafia.net ein Video bestaunen. Einfach nach Manuel suchen, 
zurücklehnen und genießen...Große Kunst, allerhöchstens 
noch zu vergleichen mit „Ruf Teddybär 1-4" von Johnny Hill 
und ich will eine Coverversion von den Schogettes, und zwar 
sofort!!!!! Und jetzt alle „Wir hören Deine Stimme noch öfter 
als bisher, nun mögen, mögen wir Dich sehr". 

Kann's ein schöneres Schlusswort geben??? Ich glaube nein! 

Andi Social 
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Tfte Blacft Ifnigljte 


G elinde gesagt sind The Black Knights für das 
Ohr und Auge des gemeinen mitteleuropäi¬ 
schen Punkrockers eher eine außergewöhnli¬ 
che Band. Das mag nicht zuletzt an ihrer Herkunft 
liegen: Rumänien. Genauer gesagt Transylvanien. 
Noch dazu handelt es sich bei den Bandmitgliedern 
um waschechte Ritter, die in voller Rüstung eine 
derartig atemberaubende Bühnenshow abziehen, 
dass man glaube möchte, König Artus ruft gerade 
zur letzten Schlacht gegen das Böse. Purer Trash!!! 
So war es zumindest bei ihrem Auftritt beim Summer 
Safari Festival am 02.09.06 in Rosslau, wo ein Teil der 
Punkrock!-Redaktion dem bunten Treiben bewohnen 
konnte. Wir waren uns einig: Den Black Knights wird 
die Zukunft gehören. Mit dem Ziel unseren Lesern 
zumindest einen kleinen Einblick in die geheimnis¬ 
volle Welt der Ritter zu gestatten, arrangierten wir ein 
Interview. Da die Sprachbarriere jedoch sehr hoch 
lag, schickten wir die Wirtschafts- und Medienwis¬ 
senschaftsstudentin Olga Obnoxkaja ins Rennen. 
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Olga stammt aus Molwanien, einem Nachbarland 
Rumäniens, in dem man jedoch eine komplett andere 
Sprache spricht. Deshalb einigte man sich schließlich, 
das Gespräch doch lieber auf Englisch zu führen. 
Um nicht an Authentizität zu verlieren, haben wir 
darauf verzichtet es ins Deutsche zu übersetzen. Ihr 
Gesprächspartner war Bassist Stanislaw Starclub, dem 
erstaunlicherweise nicht der Helm platzte. 


BASICS: 

Okay, check check, one two, one two. Mic is 
good! 

At first, please could you introduce your band? Who 
plays what instrument? 

He..ah...errr, yes. I'm Stanislawstarclub, playingjazz- 
bassguitar, ringo von richthofen is the drummer- the 
best of the world - and miroslaw messerschmitt is 
playing guitar, slide-guitar and yellin in the mike. 
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Where do you live now in Romania? Do each of you 
has his own castle? How many slaves? 

We tour a lot, if not with the montesas in middle and 
Western europe, we travel a lot in the eastern States 
- we got castles on wheels and slaves at the wheel, 
hehe, did you get the wordspiel? 


FASHION: 

You have nice clothes. Is this true steel under your 
white skirt and on your head during you are playing 
your big music on stage? 

Yep, true kruppsteel... 


Looks great! Is it homegrown? 

Are you kiddin'? These helmets are made specially for 
us at the kaiser-helmet-factory in transylvaniaü! 


Errr, sorry, next question: That's hard work on 
stage, especially with your outfit, certainly you 
smell soon badly after a few minutes on stage. 


Where are you born? Are you real knights? What 
weapons do you prefer? How many other knights 
did you kill? 

We where born really a long, longtime ago in different 
regions of romania - we all belong to a very, very long 
family-branch of the old Order of knights under the 
leadership of our beloved general count dracul. Our 
favorit weapon is the smell of our feet and miroslaw, 
who can be very dangerous sometimes. 


How often you take bath. Is bath usual in Romania 
of Knights? 

Usually we don't care about normal things like ba- 
thing, teethputzingor müllrausbringing- itsucks! We 
just sing about it. 


Ah, you call it sing... Interesting... And what is this 
cross? What means it: black cross on white skirt? 

Thee old, mythical, family sign of the order of dra¬ 
cul. White Stands for our very high Standards in beer 
brewing - the natural ingredients, the clear water 
used for the beer. Black Stands for our homemade 
slibovitz. The cross for the salvation you can get th- 
rough alcohol and even for the torture and pain you 
have the day after. 


Special believe behind? Or Message? 

Yes: don't drink too much - just drink enough for 
hotting wild up on the dancefloor. 


How many enemies did you nail on cross? 

We don't nail on cross, we pfähl...err....we execute 
by throwing the corpse on a long pfähl of wood.... 
like mr. van helsing-you know? 


MUSIC: 

Of course. Great Singer van hell and guitar-player! 
Let's see, what is next theme... Oh yes: Can you 
read... notes? In all the troubles from kindness on, 
sorry childness, you are, how can you have learn 
your instruments so good? 
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This is really good-given! We just can play - without 
ever attending a real musical education...we never 
played piano or blockflute at homeü! We give a shit 
about notes and stuff-we play real, intellectual, artsy 
punkmusic, you know? 

I think it's not easy to play in arms, because you 
can't see your instruments, is it also godgiven that 
you never make faults? 

Hmmm... yes, somehow...l think so, yeah! 

Sorry, l'm getting red but I must confess that l'm 
addicted to your Knight of the Sticks, because in 
my opinion he have hardest job. He studied playing 
drums while Standing and holding his helmet all 
the time with one hand? 

Errr... .what's the meaning of... 

"studied"...has it something to do 
with studs? 

Ohhh, don't know, what is the me¬ 
aning of "studs"? But what are your 
influences? Your musical roots? 

Mainly modern teenage popmusic, 
like: hillbilly, rockabilly, jive, doowop 
and even rocknroll. 

I have read in a new thing called "In¬ 
ternet" that some other people think 
you do primitive Trash-a-billy. Is it? 

As what you describe your music? 

Yeah, we do not use so many effects, 
like smoke or big, inflatable pigs...so I 
think, our stage act is much more raw 
than pink floyd or YES for example... 

What about pop music? You like it? 

Oh, yessssss! 

I do that also ... Another Internet said you calling 
yourself "die schlechteste Band der Welt", means 
that you think you are really shit. True? 

Uh, this must be a mistake, it should read: "die beste 
bande der weite"! 



pean Union? 

Certainly YESÜ With the minimum effort the biggest 
effect - that's like romanian action filmsü! That's the 
golden rule! 

Like splatter movies? 

No, this is kitsch... 

You must be big artist and famous in your country. 
Loud Internet "eine ganz große Nummer". Have 
you much fans there? 

Yes, we just have been signed by SONY-romanian 
chapter. After many hits in the national Charles.... 
errrr...charts, we wanna score real big this time: 
we're planning to make a big britney spears tribute- 
albumüü We simply adore her.... 

Other good bands from Romania? 

No comment. 

Do you think that Romania will ever 
get out of Middle Age? 

l'm not a politician - l'm an artist, but 
I hope, romania will never get out of 
feudalism...it's cool: you got slaves, 
you got a big amount of money etc. 

TOURING: 

I have saw people looking for you on 
the stage which shaked head, becau¬ 
se they can't believe that bad you are, 
some laughed at you, some said you 
are asshole with can do nothing. Do 
agree or kill them? 

Yes, ma'm, I sure would agree with 
them -1 think, this are the only people, 
who really get the point!!! You know, 
we want to provoke, we want the 
people to wake up and think about 
society - we want to polarizeü! 

How long is your swords? 

We...errr.. we have no swords, we got lances... 


But you are knights, no doctors! Have you many 
groupies? 

We have enough, yes. One per year...if it is a good 
year! 

ROMANIA: 

Same person says, that you have with most 
minimum know-how biggest effort. Would you 
underwrite this and is this also the secret because 
Romania is one of happiest countries in the Euro- 


How come that if you are on crusade in Germany 
you often playing with such (under us) failures 
like The Montesas? Complete difference. You are 
wild and raw, they are not, just hully gully. Explain, 
please! 

Hehehe, they are neat guys - we exploit them total- 
lyüü We use their amps, their drumset, their instru¬ 
ments and even their shoes - after the boring concert 
we can have the whole catering and deutschbier for 
ourself (while they are playing) and then go to the 
hotel and use THEIR beds...that's great! We don't 
even give them a hand!!! 
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You ever thinked that you can only play with Mon- 
tesas because they believe that after you, they can 
only win at the audience? Ever get the feeling that 
you've been cheated, how Sir Johnny said, by The 
Montesas? If yes, why don't you cut them eggs? If 
not, why not? 

Huh...never thought about that...hmmm....maybe 
you're right? Please, could you give me the telepho- 
ne number of this "sir johnny"? Maybe he knows 
more... 

Yes, maybe. After Interview I call Sid or Nancy and 
ask his number for you... On your last crusade 
through Europe you have not kill many listeners. 
Only ear-bleeding. Are you getting mild in Middle 
Age? Evil tongues Claim that you just want be 
provocative und that you just want people to Start 
new war. Is true? 

Emmmm...errr....ear-bleeding: yes, please! Evil ton¬ 
gues: oh yes, sireee! New war: me first! Me first! 


They are praying for book Bible und want people 
believe in God. You too? 

Of course, ma'm...you do not? 

Sure! In Molvania we are strongly baltic-orthodox, *j 
nearly catholic. Only one difference: we believe 
that mother earth is flat. So, what are your texts 
teil about? 

Oha, very personal thingies....going to the toilet, ' J 
eating Spagetti...all this stuff. It's a new artform, it's a 
called: "langweiliger realismus" - it's german...this 
means something like "going crazy" 

LAST QUESTION: 

I understand. Last question: You are a live band but i| 
is there a record your followers can buy? If yes, is 
it burned on steel? 

Here in Western europe we are negociating with 
voodoo records, but l'm not allowed to speak about 
details! 


Are you good with knives? Can karate? 

Worse than iwan reproff / better than elvis 

BACKGROUND: 

Okay. There is another band, The Knights Of The 
New Crusade, who wear other colours but similar 
Containers on them head. Are this your cousins? 

We are brothers in arms! They're from the west, we're 
from the east! 


Thanxalot for speaking nevertheless. Bye Bye or 
want something say to end? 

Your questions are very annoying - even worse than g J 
a black knights concert - you got abitur and are from 
the medienwissenschaft or what? 
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Uhh, sorry, how do you know? 


Olga Obnoxkaja 
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REVIEWS 


Tonträger-Reviews 


2nd DISTRICT - Emotional Suicide 


(CD, People Like You) 
Wenn man mit einem Debüt („Don't Mess 
With The Hard Punks") die eigene Messlatte 
so hoch legt, dann wird es schwierig, solch 
einen Sprung noch einmal zu tun, oder am 
Ende sogar zu toppen. Und ehrlich gesagt hält 
sich meine Begeisterung in Grenzen. Wobei 
die Scheibe wirklich guten glamigen Punkrock 
bietet und viele Musiker sich wünschen jemals 
solch eine Scheibe aufzunehmen. Trotzdem 
wollte ich mehr. Aber von was? Ach, da wird 
doch der Hund in der Pfanne verrückt. Mit nix i 
ist man heutzutage zufrieden. Hm, vielleicht 
liegt es daran, dass man den Abgang von Pascal 
Briggs nicht verkraftet hat, der für das Song- 
writing zuständig war. Aber das wird schon, 
da glaube ich ganz fest dran. Deswegen wird 
uns bei No. 3 wieder der Mund offen stehen, 
versprochen! Bocky 


3rd ALLEY - After School Special 


(CD, Fond Of Life) 
Ruhige Stücke in unorthodoxer Kombination 
von diversen Independent-Stilrichtungen. 
Künstlerscheiß? Meine Antwort: „Das ist eine 
Platte, die ich auflege, wenn ich auf etwas 
anderes keine Lust habe." Das passiert nicht 
häufig, aber es passiert. Richard 


(CD, Captain Oi!) 
Das Debüt von 999, stilgerecht aus dem Jahre 
1977, neu zu veröffentlichen geht schon klar. 
Handelt es sich hierbei doch um die eindeutig 
beste Platte von 999. Mehr Punkrock haben sie 
nie wieder geboten, auch wenn schon hier die 
999-typischen Ausfälle zu verzeichnen sind. 
Aber*Stücke wie „l'm Alive", „Pick It Up", 
„No Pity" oder „Nasty Nasty" sind halt einfach 
klasse und gehören, wie man ja so schön 
und phlegmatisch sagt, in jeden gutsortierten 
Haushalt. Sonst noch was? Ach ja: Bonustracks, 
Texte und Digipack. HH 


ADAM WEST - 

Lonqshot Sonqs For Broke Players 2001 - 2004 


(LP/CD, People Like You) 
Adam West machen seit 1992/93 genialsten 
Schweinerock und sind, was Veröffentlichungen 
angeht, sehr umtriebig. „Longshot... „ ist eine 
Kompilation diverser Single A- und B-Seiten, 
Samplerbeiträge, bisher unveröffentlichter Tracks 
- und natürlich dürfen die berühmt-berüchtigten 
Raritäten, was immer auch ein Stück zur Rarität 
macht, auch nicht fehlen - der Jahre 2001 bis 
2004. Wer also ein Freund Adam Wests ist 
und nicht alles von ihnen im Regal stehen hat 
(vielleicht fehlt ja noch die ein oder andere 
Rarität), kann hier bedenkenlos zugreifen. Und 
wer Adam West noch nicht kennt, aber einem 
Mischmasch aus Punk, Garage, Rock'n'Roll und 
Was-Auch-Immer-Rock, Schweinerock halt, 
positiv gegenübersteht, sollte auch... HH 


ADMIRAL JAMES T. - Dark Side Of The Moonboots 


(CD, Leech) 

Das mittlerweile siebte Studioalbum des Ad¬ 
mirals, das auch gleichzeitig sein letztes sein 
wird. Rock'n'Roll, Country, PowerPop, Punk 
in ausgesprochen gefälliger Mischung, wobei 
der Schwerpunkt auf 50s Rock'n'Roll mit leicht 
morbidem Unterton liegt. Kann ich mir nicht 
jeden Tag anhören, gefällt aber (oder gerade 
deswegen) sehr gut!! AndiSocial 


AGAINST ME! -Live in London 


(CD, Fatwreck) 
Wie ich hörte wohl die letzte Veröffentlichung 
auf Fat, bevor es nun zu Sony geht. Für mich 
sind die Jungs keine Verräter an der Sache und 
ich kann mir irgendwie auch nicht vorstellen, 
dass sie trotz des vielen Geldes demnächst 
schwach werden. Dafür halte ich sie für viel 
zu integer. Außerdem hat Anti-Flag unlängst 
bewiesen, wie man auf einem Major auftreten 
kann! Das Live-Material selbst auf diesem 
Silberling ist natürlich ein Hit, wie die Band 
selbst. Von all ihren bisherigen Alben haben 
sie nur das Beste zusammen gepackt. Einzelne 
Titel aufzuzählen wäre unfair den anderen 
Songs gegenüber. Deswegen: Eine ganz große 
Live-Scheibe, von einer der besten Live-Bands 
überhaupt! Bocky 


THE AGGROLITES - The Aaarolites 


(CD, Hellcat Records) 
The Aggrolites waren bereits mit dem Song 
„Dirty Reggae" auf dem Sampler „Give 'em 
The Boots" vertreten und dürften daher eini¬ 
gen Leuten schon bekannt sein. Die Band aus 
Süd-Kalifornien fing vor über 4 Jahren an, als eine 
Art von Cover-Band von Derrick Morgan-Songs. 
Ihr Ziel ist es den Skinhead-Reggae und Rock- 
steady auch in den USA bekannter zu machen. 
Ihr Debüt-Album auf Hellcat-Records kann sich 
hören und sehen lassen. Die auf diesem Album 
eingespielten Stücke sind aus ihrer eigenen 
Feder, hören sich aber sehr authentisch nach Ska 
der 60er Jahre an. Der legendäre Prince Buster, 
für den sie auch schon als Vorband gespielt 
haben, meint in Bezug auf die Aggrolites, dass 
sie ihn an die alte Zeit erinnern und er es gar 
nicht glauben kann, dass eine junge Band aus 
Amerika seine Lieblingsmusik so gut rüberbringt. 
Recht hat er! Metulski 


ANGEL CITY OUTCASTS - Deadrose Junction 


(CD, People Like You) 
Viele Gitarristen haben die Angewohnheit 
ihren Geltungsdrang in Intros und Soli auszu¬ 
leben. Diese Rock-, Punkrock-, Rock'n'Roll- 
Band hat zwei davon, die sich hier austoben. 
Der Sänger benutzt Füllwörter wie „Yeah" 
und „Jauh" und mit Chorgesängen wird nicht 
gespart. Meine Beurteilung: „Über das Ziel 
hinausgeschossen, Thema verfehlt." Richard 


(CD, Sunny Bastards) 
Beim Sunny Bastards-Label bekommt jede 
Band eine Chance. Auch diese Punkrock-Com- 
bo mit guten Leuten an den Instrumenten und 
einer Sängerin, die nicht singen kann. Schade 
aber auch. Richard 


ANTIDOTE - Another Dose 


(CD, Dirty Faces) 
Und ich dachte schon, das wird nie mehr was. 

So freue ich mich umso mehr endlich mal wie¬ 
der was von meinen Lieblingen aus Amsterdam 
zu hören. Wer noch die Pogopresse kennt, 
kann sich sicherlich daran erinnern, dass da 
mal circa vier Ausgaben in Folge etwas von 
der Band drin stand. Mit ihrem vierten Album 
melden sich die Chaospunker in ihrem be¬ 
währten Stil zurück. Was sich jedoch schon auf 
dem letzten Longplayer „Back In Year Zero" 
abzeichnete wird dieses Mal noch deutlicher: 
Die Zeit des „Funpunks" ist vorüber. Die Lyrics V 
werden immer ernster, was sich natürlich auf " 
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das gesamte Songwriting auswirkt. Sprich die 
Songs sind härter und haben weniger Sing-a- 
longs. Ich finde das weniger schlimm, denn 
die Energie, die die Jungs live haben, kommen 
auch aus der Konserve rüber. Wer sie mal 
live erlebt hat, weiß was ich meine. Also, der 
Plattentitel sagt genau aus, was Sache ist: Eine 
weitere Dosis für die Süchtigen! Bocky 


Arpioni - Malatabeza 


(CD, Mad Butcher) 
Arpioni aus Bergamo ist eine Ska-Band, die 
schon seit 14 Jahren in Italien aktiv ist. Erst 
mal die Infos vorneweg: Ihr neuestes Mach¬ 
werk Malacabeza hat 16 Songs, plus einen 
Video-Track. So, gelungen finde ich hierbei 
vor allem die Gestaltung der CD, die ganz 
im kolumbianischen Cohiba Zigarren Style 
gehalten ist. Sehr geile Idee! Musikalisch hält 
man sich am traditionellen Ska, was ich sehr 
begrüße. Gelegentlich gibt's jedoch Ausflüge 
ins Lateinamerikanische und in den Jazz, was 
ich wiederum nervig und langweilig finde. Ein 
Song ist sogar eher dem Ska-Punk Sektor zuzu¬ 
ordnen. Vollkommen Überflüssig! Mich nerven 
diese Stilmixe total. Nun gut, lässt man diese, 
nennen wir es mal Experimente weg, spielen 
Arpioni recht passablen Ska. Vor allem den Ti¬ 
tel-Track finde ich sehr gelungen. Textlich kann 
ich wieder nix zu sagen, da alles auf italienisch 
ist. Also das nächste mal bitte ohne Latin-Jazz 
oder sonstige Cocktails. Thorsten 


AUSGANG OST - Moch mir die Schere! 


(CD, Subwix) 

Ausgang Ost wird als Nachfolgeband von 
denAtomaren Übermenschen gehandelt. 
Ich mag den Klüngel um Chefdenker und 
Konsorten, deshalb habe ich mir erst mal ein 
paar Bier eingeworfen, mich in Stimmung 
gebracht und die CD eingelegt. Was kam, hat 
mich genervt. Ging mir einfach so, der Funke 
ist nicht übergesprungen. Richard 


BAD CO. PROJECT - Sucker Stories 


(CD, Knock Out) 
Als 2002 die Ära Oxymoron zu Ende ging war 
mir das unverständlich. Klar soll man immer 
dann aufhören, wenn es am schönsten ist. Bla 
bla! Aber nicht unbedingt gleich, man kann 
doch noch etwas mitnehmen, oder? Obwohl 
ich die beiden Begegnungen mit Sucker nicht 
in allerbester Erinnerung habe, finde ich nach 
wie vor, hat er mit das beste Organ, welches 
man in unseren Kreisen so findet. Außerdem 
ist das außergewöhnlich gute Händchen bzgl. 
Songwriting nicht von dem eben Angesproche¬ 
nen zu weisen. Dementsprechend kommen 
die 14 teilweise neuen Songs (viele waren 
noch für Oxymoron gedacht) wie aus einem 
Guss. Trotzdem ist das Album keine weitere 
Scheibe der Franken, nur in neuer Besetzung. 
Es ist etwas ganz eigenes, vielschichtigeres. 
Jedenfalls bin ich gespannt, ob was Länger¬ 
fristiges daraus entsteht, oder ob es das war. 
Hoffentlich nicht. Bocky 


BLOINK 110 - Raketenpunk 


(CD, DIY) 

Angesichts des an die Superpunks BLINK 182 
erinnernden Namens und der Fahnenflucht- 
und Der Dicke Polizist-T-Shirts tragenden 
Bandmitglieder auffem Backcover ist man ja 
schon mal aufs Übelste vorbereitet. Nun ja, 
ganz so käsig kommt's dann doch nicht. Auch 
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wenn man das Ganze als typischen JUZ-Punk 
von der Stange mit den üblichen Wizo-Einflüs- 
sen und Off-Beat-Einlagen bezeichnen kann, 
rufen die Klänge nicht direkt Würgereiz und 
Söhne hervor. Teilweise durchaus anhörbar. 
Anders sieht's da mit den Texten aus, Titel 
wie „Punkrockpogoparty", „In diesem Land" 
(Neeiin, nicht schon wieder!!), „Lass uns um 
die Häuser ziehen" oder „Punkrocktherapie" 
sprechen wohl Bände. Als Anheizer für die 
nächste Tour der Parasiten wären sie mit 
Sicherheit 'ne gute Wahl. Ob das nun als 
Kompliment gewertet werden darf, sei jedem 
selbst überlassen... roman snitchcock 


THE BOMBDOLLS - Explosive Lullobies 


(CD, Cityrat Records) 
Oft sagt ein Bild mehr als 1000 Worte. Allein 
das Bild eines Tatortes kann einem Meisterde¬ 
tektiv schon eine annähernd komplette Rekon¬ 
struktion der vorliegenden Tat ermöglichen. 
Die Indizien und seine Schlussfolgerungen 
daraus, werden in einem Bericht festgehalten. 
Solch ein Bericht liest sich dann beispielsweise 
so: „Das (Cover-)Foto zeigt ein kleines Kind 
in seinem Kinderzimmer. Auf seinem Schoß 
liegt eine Plattenhülle. Das, der Richtlinie 
92/58/EWG entsprechende Warnzeichen für 
explosionsgefährliche Stoffe ist darauf abge¬ 
bildet. Neben seinem rechten Fuß liegt eine 
Puppe, entkleidet. Kombiniere: Die Bomb- 
dolls! Auf einem Stuhl sitzt ein Plüschelch. 
Kombiniere: Sie sind aus Schweden! Das 
Kind hat Kopfhörer auf. Kombiniere: Das Kind 
hört Musik! Die in seinem Schoß befindliche 
Plattenhülle lässt sich einer Gruppe Namens 
Bombdolls zuordnen (s. o.). An der Wand des 
Kinderzimmers hängen drei Poster: Ramones, 
AC/DC und Motorhead. Die vergleichende 
Hörprobe ergibt: schneller Punkrock; bassig, 
kehliger, gröhlender Gesang." Usw., usw... 
Solch ein Polizeibericht wird natürlich nicht 
vom Kommissar persönlich geschrieben. 
Der Gehilfe, sagen wir mal „Harry", ist dafür 
zuständig die Informationen die ihm sein 
wortkarger Chef, sagen wir mal „Stefan", wie 
Brotkrumen zuwirft (das so genannte „Hänsel 


und Gretel-Prinzip") aufzuschreiben. Derartige 
Zwiegespräche verlaufen beispielsweise so: 
„Noch Fragen Watson?" - „Ja, Kienzle: Warum 
ein kleines Kind?" - „Nun es handelt sich um 
EIN Kind, weil es das erste offizielle Album der 
Bombdolls ist. Es ist ein KLEINES Kind, viel¬ 
leicht 4 Jahre alt, weil sie in dieser Besetzung 
seit 4 Jahren zusammenspielen." - „Warum 
lacht das Kind?" - „Die Musik scheint ihm 
zu gefallen, alles klar jetzt?" - „Naja, nur um 
meinen Bericht zu vervollständigen, Sir, es ist 
vielleicht nicht wichtig, 'ne Kleinigkeit macht 
mir noch zu schaffen: Warum ein AC/DC- 
Poster?" Captain Mocker 


THE BOUNCING SOULS-The Gold Record 


(CD, Epitaph) 

Vor einiger Zeit konnte ich mit der Band nicht 
viel anfangen, weil sie mir viel zu sehr nach 
Social Distortion klang. Jetzt jedoch macht die 
Combo mir richtig Spaß. Allein der Opener 
„The Gold Song" versprüht so viel positive 
Energie, dass man richtig Lust auf das hat, 
was kommt. Das scheint auch das zu sein, 
worum es den Amis auf dieser Scheibe geht. 
Zwar werden die Zeiten nicht besser, aber es 
ist auf gar keinen Fall so weit, dass man daran 
zerbrechen muss, wenn man gute Freunde 
hat. Trotzdem vergisst man die Scheiße nicht 
komplett, indem man bspw. einen Irak-Vetera¬ 
nen einen Liedtext über die Unsinnigkeit des 
dortigen Krieges schreiben lässt. Eine richtig 
knorke Mainstream-Punkplatte, die ganz im 
Sinne „All Killers, No Fillers" steht. Bocky 


THE BOYS - s/t 


(CD, Captain Oi!) 
Gähn, allmählich langweilt's... Das (zugegebe¬ 
nermaßen tolle) Debüt der Herren Dangerfield 
und Co jetzt als Rerererererererererere-Issue 
im Digipack und mit nicht wirklich raren 
Bonustracks. Also gut, noch mal für alle: Tolle 
CD, wer sie noch nicht hat: Kaufen (gleiches 
gilt auch für Slaughter & The Dogs und Explo- 
ited, deren Debutalben ähnlich oft aufgelegt 
worden sind...) AndiSocial 


BRUTAL POLKA - A Tribute To Moinslream 


(CD, www.brutalpolka.com) 
Israel hat Exportschlager, die Uzi und Brutal 
Polka. Ich habe sie live gesehen und es war 
großes Kino. Ihre Musik zwischen Dickies, 
Tanzkurs Folklore, Wahnsinn und Eigenständig¬ 
keit bringt mich zu dem Entschluss, mir wieder 
einmal ein T-Shirt selbst zu besprühen - mit 
einem Brutal Polka-Schriftzug. Richard 


THE CASUALTIES - Under Attack 


(CD, Side One Dummy) 
Recht kurz - zwei Jahre - nach ihrem letzten 
Album und zig Touren und gut 500 Konzerten, 
klopfen die New Yorker Gutterpunks schon 
wieder an die Tür. Das dieses Album von 
Bill Stevenson (Black Flag, Descendents, All) 
produziert wurde, hört man auch gleich. Die 
Aggressivität des Quartetts kommt viel gebün¬ 
delter und portionierter. Das drückt sich in vie¬ 
len Sing-a-longs und Hymnen aus, die man in 
den bisherigen 5 Alben nicht unbedingt gehört 
hat. Doch keine Angst, verehrte Nietenpunks, 
die Band erfindet sich nicht neu, sondern ent¬ 
wickelt sich rechtzeitig fort. Denn mal ehrlich, 
wer hätte ein weiteres Casualties-Album nach 
alter Weise gebraucht? Wohl keiner! Ein wirk¬ 
lich knallhart gutes und neues Lebenszeichen, 
der US-Stachelpunks, die, wenn sie so weiter 
machen, in ein paar Jahren locker den Status 
von Exploited haben! Bocky 


CHARGE - Perfection Plus-The BestOf 


(CD, Anagram Rec.) 
Auch das Zenith-Schaffen der britischen 
Squat-Punks kommt in diesen Tagen noch 
mal re-released zu Ehren, ausnahmsweise mal 
nicht von Capatin Oü, sondern vom Cherry 
Red- Subunternehmen Anagram. Das legen¬ 
däre „Perfection"-Album von 1982 wurde 
hier noch mal eben um sage und schreibe 11 
zusätzliche Schmachtfetzen erweitert, darunter 
vornehmlich B-Seiten der Einzeller von anno 
dazumal (u.a. „Destroy The Youth", „King's 
Cross"). Auf „Perfection" selbst bereicherte 
die 79 gegründete Combo ihre Mucke hörbar 
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mit Neuwelien-Elementen, hier und da klingen 
die Einflüsse von XTC, Wire, Joy Division und 
Konsorten überdeutlich durch. Für Liebhaber 
von zünftigem Suizidler-Pop-Artpunk also ein 
absolutes Muss. Für mich lebensbejahenden 
Volltrottel hingegen nicht unbedingt, aber ganz 
nett zum Bude wienern... roman snitchcock 


COCKSPARRER-The Decco Years 


(CD, Captain Oi!) 
Die Decca-Ära und gleichzeitige Anfangszeit von 
Cock Sparrer ist eigentlich recht schnell erzählt: 
Nach ständigen Konzerten erbarmte sich jenes 
Label mit den Fußballnarren zusammen zu 
arbeiten. Die erste Single mit dem Hit „Runnin' 
Riot" floppte und Erfolg war alles andere als 
in Sicht. Die zweite Single „We Love You" mit 
„Chip On My Shoulder" lief auch nicht besser. 
Da half es auch nicht die komplette Backline zu 
verticken und 'ne US-Tour zu starten. Andere 
Hits wie „Were Are They Now", „Riot Squad" 
oder „Take 'em All" folgten alle später und sind 
somit hier nicht vertreten. Bocky 


THE CONFESSION - Whot About The Kids? 


(CD, MSM1279 Records) 
Zwei sich unbekannte Menschen sind sich 
relativ einig - Der Obnoxious-Snitchcock- 
Härtetest für The Confession: 

The Confession sind zwar nicht die ultimative 
Offenbarung, aber dennoch ein neuer und 
nicht einmal so kleiner Stern am Streetpunk- 
Himmel. Klar, sie kommen aus Schweden 
und man kommt gar nicht umhin als sie in 
die Tradition von Bombshell Rocks und Voice 
Of A Generation zu stellen. Wahrscheinlich 
steht das in jedem Review, das bisher über die j 
Debüt-Veröffentlichung von The Confession j 
geschrieben wurde. Aber es trifft nun mal 
den Nagel auf den Kopf. Als weiterer Anhalts- 1 
punkt würde mir vielleicht noch Rancid zum j 
Namedropping einfallen. Egal. The Confession i 
liefern mit „What About The Kids?" ein prima I 
Streetpunk-Album ab. Mit 10 Songs, die sie [ 
in nur in 18 Minuten runter rocken bisschen I 
kurz, aber besser als unnötig mit langweiligen I 
Songs auf die Nerven zu gehen, nur um auf I 
40 Minuten zu kommen. Kurz, prägnant und j 
knackig ist da schon besser. Streetpunk wie er I 
sein sollte: Hymnisch, melodiös, mit massig 
Chören. Doof nur dass Sänger Adam, die Band 
bereits wieder verlassen hat. Es geht trotzdem 
weiter, denn einer von den beiden Gitarristen 
hat sein Brett in die Ecke gestellt und den 
Gesang übernommen. Ohrenzeugenberichten 
nach soll das auch nicht schlecht sein. Hörtest 
gibt's über die msm1279-Homepage. Fein, f 
fein. Obnoxious 


COMMANDANTES - Für Brot und Freiheit! 


(CD, Mad Butcher) 
Nun ja, was soll ich dazu schreiben. Hier gibt's 
14 tiefrote Gewerkschafts- und Arbeiterlieder 
im Punkgewand. Musikalisch echt ok, aber 
textlich....! Ich bin selbst seit Jahren in der 
Gewerkschaft aktiv und als Skinhead steht 
man ja irgendwie der Arbeiterklasse doch 
nahe, aber ein Freund von alten (längst ge¬ 
scheiterten!!) Ideologien, bin ich nicht. Daher 
is mir das alles zu viel rote Arbeiternostalgie, 
die einfach nicht mehr zeitgemäß ist. Antifa¬ 
schismus ist ja gut, aber muss das dann gleich 
immer ins andere Extrem gehen? Na ja, wer's 
halt braucht! Ich auf jeden Fall kann drauf 
verzichten. Thorsten 



(CD, Dirty Faces) 
Die ersten Töne erinnern direkt an die Shocks 
aus Berlin. Nach einigen Titeln bekommt man 
den Vergleich auch nicht aus dem Kopf, über¬ 
legt aber, was die Jungs aus Dresden anders 
machen. Sie sind einfach poppiger und reißen 
sich halt kein „Tip-Bier" auf. Die trinken eher 
Radeberger. Auch is da nen Schuss mehr Wave 
mit im Spiel. So leiht man sich bei dem Song 
„Freiheit der Wahl" die mucke von Devo und 
macht den Text selbst, eine schöne Scheibe 
für Zwischendurch. Bocky 


CONFLICT 

- It's Time To See Who Is Who; Increase The Pressure; 
The Ungovernable Force; Turing Rebellion Into Money 


(4 x CD, Motarhate) 
Diese Band und die vorliegenden Tonträger 
wären eigentlich selbst schon einen Artikel 
wert. Bzw. man könnte darüber wahrschein¬ 
lich ein Buch schreiben, wie wichtig die 
Londoner wurden, nachdem sich Crass 1984 
auflöste. Inwiefern Conflict die klaffende 
Lücke im damals wie heute extrem wichtigen 
Polit-Punk schließen konnte, kann ich nicht 
in einem Review beurteilen. Das käme dem 
Gesamtwerk nicht gerecht. So kann ich jeder 
Person diese vier CD's nur ans Herz legen, 
da die Band in der Tat Punkrock-Geschichte 
geschrieben hat und neben Crass und Dead 
Kennedys, die einflussreichste Kapelle ihres 
Genres ist. Übrigens kommen alle Alben im 
Digipack, haben das alte Layout inkl. Texte 
und Bilder und obendrein gibt's massig Bonus 
pro CD. Bocky 


THE CREETINS - The City Streoms My Name 


(CD, Roadrunrter) 
Hm, scheinbar merken auch hierzulande 
immer mehr größere Labels, dass Punk mas¬ 
senkompatibler ist, denn je. Das Trio aus Kiel ist 
mit seinem dritten Album von Vitaminepillen 
(klein) auf Roadrunner (groß) gewechselt. Ein 
Label, was man aus dem Metal-Bereich kennt. 
Beeinflusst hat das den Sound der Jungs aus 
dem hohen Norden aber nicht. Viel mehr 
sind sie derzeit der Inbegriff für Poppunk. 
Der Sound ist zwar nicht unbedingt meiner, 
da in den Songs zu viel Weichspüler benutzt 
wurde, aber wenn die im Radio laufen wür¬ 
den, wäre ich auf jeden Fall glücklicher als 
momentan! Bocky 


DEADLINE-TakeAGood Look 


(CD, People Like You) 
Beim ersten Durchlauf dachte ich noch, die 
Scheibe ist viel zu schnell und aggressiv. Doch 
beim zweiten Durchlauf und genauerem 
Hinhören, rückte ich von der Vermutung ab. 
Obwohl es schon den typischen Oi!-Core- 
Track gibt, ist es die Kompaktheit der Londoner 
die besticht. Vom Songwriting her gibt es auch 
auf ihrem vierten Album nix zu meckern. Der 
Sound ist tough und ziemlich perfekt mit der 
melodischen Stimme von Liz Rose-was für ein 
Name - gepaart. Also wieder ein Album, das 
seinesgleichen sucht. Trotz den Qualitäten, die 
diese Band ohne Zweifel besitzt, befürchte ich, 
sie müssen sich langsam neue Ziele stecken. 
Denn eine weitere Scheibe in dem Sound 
lässt diese Band evtl, belanglos werden. Doch 
irgendwie meine ich diese Weiterentwicklung 
auch schon jetzt ein wenig zu hören. Also, 


ein wiederum ganz großes Album, vor dem 
alle anderen dieser Gattung neidvoll erblas¬ 
sen, mit einem hoffnungsvollen Blick in die 
Zukunft. Bocky 


DISOBEY - Wrong Turns Don't Count 


(CD, Major Threat) 
Die Jungs aus Lünen liefern hier auf ihrer 
Debüt-CD ein fettes Old School-Brett ab. 
Sie haben bei Bands wie Agnostic Front, SFA 
oder Yuppicide sehr gut hingehört. Der Sänger 
erinnert stellenweise ein bisschen an Roger 
Miret, seine Stimme ist aber insgesamt etwas 
tiefer und wuchtiger. Hier wird gekonnt NY- 
Style mit Melodie und Moshparts gekreuzt und 
durch einige moderne HC-Sprengsel, sowie 
Samples zwischen den Songs, aufgelockert. 
Die Jungs stehen hinter dem was sie machen. 
Jeder der auf Old School steht, sollte der Mu¬ 
sik mal sein Ohr leihen und Spaß haben bei 
den Singalongs und im Moshpit das Tanzbein 
schwingen. Ralf 


Disturbers - The Dawn Of A New Threat 7' ' 


(Klartext) 

Hossa, das hört sich ja bedeutungschwanger 
an, oder? Schlussendich ist es das aber nicht. 
Die Kieler machen rauhen Punkrock, mit 
mächtig viel Wind in den Segeln, respektive 
Wut im Bauch. Mir gefällt das, da die Gitar¬ 
ren nicht viel Schnick-Schanck machen, statt 
dessen ordentlich vor sich hin sägen. Einzig die 
Hi-Hat vom Schlagzeug könnte etwas nerven. 
Aber hey, wer sich witzig gegen Skater outet, 
kann nicht schlecht sein. Eine Ep, die richtig 
Spaß machen kann. An dieser Stelle noch 
nen Gruß annen Sänger G.B. Glace, der im 
Oktober bei mir pennte: Weitermachen, das 
hört sich doch gut an! Bocky 


DÖDELHAIE - Immer bis zum Sie; 


(CD, Impact Records) 
Zum 20-jährigen Bandjubiläum der Dödelhaie 
erscheint nun eine Compilation mit raren 
Samplertracks, ausverkauften EP's (Oi! It's 
Deutschpunk), Maxi CD-Beiträgen (Split mit 
Dritte Wahl und Daily Terror) und einem 
unveröffentlichen Track. Mein persönliches 
Highlight ist die Gunter Gabriel Coverversion 
von „Hey Boss, ich brauch mehr Geld". 
Wirklich sehr amüsant! Ansonsten gibt's halt 
mal wieder Deutschpunk auf die Ohren. Für 
Fans der Band ist diese CD sicherlich ein Muss, 
ansonsten frag ich mich ob man das unbedingt 
braucht?! Thorsten 

i^B!I!8!n8Bi^H 

(CD, Nix Gut Records) 
Die Dödelsäcke aus Mülheim an der Ruhr 
spielen handelsüblichen Deutschpunk, geben 
ihren Liedern aber eine extravagante Note 
durch den exzessiven Gebrauch von Dudel¬ 
sack und einer schottischen Flöte. Mal ganz 
davon abgesehen, dass mir die Musik total 
auf die Nerven geht, sind auch die Texte keine 
Meisterleistung und die Aufnahmequalität 
nicht überzeugend. Sobald ich drei Lieder 
durch gehört hatte, wurde der Dudelsack 
und die Flöte unerträglich. Angeblich gibt es 
die Band schon seit 1988: Was haben die in 
all den Jahren gemacht? Schön allerdings die 
Aufmachung. Ein sehr ausführliches Textbuch 
und auf dem Cover ein Foto von einer Portion 
Currywurst-Pommes-Mayo. Metulski 
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DISTURBERS - THE DAWN OF A... EP 

MmrjMmer Rotz in Audio! Bands aus dem verfickten 
Kiel könnt jeder(Bonehouse, Creetins,Smoke Blow usw.), 
Jetzt gesellen sich dlpbisturbers dazu. Entstanden 
sind 4 HC-Punkbrecher, mit versteckten Melodien. 

Die Mombo geht direkt durch die Wand! 
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■ Der HC/PUNK Klassiker aus v 
den '90 neu aufgelegt! 
Kommt im Fettem GATEFOLD Cover! 


ESKALIERENDE VERNUNFT-s/t 


(CD, Nix Gut) 

Yep, das ist die Vorgängerband von 1. Mai 
'87. Aus welchem Jahr die Platte ist, weiß ich 
aber nicht. Witzig finde ich den Song „Toledo 
Salamanka". Na klingelt's? Genau, hier geht es 
um den Film „Highlander". Jedenfalls geht es 
von der Stimmung her schon in Richtung der 
neuen Band. Nur war man hier noch etwas 
melancholisch und gruftiger. Bocky 


THEE FLANDERS - Erna P. 


(MCD, Halb 7 Records) 
Thee Flanders sind schon gut und rein musika¬ 
lisch gibt es hier nichts zu meckern, trotzdem 
erklärt sich mir der Sinn dieser Veröffentli¬ 
chung nicht ganz. Geboten wird ein Cover von 
den Ärzten, eine Unplugged-Version des „Stray 
Cat Struts", „Meattrain At Midnight" von Mad 
Sin gibt es gleich zweimal, mal auf Englisch, 
mal auf Deutsch und abschließend, durchaus 
der Höhepunkt, „Don't Want You Baby" von 
den Frantic Flintstones. Elvis hat sich hinten 
auch noch versteckt und als Multimediapart 
kann man sich einen Videoclip anschauen. 
Irgendwie ist das alles schon o.k., aber der 
Zweck dieser Publikation erschließt sich mir 
dennoch nicht. Entbehrlich, aber toll. HH 


P. PAUL FENECH-The „F" Word 


(CD, People Like You) 
Eine Soloplatte vom Mastermind der Meteors. 
Schön! Der Mann kann allerdings nicht ganz 
aus seiner Haut, denn die Meteors klingen 
stets durch. Aber es ist trotzdem eine deutliche 


Solo- und keine Meteors-Platte. Mr. Fenech 
gibt sich hier etwas ruhiger und experimentier¬ 
freudiger. Hier mal ein elektronisches Tastenin¬ 
strument, dort weiblicher Backgroundgesang 
und das Rattern des Italo-Westernt-typischen 
Holzwindrades glaube ich auch gehört zu 
haben - in einem Lied, das erkennbar an 
Morricone orientiert ist. Und selbstredend 
bekommt man ab und zu auch die Gelegenheit 
beim Staubsaugen einen Standbass zu simu¬ 
lieren, auch wenn hier höchstwahrscheinlich, 
meinem geschulten Gehör nach, eher E-Bässe 
benutzt wurden. Obwohl, das Ding bei „An¬ 
gelsong" müsste eigentlich doch ein Standbass 
sein. Kaufen und selbst nachforschen, die 
Platte ist prachtvoll!!! HH 


FRANK AND HIS SKUNK ALLSTARS - Hatred Of A Minute 


(CD, Long Be ach Records Europe) 
Frank Liesener, Mülheimer Songwriter und 
Arranger tut sich auf diesem Album mit den 
Skunk Allstars zusammen, um ein multikultu¬ 
relles und Stilgrenzen überschreitendes Klan¬ 
gerlebnis zu schaffen. Unglaublich vor allem, 
wie aufwendig dieses Album produziert wur¬ 
de. 80 Musiker haben ihren Teil zum Album 
beigetragen und aufgenommen wurden die 
Songs in insgesamt 8 verschiedenen Ländern 
(USA, Spanien, Portugal, UK, Deutschland, 
Italien, Australien und Slowenien). Hammer, 
wie aufwendig und teuer muss das gewesen 
sein. Hat es sich gelohnt? Frank and his Skunk 
Allstars bieten eine unvergleichliche Mischung 
aus Swing, Ska, Punk, Metal, Reggae, Dub 
und wenn man möchte kann man auch noch 


weitere Stilrichtungen raushören. Das Album 
bietet mit jedem Lied ein Feuerwerk an Ide¬ 
enreichtum und wirkt teilweise kompositorisch 
so komplex und ausgefeilt, dass die Songs nie 
langweilig werden. Es gibt immer wieder neue 
Details zu entdecken, die vorher gar nicht raus 
gehört wurden. Ich bin mir sicher, dass dieses 
Album seine Abnehmer finden wird. Größter 
Kritikpunkt ist für mich die Aufmachung des 
Albums im „Hip-Hop-Sprayer-Comic-De- 
sign". Und der Spruch von Che Guevara auf 
der letzten Seite des Covers hätte jetzt auch 
nicht sein müssen. Ehrlich gesagt hat mir 
diese übertriebene „Coolness" die Scheibe 
ein wenig madig gemacht. Aber mein Fall ist 
dieser Mix aus verschiedenen Elementen und 
Stilrichtungen eh nicht. Da höre ich doch lie¬ 
ber puren Ska und Rocksteady und überlasse 
das Feld den 16-jährigen Kifferkindern, die in 
selbst gestrickten Pullovern und mit bunten 
Dreadlocks behängt zu der Musik rumpogen. 
Für mich ist das ein unnötiger Stilbruch, der 
aber nicht mehr aufzuhalten ist und Frank and 
his Skunk Allstars können mit ihrem Album den 
derzeitigen Trend nutzen und auf dieser Welle 
mitreiten. Metulski 


FRAU DOKTOR - Wer mich leiden kann kommt mit 


(CD, Rookie Records) 
Aha, alte Bekannte. Nach vier Jahren wieder 
ein Studioalbum der zehnköpfigen Combo aus 
Wiesbaden. Wer einmal in ihrer Region auf 
Konzerten war, weiß was für eine treue Fange¬ 
meinde die Band hinter sich hat. 12 Songs und 
ein Hidden Track sind auf ihrem neuen Album 
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zu hören. Stilistisch gibt's wieder ne Mischung 
aus Ska, Rocksteady und Soul, mit gelegent¬ 
lichen Punk-Elementen. Der Hidden Track ist 
allerdings ein astreines Dub-Stück. Gesungen 
wird fast ausschließlich in Deutsch, außer die 
beiden Cover-Stücke „Babylon's Burning" von 
den Ruts und „Maggie May" von Rod „The 
Mod" Stewart. Letzteres find ich persönlich 
ziemlich genial. Alles in allem ne gelungene 
Scheibe die ins Ohr geht und mein Tanzbein 
zum Zucken bringt. Thorsten 


THEGEE STRINGS - A Bunch OfBuqs 


(CD, Stereodrive/Green Hell Records) 
Sooooo, allerletzte Review für diese Ausgabe. 
Endlich geschafft! Aber hallo, hier kommt 
noch mal ein absoluter Knaller. Mühelos 
katapultieren sie sich in letzter Minute in 
meine persönlichen Charts der Ausgabe. Ob 
ich wohl zu voreilig war, als ich Real Vacation 
auf den Thron der Ausgabe gesetzt habe? Ich 
glaube schon. Die Gee Strings haben noch 
nie Gefangene gemacht und mit „A Bunch 
Of Bugs" sind sie sogar noch druckvoller 
geworden. Zweifellos das Beste was ich seit 
langem auf dem Sektor 77er-Punkrock ge¬ 
hört habe. Endlose Arschkick-Garantie, kein 
Verschnaufen. Wer hier stillhalten kann, liegt 
wahrscheinlich im pathologischen Institut auf 
dem Seziertisch. Die Gee Strings waren früher 
schon sehr geil, aber jetzt scheinen sie endlich 
auch die optimale Besetzung gefunden zu 
haben. Neben Deutschlands bester Punkgöre 
Ingi am Gesang und Gitarrengott Bernadette, 
ist Nik Nasty (ex-Canal Terror und und und) 
nun auch schon eine ganze Weile in der Band. 
Komplettiert wird das Quartett inzwischen 
durch den neuen Drummer Steve The Beef, 
der den unglaublichen Jack abgelöst hat, und 
sich hier ganz hervorragend und kongenial in 
die Band einbringt. Ich bin ganz begeistert. 
Und das schon von der hier vorliegenden j 
Vorab-CD-R, auf das Endprodukt bin ich 
schon richtig gespannt. Gibt's auf CD und auf 
LP sogar mit einer fantastischen Coverversion 
von „£a Plane Pour Moi". Und die setzt dem 
Ganzen noch mal einen drauf. Kaufen oder 
Sterben!!! Obnoxious 


GL*X0 BABIES - Dreams Interrupted 


(CD, Cherry Red Records) 
Wenn es Dir richtig dreckig geht, die Bezie¬ 
hung in die Brüche ging, die Welt untergeht, 
das Bier alle ist, die Sozialhilfe gestrichen und 
Du mal wieder arbeiten gehen musst... Das 
Leben ist scheiße? Du willst Dich umbringen? 
Okay, die GI*xo Babies (das a wurde nach 
Muskelspielen von dem gleichnamigen Phar¬ 
makonzern durch ein Sternchen ersetzt) aus 
Bristol waren zwischen 1978 und 1980 so nett 
und haben mit monoton verzerrter Gitarre und 
zerbrechlichem Jammergesang den Soundtrack 
zu Deinem Selbstmord geschrieben. Auf der 
CD befinden sich alle jemals veröffentlichten 
Songs der Band aus Bristol, die so gar nicht 
in die gängige Punkrock-Blaupause ä la Sex 
Pistols oder The Clash passen will. Als Szene- 
Outsider haben sie selten außerhalb ihrer 
Heimatstadt gespielt und selbst dort, waren sie 
so eigenbrödlerisch, dass sie mit ihrem Sound 
ziemlich alleine dastanden. Teilweise sind 
sie vielleicht mit den frühen Cure oder auch 
den Anfangstagen von DAF (obwohl die erst 
danach kamen) zu vergleichen. Nach einigen 
Mitgliederwechseln hat sich der Sound dann 
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eher Richtung Funky Free Jazz entwickelt, 
was vor allem auf der zweiten Hälfte der CD 
zu hören ist und in den besten Momenten an 
Soundexperimente von Suicide erinnert. Was 
schließlich wegen persönlichen und inhaltli¬ 
chen Streitereien auch zum Bandsplit geführt 
hat. Hmm, egal, jedenfalls dürften die Jungs zu 
jeder Schaffensphase ihres New Wave Noise 
ziemlich unter dem Einfluß von Amphetami¬ 
nen gestanden haben. Harter Stoff zu dem es 
im Booklet eine ausführliche Bandhistory mit 
allerlei lustigen Schoten und Anekdoten von 
Sänger Rob Chapman gibt, dazu Linernotes 
zu einigen Songs. So, ich geb' mir jetzt den 
Strick!!! Obnoxious 


GOLDBLADE - Strictly Hordcore - The Best Of Goldblade 


(CD, Captain Oi!) 
Die 5 Jungs aus Manchester liefern hier eine 
Best of...-Scheibe ab, die's in sich hat. In 
Deutschland noch ein absoluter Geheimtipp, 
sind sie in ihrem Mutterland auf der Insel 
schon recht bekannt und auf jeglichen Festivals 
vertreten. Hier gibt's nun nach ihrem letzten 
Album „Rebel Songs" und nach nun insge¬ 
samt 4 Alben eine Auswahl ihrer besten Hits. 
Geboten wird eine Mischung aus Punkrock, 
Oi!, Psychobilly, Rock'n'Roll und selbst vor 
Bläsern wird nicht zurückgeschreckt. Nur mit 
„Strictly Hardcore" hat ihre Musik irgendwie 
nix zu tun! Der Hymnen-Faktor der Songs ist 
einfach enorm und ich bedauere es irgendwie, 
sie noch nicht live gesehen zu haben. Werde 
ich aber sicherlich noch nachholen! Von den 
insgesamt 16 Songs finde ich vor allem „Figh¬ 
ting In The Dancehall" und „Psycho" echte 
Kracher, die zum Mitgrölen einladen. Die 
anderen Songs wissen mich aber auch voll und 
ganz zu überzeugen, und somit gibt's von mir 
eine absolute Kaufempfehlung! Thorsten 


THE GONADS - Old Boots, No Panties 


(CD, Captain Oi!) j 

Nachdem man nun schon seit den späten Sieb¬ 
zigern mit eher mäßigem Erfolg herumkrebste 
(damals fabrizierte man noch T-Rex-Glamrock, 
anstatt den strammen Oi!-Max raushängen zu 
lassen), dachte sich Bandchef Herbert B., man 
sollte sich mal neue Käuferschichten an Land 
zerren. So fackelte Kollegin Else, die adrette 
Bedienung aus dem Pub gegenüber auch 
nicht lange, für das künstlerisch hochwertige 
Cover-Artwork herzuhalten. Und das trotz der 
neuen Öffnungszeiten in Blairland - Respekt! 
Da grinst sie nun debil aus der nur rudimentär 
vorhandenen Wäsche, ihre Panties knapp über 
den alten Boots hängend, während Frontmann 
Karl-Uwe im Background mit seinen schicken 
Knasttattoos aus der Gesichtsmuschi lächelt... 
Liebe Leute: Wichsvorlagen gibt's am Kiosk 
umme Ecke doch nun wirklich billiger, oder? 
Nun ja, wer's braucht... Leute, die ihre Band 
„Die Klöten" nennen, können wahrscheinlich 
auch gar nicht anders. Über die musikalische 
Komponente braucht man bei den Helden 
nun wirklich nicht lange zu spekulieren, hier 
ist - natürlich - mal wieder lecker Cocksparring 
mit QUO-Boogie-Riffs angesagt, dazu versucht 
der Herr Vokalist krampfhaft wie Attila The 
Stockbroker zu klingen und wird dabei auch 
von Else tatkräftig unterstützt, die sich nach 
einigen Gin super in die Hooligan-Chöre 
eingefügt hat. Die Songtitel sind ebenfalls 
linientreu gehalten: „Oi-Mate", „Things I 
Hate"... Wäre da nicht der Schmachtfetzen 


„Nadia (I LoveYou So)". Emotionaler Oi!? Was 
soll denn dazu bitteschön der Glatzensprecher 
eures Fussballvereins sagen? Auch dass der grin¬ 
sende Problembär auf dem Backcover mit 'ner 
Fünfjährigen abgelichtet ist, will nicht so recht 
ins Klischee passen. Oder soll das etwa ein State¬ 
ment sein? So nach dem Motto „Liebe Kinder, 
wenn ihr nicht artig eure Hausaufgaben macht, 
endet ihr mal so wie die Else"? Anyway, wer auf 
typisch britisch biederen Hardrock- getränkten 
Oi! mit Suff-Mitgröl-Garantie und der Extrapor¬ 
tion Pathos steht, ist hier bestens bedient. You'll 
never prall alone... roman snitchcock 


GOOD RIDDANCE - My Republic 


(CD, Fat Wreck Chords) 
Beim Opener muss ich unweigerlich an Bad 
Religion denken und gleich habe ich wieder 
dieses Vorurteil im Kopf, gegen das man sich 
bei kalifornischen Bands oft gar nicht wehren 
kann. Von wegen alles Plagiatoren und so. 
Naja, ganz so schlimm wird's nicht und nach¬ 
dem ich mich stiefmütterlich lange nicht mehr 
um Good Riddance und ihr Schaffen geküm¬ 
mert habe, bin ich jetzt nach mehrmaligem 
Hören mit der neuen CD sehr zufrieden. Die 
Band reißt mich zwar immer noch nicht vom 
Hocker, aber sie hat schon einen guten Bums. 
Und nur gut, dass sie die Hardcore-Parts etwas 
zurückgezogen haben und ganz gefälligen 
Ami-Midtempo-Punkrock machen. Melodi¬ 
ös, aber mit genug Power mit dem Arsch zu 
wackeln und die Faust zu recken. Was durch 
die kritischen Texte nur noch verstärkt wird. 
14 Songs in 30 Minuten sind auch ganz guter 
Punkrockschnitt. Dazu gibt es für den PC noch 
zwei Bonustracks. Einmal ein siebenminütiges 
Live-Video mit drei Songs von einem Auftritt 
2005 in ihrer Heimatstadt Santa Cruz und 
dann noch den 13-minütigen Videofilm „Meet 
Your Meat" von der Tierrechtsorganisation 
Peta, mit der Good Riddance ja auch nicht 
erst seit gestern zusammen arbeiten. Jedenfalls 
sieht man in dem schonungslosen Film mit 
welchen grauenhaften Methoden Tiere in 
der Fleischindustrie behandelt, gehalten und 
verarbeitet werden. Kaum zu ertragen und 
wirklich nichts für schwache Nerven. Fleisch¬ 
fressern dürfte danach so mancher Klumpen 
Tier im Hals stecken bleiben. Und wenn man 
hier nicht ins Überlegen kommt, dann weiß 
ich auch nicht weiter... Über die deutsche Fat 
Wreck-Homepage kann man übrigens passend 
dazu ein Peta-Interview mit dem Sänger Russ 
Rankin finden. Und der ist übrigens 2005 
unter die sexysten Vegetarier der Welt gewählt 
worden. Obnoxious 


GOTTKAISER - Gottkoiser 


(CD, Sunny Bastards Records) 
Laut Band-Info besteht diese neue Hamburger 
Band aus Ex-Mitgliedern von ...But Alive, 
Emils, Rastaknast, OHL und Combat Shock. 
Nun muss ich gestehen, dass ich noch nie ein 
Liebhaber oder Kenner dieser aufgeführten 
Bands war und bin. Dementsprechend geht 
auch diese CD vollkommen an mir vorbei. Zu 
viel Betroffenheitslyrik und zu viel Deutsch¬ 
punk! Klar, wer auf Bands wie ...But Alive oder 
die Emils steht, wird dieses Album lieben, denn 
genau dieser Stil wird in Perfektion fortgesetzt. 
15 Songs über Angst, Verzweiflung, dem Sinn 
des Lebens und Verdrängung, angetrieben 
von rockigen Gitarren fliegen dem Hörer um 
die Ohren. Irgendwie fehlt mir hier aber die 
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nötige Prise Humor und Selbstironie, die ich 
bei Punk so wichtig finde. Sorry, aber absolut 
nicht mein Ding! Thorsten 


GRANNY SMITH - Friendly Fire 


(CD, 808 Records) 
Melodic-Punkrock im Skater-Stil von fünf 
Typen aus der Schweiz. Für mich kaum ein 
Unterschied zu Green Day und ähnlichen 
Bands und so in etwa würden sie sich wohl 
auch einordnen, denn immerhin spielen 
sie auf so Festivals wie dem Southside oder 
treten als Vorband für Bands wie Lagwagon 
oder Bad Religion auf. Übliches langweiliges 
Poser-Gedöns, das schnell auf die Nerven geht. 
Weg damit! Metulski 


HAUSVABOT - Feuertoufe 


(LR An’na Nadel Records) 
Über Hausvabot wusste ich eigentlich immer 
nur, dass es irgend so eine Deutschpunk- 
Band ist. Deshalb ärgerte ich mich auch sehr 
darüber, dass ausgerechnet ich diese Platte 
besprechen musste, weil ich mit Deutschpunk 
rein gar nichts mehr anfangen kann. Doch ich 
muss jetzt lernen, dass man nicht immer in 
Schubladen denken sollte und die Scheuklap¬ 
pen auch mal absetzen muss. Hausvabot ist so 
ziemlich das Beste an Deutschpunk, das ich 
seit vielen Jahren gehört habe. Das gilt insbe¬ 
sondere für die Texte, die man durchaus auch 
als Prosa-Sammlung veröffentlichen könnte. 
Sehr gehaltvoll, ohne stumpfes Gelaber über 
irgendwelche Punkrock-Attitüden treffen sie 
den Nagel auf den Kopf. Unter anderem 
rechnen sie auch mit der eigenen Szene ab 
und treffen in mir einen Sympathisanten. 
Musikalisch erinnern sie ein wenig an die alten 
Popperklopper nur besser und raffinierter. Die 
Stücke sind durchdacht und ausgereift, mit 
Tempowechseln und eingängigen Melodien 
und so wird jedes Lied einzigartig. Gesungen 
wird teilweise sogar dreistimmig. Besonders 
gut gefallen haben mir die Stücke „Mensch" 
und „08/15 Lied". Hausvabot aus Berlin bieten 
mit ihrem Debütalbum vor allem textlich eine 
Abwechslung zum üblichen Deutschpunk und 
sind für mich die derzeit beste Band in dieser 
Sparte. Applaus und Da Capo! Metulski 


Heimatglück 7' ' 


(Klartext) 

Im Gegensatz zu anderen Bands, die in der 
HH-Punk Reihe erscheinen, ist die Auflage 
von hier limitierten 500 Exemplaren, etwas 
höher. Verstehen kann ich das allemal, wenn 
ich bedenke, wie damals die Scheibe „Können 
gebratene Tauben fliegen" abgefeiert wurde 
-auch von mir. Im selben Minimal-Elektrostil ist 
ebenfalls dieses Stückchen Vinyl zu verstehen. 
Der Haupttrack „Amour" ist zuckersüß, wie die 
Stimme der Sängerin Jana. Das sage ich, der in 
der Schule, mehr als nur auf dem Kriegsfuß mit 
der französischen Sparache stand! Jedenfalls rinnt 
der in die Hirnwindungen, wie ein Spitzenwein 
aus dem Supersommer '03. Schade nur, dass es 
die Band live sehr selten zu sehen gibt und das 
eine mal, als ich sie sah war desaströs. Hoffentich 
klappt es das nächste mal. Bocky 


HORMONAUTS - Hormonized 


(CD, V2) 

Mittlerweile vierter Longplayer der italie¬ 
nischen Multitalente, die ihre Karriere bei 
Voodoo Rhytm starteten und sich jetzt wohl 


anstrengen, den Durchbruch in die wunder¬ 
bare Welt des Mainstreams zu schaffen. Alles 
sehr glatt und geleckt, 'ne Mischung von 
Rock'n'Roll, diversen Billies und Ska, die mich 
vor einigen Jahren sicher begeistert hätte, aber 
heute gibt's jede Menge Bands, die das besser 
können. AndiSocial 


ICONS OF FILTH - Onward Christian Soldier 


(CD, Motarhate) 
Auch bei dieser Veröffentlichung dürfte 
aufgrund des Labels klar sein, in welche 
Richtung es geht: Anarcho-Punk der ersten 
Stunde. IOF waren noch vor Conflict in dieser 
Richtung zusammen mit Crass die Pioniere 
des Polit-Punk und veröffentlichten auch bei 
ihnen. Später wechselten sie zu Motarhate, 
wo sie die erste Veröffentlichung des Labels 
waren. Die vorliegende Scheibe stammt aus 
dem Jahre '83 und ist kurz vor dem Split 
der Band entstanden. Musikalisch gehen die 
Songs gut ins Ohr, liegen nicht weit über zwei 
Minuten, wenn überhaupt, und haben den 
ach so typischen Sprechgesang dieses Genres. 
Ab 2003 spielte die Band wieder ein paar 
Gigs und nahm sogar ein neues Album auf. 
Doch ein neuerlicher Höhenflug der Band 
wurde jäh gestoppt: Mastermind und Sänger 
Stig brach im Herbst '04 tot auf der Bühne 
zusammen! Bocky 


KALLES KAVIAR-Lime Time 


(CD, Leech Records) 
Wer hat's erfunden? - Die Schweizer! Das 
trifft zwar nicht auf den Ska zu, den die Basler 
Band Kalles Kaviar spielt, aber man könnte es 
wirklich denken. Ein grandioses Album mit 
Liedern, die einfach gute Laune machen. 
So konnte ich auch nicht darauf verzichten, 
das Album mit in den Urlaub zu nehmen, 
weil man die Musik einfach ununterbrochen 
hören möchte. 15 Titel haben Kalles Kaviar 
in den Bergen von St. Peter eingespielt. Zu 
hören bekommt man einen sehr tanzbaren 
Rocksteady, Ska und Early Reggae, mit so 
geilen Melodien, dass man sich spontan seine 
Frau packen und durch die Wohnung tanzen 
muss. Also gut überlegen, wann man die Platte 
auflegt: Tanzgefahr! Metulski 


Kamikatze - Knit And Trash 


(CD, Dirty Faces) 
Vom Foto der drei Damen aus Schweden 
her rechnete ich mit poppig, gitarrenlastigen 
Punkrock und einer zückersüßen Stimme. 
Doch schon als ich den Silberling in sein Fach 
schob wurde ich überrascht: 11 Songs zu 12 
Minuten. Glücklicherweise kam aus den Boxen 
aber kein Crust- oder Grindcore, sondern sehr 
feiner HC, der sich an den 80ern in den USA 
anlehnt. Hm, würde echt mal gerne dieses 
Trio live sehen und wie sie über die Bühne 
fetzen. Wirkt bei Leuten, die sie vorher nicht 
kennen bestimmt etwas verstörend. Also wenn 
da Frauen über die Bretter fegen, die ziemlich 
zierlich aussehen und hinter denen man keine 
brachialen Rampensäue erwartet. Bocky 


JOHN KÄSTNER - Hove You Seen Lutky? 


(CD, Boss Tuneage/Rookie Records) j 
Ach Gott, John Kästner, wo der schon überall | 
seine Finger drin gehabt hat. Zuerst in Montreal | 
(für Geografie-Legastheniker: das ist in Kanada) 1 
bei den Asexuals (seit Anfang der 80er), dann j 
bei den Doughboys (mit denen er in 10 Jahren 


sechs oder sieben Alben raus gebracht hat) und 
schließlich bei All Systems Go, die aus den 
Doughboys hervor gegangen sind und auch 
nicht unbekannt waren. Und jetzt also das 
erste Solo-Album, für das er eine ganze Latte 
prominenter Gastmusiker engagieren konnte. 
Das Ganze soll so was wie ein Querschnitt 
durch die letzten 20 Jahre seines Schaffens 
sein. Für mich ist es dafür etwas zu ruhig und 
melodiös geworden, manchmal fast schon 
weinerlich, aber mit Sicherheit herzergreifend. 
Schade, dass keine Texte dabei sind. Erinnert 
mich auch etwas an Bad Astronaut, das Seiten¬ 
projekt von John Cape, dem Lagwagon-Sänger. 
Aber geschenkt. Wenn man das alles bei Seite 
! lässt, begriffen hat, dass das hier relativ wenig 
| mit Punkrock zu tun hat und bis auf wenige 
Songs der Arschtrittfaktor fehlt, sondern das 
Album eher in die Songwriterecke geht, dann 
kann man „Have You Seen Lucky?" mit seinen 
sanft dahin fließenden Melodien sogar gut 
finden und merken dass z.B. „Trainwreck Ma- 
gnetism" oder „Art Of War" doch ordentlich 
rocken. Man muss einfach auch mal Gefühle 
zulassen können. Obnoxious 


KALTE KRIEGER- Mein letzter Schrei 


(CD, Nix Cut) 

Ursprünglich '97 auf die D-Punk-Gemeinde 
losgelassen, gibt es jetzt dieses Meisterwerk 
der Atemnot-Nachfolger endlich als Digipack. 
Und weil es so schön ist, wurden sogar noch 
acht Bonustitel draufgepackt. Die international 
anerkannte und pubertierende D-Punk-Schar 
wird es dem Label danken. Bocky 


KEINE AHNUNG - Noth nicht allein 


(CD, Rheinrebell Rec.) 
Nein Jungs, dabei seid ihr noch lange nicht 
allein, beim Schimpfen über dem Pipistaat 
seine korrupten Gefolgsleute, untermalt von 
deftigem Haudruff-Punk der Hannoveraner 
Schule. Aber nicht nur der Bundesgrenzschutz 
und wertetreue Landespolitiker („Bayern 
über alles") bekommen von den Frechener 
Deutschpunkern ihr Fett weg, sondern auch 
„FKK"-Freunde (immerhin) oder Prostituierte, 
die ihren Job auch in JVAs erledigen („Straf¬ 
anstalt"). Jaja, die Jungs wissen eben, wo der 
Schuh drückt. Aber komplettes inhaltliches 
Neuland wird dann mit „Weltpolizei" betreten: 
„Neoimperalismus und Weltpolizei / Krieg aus 
wirtschaftlichen Gründen / Menschenleben 
einerlei...im Krieg fliegen die Bomben, als 
Gruß von Uncle Sam / kurze Zeit später folgt 
dann ein grosses 'M'...". Eieiei. Das gab's ja 
noch nie - 'ne Punkband, die sich mit den 
böhsen Washingtonern auseinandersetzt. Also 
ein Fest auch für engagierte Antideutsche... 
Um den Standpunktauch in Sachen Einflüsse 
noch mal deutlich zu machen, wurden die 
Klassiker „BGS/GSG" von den Buttocks, „Linke 
Spiesser" von Slime und „Brüder zur Sonne 
zur Freiheit" von SPD gecovert. Und genau 
da wird deutlich, was der Band im Gegensatz 
zu den alten Haudegen abgeht: Originalität 
und Leidenschaft. Also, auch auf die Gefahr 
i hin, dass ich ab sofort vermummt im „Sonic 
j Ballroom" einkehren muss: Bundeswehrstiefel 
! und Parka tragende Hänge-Iro-Punks, für die 
I Bands wie Fehlstart oder Die Kinder vom 
; Bahnhofsklo die reinste Offenbarung sind, 
f werden sich hier vor Freude bereits vor der 
2-Promille-Marke ihre Höschen anfeuchten. 

* Leuten hingegen, die keine Notwendigkeit in 
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noch mehr durchschnittlichen Deutschpunk- 
Songs über oben genannte Themen sehen, 
sollten besser ma lecker 'nen Bogen um das 
Produkt machen. Aber das werden sie beim 
Anblick der RAF-Hommage in Form des Roten 
Sterns mit schwarzem Bandlogo auf dem Cover 
wahrscheinlich ohnehin tun... Fairerweise 
sollte man aber schon darauf hinweisen, dass 
die Jungs ihre Instrumente beherrschen. Und 
live machen sie im richtigen Umfeld bestimmt 
ordentlich Dampf. „Schlachtrufe..."-Fans und 
Stammkunden bei Nix Gut Records können 
hier quasi blind zugreifen, roman snitchcock 


KICK JONESES - Street Full Ofldiots 


(CD, Rookie Records) 
„Kick Joneses gibt uns die Gewissheit, dass es 
guten britisch beeinflussten Pop auch vor Brit- 
Pop gab und Punk-Rock noch nach Green Day 
existieren wird." So die Selbsteinschätzung von 
KJ, der man eigentlich nichts hinzufügen muss, 
da sie absolut treffend ist. Für die, die immer 
noch auf dem Schlauch stehen sei hinzugefügt, 
dass KJ quasi die englischsprachige Version 
der Walter 11 ist, was man nicht nur anhand 
personeller Überschneidungen, eleganter 
Trompeteneinsätze und der Leidensfähigkeit 
mit dem 1. FCK(aiserslautern) erkennt. 
„Street Full Of Idiots" ist das erste Album von 
KJ (anno 1997) und zusammen mit sieben 
weiteren Frühwerken gehört diese CD zum 
Besten, was Südwestdeutschland, ach was, 
Europa musikalisch hervorgebracht hat. Große 
Momente. HH 



KONFUZ-Nicht dabei 


(CD, Nix Gut Records) 
„...2002 zusammengetan, um die Menschheit 
mit ein paar lauten Klängen zu ärgern, Und 
weil das am besten mit Punkrock geht..." 
arrrghh, so steht es im Infozettel. Und ich 
würde mal sagen, dass das Klassenziel erreicht 
ist. Pennäler-Punkrock für Sextaner. Und wer 
muss sich drüber ärgern? Nicht nur die gesamte 
Menschheit, sondern auch ich. Schwachsin¬ 
niger Kiddiepunk der 1 A ins Programm von 
Suppenkazpersein Noize Imperium passt. Mo¬ 
ment, kurze Internetrecherche... Gibt's dort 
tatsächlich, für 9,99. Mit was für einem Scheiß 
man gutgläubigen, jungen Menschen das Geld 
aus der Tasche ziehen kann... tststs. Sie selbst 
bezeichnen es als... „Punkrock, abwechslungs¬ 
reich, Einflüsse aus Ska- und Reggaebereich". 
Ich sage: Kinderquatsch mit Michael (Bass und 
Gesang!). Der absolute Gipfel ist aber der Song 
„Anfassen". Szenepolizei bitte kommen! Wenn 
das Fred vom Underdog-Zine wüsste, der 
hatte sie auch schon mal auf seinem Sampler. 
Große Schande! Ganz traurig!! Wenigstens im 
Digipack. Obnoxious 



Krum Bums - As The Tide Turns CD 


aSOR) 

Dieser Longlplayer ist die konservierte Wucht! 
Hammer, Hammer, Hammer! Schrecklich ist 
es, wenn einem zu einer Band nur Superlative 
einfallen, die man nicht in vollständige Sätze 
packen kann, weil dann irgendwie der Zauber 
verfliegt. Wie an anderer Stelle schon erwähnt, 
braut sich hier eine ganz heiße Band zu einem 
heftigen Gebräu zusammen! Anarcho-Punk 
aller erster Kajüte, was worttechnisch sehr gut 
zu dem Piratencover passt. Auch zwischen¬ 
menschlich sind die Jungs fit. Nach einer 
betörenden Mittwochsshow unterhielt ich 
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mit einem der Jungs. Der war noch immer 
völlig außer Atem, obwohl sie bei gerade 
mal knapp 30 Leuten abgingen, als ob e sihr 
Abschiedgig ist. Ehrlich, eine Band mit Format, 
bei der ich gspannt bin, wie es weitergeht. 
Gerüchte besagen nämlich ein Indie-Major 
hätte schon Interesse für die nächste Scheibe 
bekundet. Bocky 


KONFLIKT - Sapere Aude 


(CD, Nix Gut) 

Seit 16 Jahren lässt man diese Punkband aus 
Bratislava / Slowakei auf die Menschheit los 
und das ist gut so. Habe ich die Leute eher als 
raue, rumpelige Gesellen von einem Livegig 
noch im Ohr, so wird mir hier intellektuelles 
(es wird Kant zitiert) und melodiöses geboten. 
Punkrock mit Anspruch. Kann was, wird 
angehört. Richard 


LEFT ALONE - Dead American Radio 


(CD, Hellcat Records) 
Okay, ein Rätsel! Ich liefere Euch die wichtigs¬ 
ten Schlagworte aus den Texten und Ihr müsst 
raten, welche Art Musik Left Alone machen. 
Los geht's: Auf Tour sein, Saufen, Frauen, 
Städte und was man alles scheiße findet...? Na, 

.. .erraten? Ja gut, war einfach. Punkrock'n'Roll 
mit einem nicht zu knappen Country-Einschlag 
und ein paar Ausflügen in Richtung Ska. In den 
besten Momenten grinsen Social Distortion 
ums Eck. Leider sind diese Momente zu selten. 
Größtenteils ist „Dead American Radio" zu 
harmlos, manchmal aber auch schon fast zu 
prollig und bierzeltmäßig (zum Glück ohne 
Oi!-Gegröle). Insgesamt aber auch etwas zu 
dünn produziert. Kann sein, dass Left Alone 
live mit mehr Power rüber kommen, aber die 
CD ist leider etwas schwach auf der Brust. Als 
Gaststars vertreten sind Tim Armstrong von 
Rancid, der „City To City" mit ausgetüftelt hat 
und Patricia Day von den HorrorPops, die bei 
„Done Wrong" den Standbass bedient und bei 
dem von ihr mitgeschriebenen „La Pregunta" 
auch noch mitsingt. Namedropping beendet! 
Ist zwar alles ganz nett, aber mit nett sein allein, 
kommt man heutzutage einfach nicht mehr 
weiter. Ä propos kommen: Wenn doch, dann 
im Digipack, mit Klischee-Cover, Falt-Inlay und 
allen Texten. Fertig. Obnoxious 


LIGHTHOUSE PROJECT - Navigate By Heart 


(CD, Combat Rock Industry) 
Diese junge Band aus Finnland legt hier ihren 
Erstling vor und das kann was. Feiner „State 
Of The Art"-Hardcore mit einem wunderbar 
keifenden Sänger, der es aber gekonnt ver¬ 
meidet in sinnloses Gekreische auszuarten. 
Der Gesang ist immer am Limit und peitscht 
die Musik wieder und wieder nach vorne. 
Untermalt wird das Ganze durch gekonnt 
gespielte Riffs, hier und da mit Melodien 
durchsetzt und hymnenhaften fingerpointing 
Refrains. Das Ganze brennt live mit Sicherheit 
den Saal ab (hab sie aber dieses Jahr leider 
verpasst). Freunde von Manifesto Jukebox 
und Endstand sollten hier auf jeden Fall mal 
reinhören. Es lohnt sich. Ralf 


LIPSTIX - Paradise in Hell 


(CD, www.thelipstix.com) 
Girlie-Punkrock mit Zukunft! Die 5 Titel auf 
dieser EP gefallen mir, sind aber noch nicht so 
perfekt, dass sie als Newcomer die Aufmerk¬ 
samkeit bekommen, die ihnen zusteht. Denke 


in einem Jahr wird hier mit einem Longplayer 
durchgestartet, der richtig einschlägt. Richard 


THE LONELY KINGS-The End Of Forever 


(CD, Flight 7 3 Records) 
MTV und VIVA lassen grüßen: Langhaarige 
Headbanger aufgepasst! Hier bekommt ihr 
Nachschub für eure bereits tauben Ohren. 
Wer noch immer nicht genug hat von Bands 
wie System Of A Down, Limp Bizkitoder Papa 
Roach, der kann jetzt auch noch The Lonely 
Kings auf seinen Wunschzettel für Weihnach¬ 
ten schreiben. Punkrock würde ich das Ganze 
nicht nennen. Die Kalifornier spielen vielmehr 
einen Crossover mit Emo-Einschlag. Kann ich 
nix mit anfangen. Metulski 


Los Fastidios - Un Calcio Ad Un Pallone CD-EP 


(Mad Butcher) 

Die WM ist rum, aber gekickt wird logischer¬ 
weise trotzdem noch überall. So ist auch diese 
3 Track EP wohl entstanden. Der Titeltrack ist 
dem Fußballer Lucarelli gewidmet, der sich 
scheinbar außerhalb seines Jobs sozialpolitisch 
engagiert! Außerdem noch eine neue „You'll 
never walk alone"- Version und ein akkustik 
Song (Buscando el sol), den die Freunde von 
Atarassiagröp für Enrico und Co. geschrieben 
haben. Damit aber noch nicht genug, so gibt 
es den Video-Clip „Antifa-Hooligans" als 
Schmankerl. Schlussendlich finde ich es sehr 
interessant, wozu sich der LF Frontmann so 
alles äußert: Fußball, Vegetarismus, Politik, 
Spaß haben, etc. Ein richtiger Tausendsassa. 
Bocky 


LOST CHERRES - 

In The Very Beginning; Free To SpeaL.But Not To Question 


(DoCD/CD, Motarhate) 

Bevor diese zwei Tonträger bei mir eintrudel¬ 
ten, hatte ich nie zuvor etwas von der Band aus 
London gehört. Wahrscheinlich wohl, weil sie 
sich ziemlich schnell nach ihrem Beginn 1981 
dann 1986 wieder auflösten. Von dieser Zeit 
handeln auch die ersten beiden CD's. Darauf 
enthalten sind alle 7", Alben und die damals 
obligatorischen Live-Aufnahmen. Insgesamt 
kommt man so auf 65 Tracks! In welcher mu¬ 
sikalischen Tradition die Band steht, kann man 
wohl leicht erraten, wenn man weiß, dass das 
Label von Colin, dem Conflict-Sänger, betrie¬ 
ben wird. Aber keine Angst, LC sind wesentlich 
melodischer und nicht ganz so aggressiv. Das 
liegt nicht nur an den beiden Mikro-Frauen, 
sondern auch der Sound selbst fordert mehr 
zum Tanzen auf. Die zweite CD sind die 
aktuellen Aufnahmen der Band, nach ihrer 
Reunion von vor drei Jahren. Sowohl textlich 
als auch inhaltlich hat sich nicht viel verändert. 
Es wird viel mehr Wert darauf verwendet quasi 
zeitgenössisch zu sein. 

Im Gesamten zwei ganz eindeutige Polit-Punk- 
Veröffentlichungen, die einem nicht mit dem 
Zeigefinger auf den Sack gehen. Stattdessen 
verwendet man seine Energie für gut treibende 
Songs! Bocky 


LÜKOPODIUM - Überwachungsstaat 


(CD, Nix Gut Records) 
Mal wieder eine Neuentdeckung vom „Ha- 
kenkreuzaffäre"-gebeutelten Nix Gut-Label. 
Und Lükopodium fühlen sich im gängigen Nix 
Gut-Sound pudelwohl. Auch hier greifen die 
labeltypischen (bis auf ein paar Ausnahmen 
vielleicht) Kriterien: Jung, unbekannt, Feuer 


-* 

























T.S.O.H 

ltliCOltüS 


T.8.O.R. RIBCORDS 

ADDING RJIEI. 70 THIE l=ll?li 




; 

/\yL <Q 7^/ 

wfmm 1 







kill ms m 


Monster Squad / Obtrusive - Kill the 
Silence Split CD! Pure Punk Rock!!! 


I» £ 11 %. 

'DEATH C.-AN WAIT... 

Krum Bums / Complete Control - Death can 
Wait...Split CD / Doppel EP 
ab sofort erhältlich!!! 
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Alle T.S.O.R. Records Releases im Vertrieb von Icare Media. 

www.icare-media.de 

www.tsor-records.ch / tsor-records@mysunrise.ch 



















DISCONVENIENCE - UMEA PUNK CITY CD 



CREEKS-S/T LP/CD 



ANTIDOTE-ANDTHER DÖSE LP/CD 



BOOM BOOM KID - SMILES FROM 
CHAPANOLAND LP 



KAM1KAZTE - KNIT AND TRASH LP/CD 


DIRTY FACES Pta C ^ D//r EBENFALLS BEI ONS ERHÄLTLICH: 

LADEN - LABEL - MAILDRDER SHOCKS-ENDSIEG 7" 

UNIVERSITÄTSSTR IG ^5% DISCONVENIENCE - WAR ON WANKERS 7 

44780 BOCHUM ^ DISCONVENIENCE-UMEA PONK CITY LP 











































unterm Arsch und natürlich kritisch. Textlich 
bekommt bei den 4 Jungs aus Amstetten 
(Österreich) jeder sein Fett weg: Es gibt Songs 
gegen Pädophile, die Bundeswehr, die breite 
Masse, ehefrauenverprügelnde Arschlöcher 
und natürlich die Regierung. Der Name des 
Albums ist textlich Programm. Ausschließlich 
politische Themen vorhanden. Musikalisch 
geht's Richtung Fahnenflucht, mit denen sie 
auch schon getourt sind, und die ersten beiden 
Zaunpfahl-Alben, als die noch mehr politische 
Texte hatten. Eine mit 10 Liedern etwas 
knappe, aber dennoch sehr geile CD. Wer auf 
Politpunk ä la Fahnenflucht steht, für den ist's 
allemal ein paar Euro wert. Krücke 


MAJOR ACCIDENT - A Clotkwork Legion 


(CD, Capatin Oi!) 
Nach unzähligen anderen Classics des Genres 
hat sich das umtriebige Label nun auch den 
zwoten regulären Longplayer der Antho- 
ny-Burgess-Anbeter aus Darlingten unter 
den Nagel gerissen. Geboten wird hierbei 
schnörkelloser, melodischer Kuschel-Oi!, der 
ja damals zwischenzeitlich sogar charttauglich 
war. Ursprünglich anno '82 veröffentlicht, gilt 
das Teil als ihr Vorzeigewerk, das im Laufe der 
Zeit ganze Legionen von Alex-Imitaten auf den 
Plan rief (von daher passt der Titel ja danne 
wieder...), u.a. Adicts, Lower Class Brats und 
wie'se alle heißen. Schmissig sind in erster 
Linie die Nummern, bei denen auch mal der 
Bleifuß von der Feststellbremse genommen 
wird, wie „Clue The Dead", „Fight To Win" 
oder ihr Über-Hit „Sorry (We Can't Help 
You)". Bei „Leaders Of Tomorrow" sieht man 
dann auch mal wieder, wo sich die Casualties 
überall ihre Textinspirationen herholen...Wer 
das Original von sellemols besitzt und die Jungs 
ganz doll lieb hat, findet in den immerhin fünf 
Bonustracks dennoch 'nen Anreiz für erneutes 
Zulegen, roman snitchcock 


MAJOR ACCIDENT - Massatred Melodies 


(CD, Captain Oi!) 
Zwei Sachen hat die Band aus den frühen 
80ern richtig gemacht. Sie haben sich ein 
Clockwork-Image zugelegt und einen wirklich 
guten Coverzeichner engagiert. Jede Platte 
unverwechselbar und hervorstechend. Was die 
Musik auf dieser Compilation angeht... - Ma¬ 
jor Accident waren noch nie eine Hitschmiede 
des Punkrock. Richard 


Marshmollow Muschis - Catfight 7 ' 


(Campary Rec.) 

Alle Politemanzen werden wohl die Hände 
über dem Kopf zusammen schlagen, wenn 
sie diesen Bandnamen lesen. Vor allem, wenn 
die Band in der Tat aus drei Frauen besteht. 
Was ich davon halten soll, weiß ich auch noch 
nicht. Beim Hören erinnerten sie mich ein 
bißchen an Daisy Chain aus Berlin. Aber den 
Gedanken verwarf ich relativ schnell. Denn 
die MM's sind viel holpriger und ungestümer. 
Einerseits ziemlich witzig, weil Punkrockmu¬ 
cke grundsätzlich nix mit Können zu tun hat. 
Andererseits eben die Frage, ob die Scheibe es 
tatsächlich wert ist. Hm, denke das sollte jeder 
für sich entscheiden. Ich jedenfalls warte mal 
die nächste Veröffentlichung bis zu meiner 
endgültigen Meinung ab. Auf jeden Fall kein 
Fehlkauf, da es immerhin 6 Lieder zu hören 
gibt! Bocky 



MEMPHIS BUCH - Sometimes It Get's Rough 


(7", Prügelprinz) 
Dass diese Band aus unserer Gegend kommt, 
ist kaum zu glauben. Dafür ist das Quartett 
eigentlich zu gut! Bestehend aus vier Leuts, 
die ihren Stil leben, kommt faszinierender 
Punkrock mit ordentlich viel Roll und Glam. 
Von letzteren beiden aber nicht zu viel, damit 
es bleibt was es ist: dreckig, versoffen und 
stinkig. Erstaunlich bei den drei Nummern 
ist, dass kein einziger Ausfall dabei ist, was 
man von Debut-Singles durchaus kennt. Da 
ich die Gang schon live gesehen habe, bin ich 
auf einen kompletten Longplayer gespannt. 
Welcher sicherlich keine Wünsche offen 
lässt. Bocky 


THE METEORS - Monkey's Breath 


(CD, Anagram) 

I Die Meteors sind die Väterlnnen des Psy- 
I chobilly und haben dennoch einen schönen 
I Rockabilly-Einschlag (im Grunde logisch). 
I Das ist alles nicht neu, sondern wird von mir 

■ als bekannt vorausgesetzt. Daher genügt als 
I Information, dass „Monkey's Breath" ursprüng- 
1 lieh 1985 herauskam und die vorliegende CD 
I einem als Bonus drei Bonus-Tracks mitliefert, 

■ u.a. eine, pubertär ausgedrückt, arschgeile 

■ Version von CCRs „Bad Moon Rising", welche 
I eigentlich auch schon bekannt ist. Egal, guter 
I Prototyp-Standard. HH 


ME FIRST AND THE GIMME GIMME'S 


MESSENGERS - s/t 


(LP, Wanda) 

I I Passt alles!!! Tolle Aufmachung (fettes Vinyl, 
j ; bedrucktes Innencover) und nette Musik 
I I irgendwo zwischen Clash und Distillers 
{ i (letztere wegen Frontfrau Shannon) und Rose 
I | Tattoo werden auch noch gecovert. Keine 
I i Platte, die das Rad neu erfindet, aber eine, 
j | die enorm Spaß macht. Für mich liefern die 
| Amis eindeutig einen Gewinner der Ausgabe 
* ab! AndiSocial 


(CD, Fat Wreck) 

I Kurz vor Toreschluss drückte mir Kollege Bocky 
K noch den neuesten Tonträger von Me First And 
K The Gimme Gimme's in die Hand. Ich habe 
I die ersten zwei Longplayer der Jungs um Fat 
I Mike geliebt, danach ließ die Begeisterung 
R allerdings relativ schnell nach, das Rezept 
I der Band lässt halt keinen allzu großen Spiel- 
I raum (verpunkte Coverversionen beliebter 
I Hits) und langweilt zumindest mich relativ 
I schnell. Der neueste Longplayer allerdings 
' gefällt dann doch wieder, was wohl daran 
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liegt, dass sich dieses Mal um Country und 
Western-Songs gekümmert wird. Auf „Love 
Their Country" (genialer Titel!!!!) wird alles, 
was in der Rindertreiber-Szene Rang und 
Namen hat, verwurschtet und besonders gut 
gefallen mir Dolly Partons „Jolene" und (mit 
Dudelsack!!!) Hank WillamsJ'm So Lonesome 
I Could Cry". 


ui 



(CD, www.mondoguzzi.de) 
O.k., Mondo Guzzi spielen keinen Punkrock, 
sondern Rock. Aber welche anderen Bands 
machen das nicht? Beispiele gefällig? Bitte: 
Turbonegro, Hellacopters, Adam West, Glueci- 
fer, etc. Man muss nicht aus Skandinavien oder 
Amiland stammen, um hier gleichzuziehen. 
Mondo Guzzi kommen aus Mannheim und 
die obigen Vergleichbands sind in vollster 
Absicht aufgezählt. Ich persönlich fühlte mich 
zusätzlich auch noch an Black Sabbath erin¬ 
nert. Auch toll. Die jungen Musiker haben mir 
die CD mit den Worten „Die Platte des Jahr¬ 
hunderts" in die Hand gedrückt. Um offen zu 
sein: Das ist etwas übertrieben, aber das Ding 
ist dennoch toll, voll toll. Geiler Schweinerock, 
luftgitarretauglich. Gimme, gimme, gimme 
some moreü! HH 


MONGREL - Speak Resistance 



(CD, Long Beach Records) 
Es ist schon traurig, dass man als neuer Schrei¬ 
ber des Punkrock! genötigt wird, Dinge zu 
besprechen die sonst irgendwie kein anderer 
will. Ich bin sicher, dass hier klare Verstöße 
gegen die Genfer Konventionen vorliegen. 
Nun aber mal im ernst, Mongrel spielen 
Skatepunk mit starken Hardcore-Einflüssen. 
Nicht nur, dass mir der Name schon seltsam 
vorkommt, ich hasse diese Musikrichtung 
wirklich von Herzen. Nun will ich dieser Band 
natürlich nichts Böses, denn sie beherrschen 
ihr Handwerk wirklich gut, aber bei mir will 
sich der Hörgenuss einfach nicht einstellen. 
15 Songs sind drauf und Liebhabern dieses 
Genres mag es sogar gefallen, aber bei mir 
geht da gar nix! Thorsten 


MOSKITO SPEZIAL -Kung Fu Fightini 


(LR ANR / Höhnie) 
Dann eben gleich 'nen Vergleich vorne weg: 
Shocks. Aber nicht ganz, weil die anderen halt 
früher da waren! Außerdem sind da schon 'nen 
Haufen Unterschiede zu erkennen. Die Songs 
sind länger, die Texte nicht ganz so knackig 
kurz und teilweise nihilistisch. Der Sound 
kommt nicht so professionell „Tip-Bier" mäßig, 
wobei der Gesang richtig knorke ist. Was man 
der großen Band allerdings voraus hat und sich 
auch auf den Bandnamen bezieht, sind die 
vielen liebevollen Samples aus den verschie¬ 
densten Eastern. Da scheinen ganz große Shaw 
Brothers-Fans am Werk zu sein!? Hm, umso 
länger man die Scheibe hört und an sich ran 
lässt, wird die immer besser. Also vergesst die 
Shocks im Gesamten und freut euch auf ähnli¬ 
che, aber vollkommen eigenständige, Mucke. 
Außerdem gibt es zu den ersten zweihundert 
Scheiben die CD als Bonus!? Bocky 


NADA - Vamos 


(CD, Nix Gut Records) 
Nada waren mir bisher immer nur beim 
Durchstöbern des Nix Gut-Kataloges ins Auge 
gesprungen, da eine Klassenkameradin von mir 
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ebenso heißt. Musikalisch hatte ich allerdings 
noch nie etwas von ihnen gehört. Im Booklet 
befinden sich neben allen Texten auch noch 
einige Bilder, welche die fünf Jungs als Fußball 
- und vor allem als St. Pauli-Fans identifiziert, 
was bei mir gleich einige Pluspunkte bringt. 
Musikalisch bewegen sich die Wermelskir- 
chener auf ihren zwölf Liedern zwischen 
klassischem Deutschpunk und flottem Punk 
im Skatepunk-Stil, streckenweise mit einer 
Prise Ska, was vor allem an dem Neuzugang 
Flüres an der Trompete liegt. Trotzdem sind 
die Songs eher langsam gehalten, obwohl 
der Opener „Somos Nada" einen anderen 
Eindruck vermittelt. Textlich gibt's die volle 
Bandbreite: Persönliches, politisches und 
Gesellschaftskritik und natürlich darf auch 
der Spaß bei den Funpunkern nicht fehlen. 
Ein Text ist sogar auf spanisch verfasst, ist aber 
dennoch mit ein paar Brocken Spanisch noch 
gut verständlich. Anspieltipps sind vor allem 
„Somos Nada", „FKK", das „Seemannslied", 
das richtig raues Matrosenfeeling aufkom- 
men lässt und die beiden Spaß-Hymnen 
„...ist schön" und „Duschen", die irgendwie 
an Staatspunkrott erinnern. Alles in allem eine 
empfehlenswerte Scheibe, da bunt gemischt 
und guter Sound von einer engagierten jungen 
Band. Krücke 



(MCD, Scharfe Töne) 


Eine Single die dem Pornosternchen Louisa 
Lamour gewidmet ist. Musikalisch in Richtung 
Neue Deutsche Welle oder so. Da mag ich 
doch lieber Stücke wie „Come Back Tracy" 
von Sloppy Seconds. Richard 



(CD, SPV/Foobar Music) 


Ach du Scheiße! Normahl: Betuchte Herren, 
die auf Punk machen. Und nun auch noch 
eine 3-Track-Single. Singles sind die größte 
Geldverschwendung überhaupt! Für 3 Songs 
was-weiß-ich-wieviel blechen geht ja wohl mal 
überhaupt nicht klar. Und wer sind überhaupt 
Heroes of '54? Laut Labelinfo Ingo Kunzi und 
Alex Kilb, die allerdings außer mitproduzieren 
nichts gemacht haben. Positiv fiel mir die Optik 
der CD auf: In der Lederballoptik von '54. Das 
war's dann aber auch mit positiven Sachen. Das 
Lied, allen voran der unsägliche Refrain und 
die Riffs, die nicht im Entferntesten mit Punk, 
sondern eher mit Deutschrock ä la Udo Linden¬ 
berg, zu tun haben, nervt einfach nur tierisch. 
Das einzig Lustige sind die im Takt zusammen 
geschnittenen Originalkommentare von '54. Der 
zweite Song ist eigentlich genau der erste, nur 
ca. 20 Sekunden länger. Der Song „Ding-Dong- 
Punkrock-Song" kommt dagegen eher rüber 
wie ein Kinderlied mit den Normahl-typischen 
plakativen Klischee-Punk-Phrasen als „Strophen", 
wenn man das überhaupt noch so nennen kann: 
Sexorgien, saufen, Pöbeln, Randalieren. Jedes 
Klischee wird hier mal wieder bedient. Fazit: Ist 
unnötig, klingt scheiße und gehört eigentlich eher 
in die Müllpresse und die Jungs ins Altersheim. 
Finger weg! Krücke 


NOT EXPECTED - Attack 


(MCD, www.notexpected.com) 
Not Expected sind eine junge Kölner Nach¬ 
wuchsband, die sich dem Ska-Punk verschrie¬ 
ben hat und leider ihren Sound etwas zu sehr 
mit Weichspüler gewaschen hat. MTV- und 





Kaufhallen-tauglich zu recht geschustert. Nicht 
umsonst haben sie 2005 die bundesweite Raw 
Material Band Battle und Deutschen Pop & 
Rock Preis (Kat. Ska/Punk) gewonnen. Leider 
bleiben sie für unsereins trotzdem eine von 
den Bands, die man mittlerweile wie Sand am 
Meer findet. Bestimmt nicht wirklich schlecht, 
aber ganz gewiss auch nicht aus der Masse 
hervorstechend. Eben schwungvoll, aber 
ohne den letzten Kick. Die MCD beinhaltet 
drei Songs, sowie ein in Omas Kellergewölbe 
gedrehtes Low-Budget-Video vom Titelsong. 
Dieser ist übrigens auch auf dem Wolverine- 
Sampler „From Punk To Ska #3" zu hören, 
wo man sich ja vielleicht mal die Band vorab 
anhören kann und einen Vorgeschmack auf 
diese MCD und den bevorstehenden zwei¬ 
ten Longplayer holen kann. Nicht mein Glas 
Wodka! Obnoxious 


No Relax - Virus de Rebelion 


(CD, Mad Butcher) 
No Relax wurde von dem Gitarristen der 
spanischen Band Ska-P und der Sängerin der 
italienischen female Combo Bambole di pezza 
ins Leben gerufen. "Virus de Rebelion" ist ihr 
zweites Album und ich muss gestehen, ich hab 
noch nie was von dieser Band gehört. Naja, 
egal. Musikalisch machen No Relax Punkrock 
mit einem Rock'n'Roll einschlag. Nix wirklich 
neues, aber auch nicht wirklich schlecht. 
Textlich wird ausschließlich in spanisch mit ein 
paar Brocken italienisch gesungen. Ich versteh 
also nix! Erwähnenswert ist noch ein recht 
passables Ramones-Cover von "Rock'n'Roll 
Radio". Alles in allem ist die Band nicht 
schlecht, aber halt keine Musik, die ich zu 
Hause höre. Thorsten 


PARKHAUS-Ein anderer Toj 


(MCD, PPR) 

Das hört sich jetzt sicherlich böse an, aber es ist 
Melody-Punk einer Schülerband. Beeinflusst 
sind die Guten von allem was Anfang der 90er 
anfing und jetzt Tausenderhallen füllt. Um in 
unseren Gefilden zu bleiben, auch Donots 
scheint man gerne zu hören. Somit scheint 
die Richtung klar. Man wird bei „DasDing" 
(Jugendsender des größten deutschen Radi¬ 
osenders SWR) gespielt und liegt bei 'nem 
recht großen Internetportal im Süden bei den 
Downloads ganz weit vorne. Aber ehrlich 
gesagt glaube ich nicht, dass man das Trio in 
zwei Jahren noch kennt. Bocky 


OH MARITA - Oh Marita 


(Demo-CD, www.ohmarita.de) 

Fünf Song-Demo der Hamburger Schülerband 
mit Hang zum punkrockigen aus Rothenburg. 

Die Texte handeln von persönlichen Erfah¬ 
rungen, Problemen mit der eigenen Identität 
und der Identität von anderen sowie etwas 
Sozialkritik - glaub ich zumindest, denn 
ehrlich gesagt versteh ich nicht genau was die 
drei Jungs mir sagen wollen. Vielleicht liegt es 
daran, dass ich nicht aus Rothenburg komme. 

Vielleicht liegt es daran, dass gar nicht ich es 
bin, dem sie es sagen wollen, was auch immer 
sie sagen wollen. Vielleicht hätte ich dafür 
früher aufstehen müssen. Textzitat: „Meine 
leise Revolution / Und mein Bett ist wohl die J 

letzte Bastion." Im Rest vom Text geht's nicht I 

etwa um eine Liebesgeschichte, sondern um 
unterwürfige Vaterlandsgläubige, Randsportar- i 

ten, „Hatelists", Platten und letztlich sogar um 



























Werte. Soviel zum Text, nun zur Musikkritik: 
Nicht schlecht gemacht, aber nichts was 
die Welt - bzw. ich als ihr Stellvertreter hier 
- so noch nicht gehört hätte. Ein paar nette 
Melodielinien, die Spannungsbögen wurden 
nicht vergessen, die Refrains sind meist sofort 
mitsingbar, der Gesang erinnert etwas an 
Sportfreunde Stiller. „Die Wende" erinnert 
ein wenig an Boxhamsters - also doch auch 
ganz nett. Macht weiter - mit was immer 
ihr wollt, ihr kriegt das schon hin und ihr 
werdet auch wissen was ihr wollt. Oh Marita. 
Captain Mocker 


PETE BAMBOO - Welcome 


(CD, 808 Records) 
Pete Bamboo kommen aus Schaffhausen in der 
Schweiz. Einem Ort der für seine beschauliche 
Größe erstaunlich viele Bands ausspuckt. Drauf 
geschissen. Hiergeht's um: Pete Bamboo und 
die machen ziemlich unaufgeregten Offbeat- 
Ska, relaxed und eher was für den Sommer. 
Manchmal mit etwas Reggae, dann jazzig und 
selten ein bisschen punkig. Hmm, erinnert 
mich an Dr. Woggle And The Radio und ist 
mir persönlich im Ganzen dann doch etwas 
zu unspektakulär. Als Hintergrundmusik sehr 
okay, aber irgendwie fehlt mir das Mitreißen¬ 
de. Mit ihrem Debüt „Welcome" wollen Pete 
Bamboo die Ska-Gemeinde begrüßen und zu 
einer kleinen Karibik-Kreuzfahrt einladen. Die 
dauert aber nur sieben Lieder und ist nach 
knapp 25 Minuten auch schon wieder vorbei. 
Ein bisschen Abwechslung gibt's durch Gesang, 
der auf Englisch, Spanisch und auf Deutsch 
daher kommt. Einige Texte handeln von 
sozialen Missständen und Revolutionsideen. 
Dagegen hätte man sich gerade den deutschen 


Text wohl besser verkniffen. Oder vielleicht 
sogar das ganze Lied. Am besten gefällt mir 
der beschwingte Einsteiger „ I Saw The Light". 
Der Rest ist für die Hängematte. Falls mal die 
Kohle für einen Urlaub auf Barbados reicht, 
nehme ich CD mit, ansonsten wird sie mir 
in sehr entspannten Momenten ihre treuen 
Dienste leisten. Obnoxious 


OPEN SEASON - Step bySte 


(CD/Single, Leech Records) 

; Bei Open Seasons werden Reggae-Rhythmen 
I mit modernen Elektro-Sounds gemixt. Dazu 
! Ohrwürmer-Melodien und angenehme 
| Gesangsstimmen. Das Lied „Step By Step" ist 
; insgesamt 5 Mal auf der CD in verschiedenen 
Versionen vertreten. Dazu gibt es noch den 
Song „Wanted" und ein Video zu „Step By 
Step", alles hochwertig produziert. Das Pro¬ 
duzententeam von Gentleman und Patrice 
hatte hier die Finger im Spiel. Und so klingt 
das Ganze auch. Open Season kann sich 
durchaus mit diesen Künstlern messen. Mein 
Fall ist es nicht wirklich, aber ich kann auch nix 
negatives dazu sagen, weil es einfach saugut 
produziert ist. Für meinen Geschmack eine 
Spur zu glatt. Metulski 


0X0 86 - So beliebt und so bescheiden 


(CD, Puke Music) 
„So beliebt und so bescheiden" nennt sich das 
neue Album der OXO's. Dabei brauchen sie 
gar nicht so bescheiden zu sein, denn wer so 
geile, witzige Texte schreibt wie diese Band, 
der darf sich auch mal feiern lassen. Eines 
der humorvollsten Alben die ich seit ewigen 1 
Zeiten gehört habe. Und nicht nur das: auch j 
musikalisch haben sich OXO 86 in den letzten 


10 Jahren deutlich gesteigert. Ein rundum ge¬ 
lungenes Werk, das man immer wieder gerne 
hört. Lediglich das Textbuch hätte man noch 
ein bisschen ausarbeiten können, denn außer 
den Texten gibt es dort nix zu sehen. Dafür hat 
es ein schönes Cover mit zwei halb-nackten 
Frauen drauf (Jetzt weiß auch jeder warum ich 
diese CD so toll finde.) Ansonsten bleibt mir 
nur zu sagen: Hurra, Hurra, die OXO's sind 
jetzt wieder da! Metulski 


THE PENETRAITORS - s/t 


(CD, Lonsdale) 
Man nehme zwei alte Hasen von Brassnuckles 
und Jungs von Freibeuter AG, stellt noch 'nen 
Labelmenschen annen Bass und fertig ist die 
neue Streetpunk-Granate aus Franken. Wie 
es immer wieder die Franken schaffen, solch 
gut fetzende Bands auf die Bein zu stellen, 
I bleibt mir ein Rätsel. Nach Oxymoron kam 
Rejected Youth und jetzt die Burschen hier. 
Dem Verein merkt man die Spielfreude an 
und vor allem auch die Erfahrung. So sind die 
I vielen Sing-a-longs und guten Melodien für ein 
Debüt auch nicht verwunderlich. Sehr schön! 
Auf dem Digipack selbst sind die beiden ersten 
Singles vertreten, was mit 6 Songs die Hälfte 
: ausmacht. Astreiner Streetpunk, wie man ihn 
derzeit aus dem deutschsprachigen Raum 
nicht gewohnt ist. Bocky 


PHINIUS GAGE - Brighton Rock 


(CD, Fond Of Life) 

\ Ich konnte mir die Platte in einem Rutsch 
durchhören. Ist das positiv? Sie hat mich auf 
jeden Fall nicht gestört, besonders abwechs¬ 
lungsreich war sie aber auch nicht. Bad Reli¬ 
gion war die Band, die mir als Vergleich dazu 
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eingefallen ist, mit einem gehörigen Schuss 
Crossover. Der Schlagzeuger Matt Steele hat 
die Präzision eines Drumcomputers. Richard 


THE PHOENIX FOUNDATION - Fallint 


(CD, Combat Rock Industry) 
Jeder kennt das Gefühl - abends alleine 
Zuhause, das Zimmer ist abgedunkelt und 
alles kotzt einen an. Dann legst du vielleicht 
Neurosis auf und kommst erst so richtig 
schlecht drauf... oder du legst diese Scheibe 
in den Player und ein fettes Grinsen zeichnet 
sich auf deinem Gesicht ab. Die Welt ist zwar 
immer noch grau da draußen, aber es ist ei¬ 
nem schlichtweg wurscht. Dies ist der zweite 
Longplayer der Jungs aus Turku, Finnland mit 
schönem melodischem/melancholischem 
Punkrock. Der Sänger erinnert frappierend an 
Vic Bondy (Articles Of Faith, Jones Very, Alloy) 
und dessen gesangliche Artikulationsweise. 
Die Songs werden locker aus dem Ärmel 
geschüttelt und immer wieder durch nette 
Melodien, und auch hier und da mit akusti¬ 
scher Gitarre aufgelockert und rocken was das 
Zeug hält. Alle Freunde von Leatherface, Alloy 
und Husker Du werden ihre große Freude an 
dieser wunderbaren Scheibe haben. Diese Art 
von Mucke wird heute leider viel zu selten 
noch gespielt, deshalb läuft sie momentan in 
meinem CD-Player rauf und runter. Auf jeden 
Fall antesten. Ralf 



(Klartext) 


Aha, „Wegweiser", was soll das denn heißen? 
Kam die Debut-CD noch bei Go Kart Europe, 
will man jetzt vielleicht etwas kleiner auftreten? 
Zumindest vom Sound her könnte man es 
meinen. Denn im Gegensatz zum eher recht 
poppigen Album kommt man mit diesen 
drei Nummern viel rockiger und es besteht 
auch eher der Bezug zu Punkrock. Was ich 
allerdings von der Combo halten soll, weiß 
ich nicht recht. Vielleicht liegt es ja an den 
Stilwechseln, obwohl die jeweiligen Ergeb¬ 
nisse zufriedenstellend sind. Naja, evtl, hat 
der Titel, der in HH-Punkrock Reihe (limitiert 
auf 300 Einheiten), 7"in der Tat etwas zu 
bedeuten? Bocky 


RANTANPLAN - Two Worlds At Once 


(CD, Anagram) 

Obacht!!! Jetzt nicht vorschnell handeln! Bei 
diesem Rantanplan handelt es sich nicht - ich 
wiederhole: nicht - um den Hamburger Ska- 
Ableger Rantanplan, sondern um eine Bremer 
Psycho-Rockabillyband mit ausnahmsweise 
mal nicht störendem Country-Einschlag. Die 
Platte wurde 1990 auf Link Records erstmals 
veröffentlicht und ist schlicht und ergreifend 
gut. Diese Neuveröffentlichung macht Sinn. 
U.a. nette Coverversionen. Sehr schönes 
Banjospiel. Cooler Billy. HH 


RAWSIDE - Staatsgewalt 


(CD, Impact) 

Nach einigen Jahren endlich wieder zu bekom¬ 
men, die zweite Scheibe der HC-Punks um 
den charismatischen Sänger Henne. Damals 
wähnte man sich noch als Wahlberliner Band, 
heute ist die Combo größtenteils wieder in 
Oberfranken zu Hause. Was sich jedoch 
nicht änderte, ist die Ausnahmestellung, die 
diese Band inne hat. Bewiesen wird das nicht 
nur mit der Wiederveröffentlichung ihres 
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wahrscheinlich besten Albums bisher, sondern 
mit den Extras des Produkts. Als erstes ist die 
zweite CD zu erwähnen. Diese ist quasi ein 
Live-Album, das den Querschnitt des Ge¬ 
samtwerkes gut darstellt und 'nen sauberen 
Sound hat. Der richtige Bonus ist allerdings 
die DVD, auf der 18 Tracks vom „Good Night 
White Pride"-Festival in Schweinfurt drauf 
sind. Auch die Qualität ist schweinegeil! Ein 
Reissue, das aufgrund seiner Extras jeden Cent 
wert ist! Bocky 


RAWSIDE-Police Terror 


(LP, Klartext) 

Die zweite Reissue der HC-Punks ist ihre 
erste Scheibe. Die gibt es wieder auf Vinyl, 
dieses mal im Klappcover. Viel gibt es zu 
dem Debüt von 1995 nicht zu sagen. Die 16 
Tracks schlugen damals heftig ein und haben 
bis heute an ihrer Aggressivität nix verloren. 
Unglücklicherweise sind auch die Texte nach 
gut 11 Jahren topaktuell. Schade eigentlich. 
Übrigens, immer wieder ein Kopfschütteln 
wert ist das Foto von dem Bullen der bei einer 
Verhaftung extra für die Kamera post. Was für 
ein Arsch. Bocky 


REAL VACATION - Bock To The Movies 


(CD, Roku Records) 
Ha, das ist geistiger Diebstahl!!! Der Text des 
18-sekündigen Openers geht nämlich so: 
„I am fucked up / you are fucked up / he is 
fucked up / she is fucked up / we are fucked 
up... usw... everybodys fucked up ". Genau 
den gleichen Text habe ich vor einiger Zeit in 
meiner Deutschpunk-Phase (die ging ungefähr 
20 Minuten) geschrieben. „Ich bin scheiße / 
du bist scheiße... etc". Nachzuhören auf der 
Demo-CD von Los Vomitos, wo ich als Gaststar 
zu hören war!!! Schwamm drüber, denn Real 
Vacation, die dreiköpfige Band aus Kemi in 
Finnland liefern hier nämlich ein sehr geiles 
Debütalbum ab. Sie selbst betiteln sich als 
Punk'n'Roll Bomber, was es in etwa auch trifft. 
Old School-Punk ohne Retro zu sein, ziemlich 
rotzig, mit viel Chorus. Punk'n'Roll halt. Das 
ist zwar nicht die Neuerfindung des Rades, 
aber sie rocken gut. Die Texte versprühen 
Punkspirit pur, schon allein die Songtitel, z.B.: 
„I Don't Give A Fuck About That", „Cut The 
Crap", Don't Waste My Time", „Saturday Night 
Leftovers" oder „Kids Are Rock'n'Roll". Der 
versoffene Gesang tut sein übriges. 13 Songs 
in 30 Minuten, ich könnt mich reinsetzen. Und 
live bestimmt der Hammer. Die CD erscheint 
im schmucken Digipack. Komisch, wie schon 
in unserer letzten Ausgabe mit I Walk The Line 
kommt mein persönlicher Review-Favorit auch 
diesmal aus Finnland. Geile Sache. Oder um es 
mit den Last Words der Band vom Infozettel zu 
sagen: Punkrock will save the world. At least it 
makes your legs moveü! Obnoxious 


RESISTANCE 77 - Songs For A Nonny Stote 


(CD, Captain Oi!) 
Ich muss sagen, ich hab' mich sehr gefreut, ein 
neues Album von den Nottingham F.C.-Jungs 
in Händen halten zu dürfen. Ist doch ihr Erst¬ 
lingswerk „Thoroughbred Men" für mich eins 
der besten Oi!-Alben aller Zeiten. Seit 1980 
gibt es diese Band nun schon und sie haben 
es in dieser Zeit leider nur auf ganze 3 Alben 
gebracht. Umso größer ist natürlich meine 
Freude über neues Material. Und hurra, sie 
enttäuschen mich nicht! Kein Altherren-Rock 


wie von manch anderer noch aktiven Oi!- 
Band, sondern 12 Oi!-Kracher im Stil von 
Cock Sparrer oder The Business, die super ins 
Ohr gehen. Dazu die passenden Lyrics wie 
„Coz true Punk & Oi will never die...". Ohne 
Worte, was will man mehr. Herauszuheben 
gibt's vielleicht auch noch eine durchaus 
überzeugende neue Version ihres alten Hits 
„Jokes on me". Also, wer auf alten englischen 
und ehrlichen Oi!-Punk steht, kann an dieser 
Band einfach nicht vorbei. Thorsten 


RIOTSQUAD-No Potential Threot 


(CD, Captain Oi!) 
Schon wieder Recycling von Captain Oi! Da 
hat anscheinend jemand seine reiche Oma 
beerbt, so viele Re-Issues, wie die Jungs mo¬ 
mentan auf den Markt schloüdern... Allerdings 
muss man ihnen zugute halten, dass sie sich 
trotz des beknackten Namens eben nicht nur 
unpolitischen Rülps-Rock in ihren Stall holen, 
sondern auch altgediente Polit-Straßenkämp¬ 
fer wie eben Riot Squad, die in den glorreichen 
80ern neben Wattie Buchan und Konsorten, 
mit denen sie damals in einer Liga zockten, 
gegen Thatchers Maggie zu Felde zogen. Und 
zwar in erster Linie hart knüppelnd, zumindest 
für damalige Verhältnisse. „No Potential Thre- 
at" (oha, Selbsterkenntnis!) ist 'ne altgediente 
Single-Compilation von '84, die hier noch mal 
um 'nen Arsch voll Bonustracks aufgestockt 
wurde, darunter auch „Civil Destruction", 
„Government Schemes", „Hate The Law" 
oder die Demo-Versionen von „Unite And 
Fight" und „Lost Cause". Summa summarum 
also 21 mal Hass gegen dem dophen Sisstehm. 
Die Band klingt im Übrigen wie das 1:1 -Vorbild 
der Casualties, nur nicht ganz so übertrieben 
auf Hartwurst getrimmt - dass die Amis dann 
auch einst „Society's Fodder" gecovert harn, 
ist mit Sicherheit kein Zufall... Bretzel-Keule! 
roman snitchcock 


RADIACS - Hellroiser 


(CD, Anagram Rec.) 
Die Wiederveröffentlichung des einzigen Stu¬ 
dioalbums der Psychobilly-Band aus Sheffield 
hat seine Berechtigung. Solide bis gut sind 
die 14 Tracks plus Bonusmaterial der Gruppe, 
die Mitte der Achtziger ihre Schaffensperiode 
hatte. Richard 


RIOTS NOT DIETS - Orange Mocha Frapputcino 


DO"ICD, Renkontre) 
Gelebte Hingabe für den Augenblick, an¬ 
steckende Positivität und Power machen 
diese Platte mit zum Besten was ich seit 
langem gehört habe. Hier geht es nicht 
um vermeintliche musikalische Virtuosität. 
>>BOUM Tchak BOUM Tchak<< macht 
die Drummachine. Frederico schrammelt 
in Ramones-Manier und -Geschwindigkeit 
verzerrte Akkorde dazu. Augustina singt bzw. 
shouted naiv radikale Melodien und Texte in 
das verzerrte Mikrofon. Dieses Basiskonzept 
des Geschwisterpaars wird an den richtigen 
Stellen um zuckersüßes Kinder-Keyboard 
oder ein Glockenspiel ergänzt. Nur ein Song 
überspringt die zwei Minuten-Gartenmauer 
Edens. Für Herbst/Winter 2006 ist eine Tour 
der zwei argentinischen Wahlberliner beiderlei 
Geschlechts geplant. Platte kaufen, hingehen, 
gute Laune bekommen und abtanzen! Captain 
Mocker 
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RIPCORD - Live At Parkhof Alkmoor Holland 1988 


(CD, Boss Tuneage/Rookie Records) 
Der ein oder andere erinnert sich vielleicht 
noch an die Your Choice Live-Series. Der 
Your Choice-Live-Mitschnitt wurde ca. eine 
Woche vor diesem hier auf der gleichen Tour 
aufgenommen, wobei der Gesang des Sängers 
wegen einer Erkältung etwas lau war. Bei die¬ 
sem Mitschnitt stimmt aber alles. Hier werden 
17 Songs in Highspeed rausgerotzt und der 
Sänger ist in Hochform. Lee Dorrian (Napalm 
Death, Cathedral) war damals mit auf der Tour 
und übernahm bei einigen Coversongs die 
Vocals wie hier beim Siege-Cover „Walls" ein¬ 
drucksvoll zu hören ist. Ripcord gehörte Ende 
der 80er zusammen mit Heresy, Extreme Noise 
Terror usw. zu den besten Gebollerbands der 
UK-HC-Szene. Für alle Fans der Band ein Muss 
und für alle anderen ein guter Überblick über 
das Schaffen der Band in guter Soundqualität. 
Vinyl-Fans sollten sich das Teil in der schicken, 
farbigen 10" Version zulegen. Ralf 


ROGER MIRET & THE DISASTERS - My Rio! 


(CD, People Like You) 
Einfach nur geil! Mehr kann ich nach dem ers¬ 
ten Hören nicht sagen. War das Vorgängerwerk 
„1984" noch recht langweilig, gibt's hier dies¬ 
mal gelungenen hymnischen Streetpunk ganz 
im Stil von Bands wie Rancid oder Dropkick 
Murphys. Besungen werden natürlich wieder 
Straßen- und Working Class-Themen und sogar 
eine Huldigung der Ramones ist dabei. Als 
Bonus zu den 15 Songs gibt's noch einen sehr 
geilen Reggae-Remix: „Runaway". Bekannt 
ist der gute Roger Miret ja als Frontmann 
von Agnostic Front, aber seine Disasters-Auf- 
nahmen finde ich einfach um Längen besser 
und vor allem abwechslungsreicher. „Janie 
and Johnny" zum Beispiel ist ein gelungener 
Song mit Ska-Elementen. „Everything I Do" 
eine sehr geile Ballade. Beim Song „R.F.F.R." 
singt Patricia Day, Frontfrau der Horrorpops, 
mit. Mein absoluter Favorit ist der Mitgröl-Hit 
„Ones Were Warriors". Alles in allem ein 
gutes Album, das man sich unbedingtzulegen 
sollte. Thorsten 


THE SAVANTS - Demo 


(CD-R, kontakt@the-savants.de) 
Die Punkrock Combo aus Tübingen ist eine der 
Großen unter den Kleinen mit einer Affinität zu 
Polka-Rhythmen und mit der richtigen Portion 
Humor. Auf der Demo-CD gibt es 10 Titel in 
guter Qualität. Richard 


SCHIZOSTURM - Worsl/Best Of 1996-2003 


(CD, Nix Gut Records) 
Hmm, Schizosturm, eine Band, die mich noch 
nie vom Ofenbänkchen herunter geholt hat. 
Mal sehen: Also der Gesang erinnert mich teil¬ 
weise ein wenig an Willi Wucher, musikalisch 
geht der (Street)Punk, mit Power und ohne 
Oi!, ziemlich okay. Aggressiv und in die Fresse. 
Würde mal sagen ordentliches Mittelmaß, 
mehr aber auch nicht. Textlich provokativ, 
man versteckt sich nicht und sitzt oft zwischen 
den Stühlen, aber wenigstens sich selbst treu 
bleibend, immer gegen den Wind gepisst. 
Wer sich näher mit ihnen auseinandersetzen 
möchte, ist mit den deutschen, englischen 
und spanischen Lyrics im fetten Booklet gut 
bedient. Dort finden sich in Schriftgröße 0,5 
auch Linernotes zur Bandgeschichte, sowie 
Fotos und Flyer aus dieser. Schizosturm gab 


es von 1996 bis 2003 und so ist diese CD als 
so was wie ein Nachruf anzusehen. Zu Hören 
ist ein Querschnitt der offiziellen Veröffentli¬ 
chungen aus dieser Zeit, bestehend aus zwei 
Alben und 1,5 EPs, dazu gibt es noch ein paar 
Demo-Aufnahmen, teilweise in erbärmlicher 
Qualität. Nun, ein paar kleine Ohrwürmer 
sind dabei, aber mal ehrlich wer braucht diese 
CD? Ich nicht! Aber immerhin: Unnützes im 
Digipack! Obnoxious 


SEDLMEIR - Feelings 


(CD, Haute Areal) 
Sedlmeir? Find ich super! Die Ein-Mann-Rock- 
maschine mit Elektrogitarre, Drumcomputer 
und Synthesizer kotzt sich mit seinem neuen 
Album wieder so richtig aus. Im Epizentrum 
von Trio, Ärzte unplugged, Mambo Kurt, Brezel 
Göring und Stoppok setzt sich Sedlmeir an die 
Spitze der deutschsprachigen Leistungsver¬ 
weigerer. Eigentlich nur Hits! Mit Titeln wie 
„Arschloch Tricks", „Whitesnake, oi!", „Fuck 
Off, Doofen!" kann man bei mir eigentlich nur 
gewinnen. Bis auf 2 _ bis 3 Ausnahmen ernied¬ 
rigt er den Rest der Menschheit auf Deutsch. 
Beweis: „Männer und Frauen / ich mag sie 
beide nicht/sie sind so anders als ich". Wobei 
er sich selbst dabei nicht allzu ernst nimmt und 
j seine, aber vor allem die Wohlstandsneurosen 
der anderen, auf die Schippe. Daheim zwi¬ 
schen dreckigem Rock'n'Roll (AC/DC beim 
Titeltrack) und Schnulze (bei „nur berühren"), 
spürt man in jedem einzelnen Beat wie ange¬ 
pisst ein einzelner Mensch von der Gesellschaft 
sein kann. Musikalisch zwar nicht unbedingt 
in der engen Schublade Punkrock einzu¬ 
ordnen, aber vom Spirit her mehr Punk als 
viele andere, unverständlicherweise gefeierte, 
szenespezifische Protagonisten. An Originalität 
sticht Sedlmeir meilenweit aus dem Moloch 
von Möchtegern-Punkern und Parolenrufern 
hervor. Wer das nicht kapiert, der kann sich 
von mir aus am nächsten Baum aufhängen 
oder für immer auf die nächste Platte von den 
Sex Pistols warten. Würde ich liebend gerne 
mal live sehen. Als Konserve im Digipack! 
Unbedingt reinhören!!! Obnoxious 


THE SENIOR ALLSTARS-Red Leof 


(CD, Grover Records) 
The Senior Allstars, allen bekannt durch „Dr. 
Ring Ding & The Senior Allstars", greifen 
in diesem Album die Instrumentalmusik- 
Tradition jamaikanischer Studiobands der 
frühen Reggae&Ska-J ah re auf. Den Musikstil 
bezeichnen sie selbst als Reggae-Jazz-Dub. 
Ich finde die Stücke zwar sehr entspannend 
und angenehm zu hören, jedoch oft zu 
kompliziert und ohne Gesang auch recht 
monoton. Besonders den Dub hätte man sich 
echt schenken sollen, der gibt gleich so eine 
Kiffer-Stimmung. Sehr langweiliges Album und 
nur für echt eingefleischte Fans instrumentaler 
Musik. Metulski 



(CD, Surfdog Records) 


Enttäuschend, Herr Setzer, sehr enttäuschend. 
Die Stray Cats waren vollendet, sein Swing 
Orchestra nicht minder großartig, und jetzt 
das... Brian Setzer klingt vorwiegend wie eine 
Freizeit-Rock'n'Roll-Kapelle in goldenen Sak¬ 
kos, welche gerne als Abendunterhaltung für 
Betriebsfeste und Weihnachtsfeiern gebucht 
wird. Nur manchmal gibt es auf dieser CD 


Momente, in denen die Genialität Setzers 
I gediegen durchdringt. Das ist zu wenig. Das ist 
I im Grunde nichts. Wie gesagt, enttäuschend, 
I Herr Setzer. Das können Sie besser! HH 


THE SEXMACHINES - Fight like cats & dogs 


(CD-Digipack, Sunny Bastards) 
I Ich muss sagen ich war schon enttäuscht, als 
jl ich hörte das sich die Vanilla Muffins auflösen. 
|| Waren sie doch über Jahre, das beste was die 
|| Schweiz im (Sugar-) Oi! Sektor zu bieten hat. 
Umso neugieriger bin ich natürlich auf die 
Nachfolgeband The Sexmachines. Und ich 
muss sagen, sie enttäuschen mich absolut 
nicht! Eigentlich geht es genau da weiter wo 
die Muffins aufgehört haben. Wunderschöne 
melodische Sugar-Oi! Hymnen, fernab von 
dem (leider) heutzutage gängigen Rumpel-Oi!. 
Gleich der Opener "Ready, Steady, Go" legt 
richtig los mit seiner treibenden Hammond 
Orgel, aber auch bei den anderen 11 Songs 
gibt's keinen Ausfall. Natürlich ist auch wieder, 
in gewohnter Tradition, Frankie Flame mit 
w einem Song an Bord, und zwar mit dem Sex 
j| Pistols Cover "No Feelings". Zusätzlich gibt's 
H auch noch nen Hidden Track und ein sehr 
j| schön gestaltetes Digipack mit fettem Booklett. 
I Also ne runde Sache, die zeigt das Oi! auch 
H anders klingen kann, als immer nur "ficken, 
H saufen und Stiefel anziehen". Thorsten 


SHEARER - Mokin-A-Munson 


(CD, Puke Music) 
Ein Mix aus Punkrock und Rock'n'Roll. Das ist 
erfreulich, da muss man erst mal draufkom¬ 
men.. . Mittlerweile wird ja alles von diesem so 
genannten Punk'n'Roll derart überschwemmt, 
dass ich den Drang verspüre, nur noch die 
Klassiker dieses Genres zu hören und dabei zu 
warten, dass endlich mal jemand Rock'n'Punk 
erfindet. Na ja, Scherz beiseite; war eh nicht 
richtig gelungen. Shearer gehören eindeutig 
zu den besseren Epigonen und dürfen daher 
bei mir auch zwischen den Pionieren laufen. 
Musikalisch untadelig, nur beim Gesang stört 
der Scorpions-Effekt etwas - Englisch kann ja 
manchmal ganz schön Deutsch klingen. Aber 
egal, gut! HH 


SKAFARI - Still Wild And Thirst 


(CD, 808 Records) 
Mein erster Gedanke, als ich diese CD in den 
Händen hielt, war: „Warum haben moderne 
Ska-Bands fast immer einen Bandnamen mit 
dem Wort „SKA" darin?" War es doch 1964 bei 
den altehrwürdigen Skatalites noch witzig und 

i vor allem neu, ist es bei heutigen so genannten 
Ska-Bands einfach nur noch peinlich und oft 
ein Indiz für schlechte Musik. Nun gut, man 
soll ja nicht vorschnell urteilen. Die 16 Songs 
der Schweizer Combo sind bis auf einen aus¬ 
schließlich Coversongs. Musikalisch spielt man 
den gängigen SkaPunk der zum Teil an Mighty 
Mighty Bosstones erinnert, wenn da nicht die 
fürchterlichen Hard Rock-Gitarren-Einlagen 
wären, die mir, dem doch eher traditionellen 
Skinhead Reggae- und Ska-Hörer, die Nacken¬ 
haare aufstellen. Coverversionen von „Bre- 
aking The Law", „Farne" (Ja, ihr habt richtig 
fl gelesen) oder „Smoke On The Water" braucht 
! nun wirklich niemand auf CD. Live mag das 
1 Ganze bestimmt recht witzig und unterhaltsam 
| sein (sofern der Promillepegel stimmt), aber 
fl wer will schon zu Hause Ska-Versionen von 
* schlechten Songs hören. Am Besten finde ich 
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da noch den einzigen eigenen Song „Mis Leba 
isch so Sch....", der recht witzig ist. Für Leute 
die auf Hüpfe- und Zirkus-Ska stehen ist dieses 
Album genau richtig, alle anderen bitte Finger 
weg! Thorsten 



SKAFIELD - Create Your Own Hell 


(CD, Leech Records) 
Naja, also für was da die drei Buchstaben 
„SKA" in dem Namen enthalten sind, frage 
ich mich, wenn ich mir diese CD anhöre. 
Eher handelt es sich hier um handelsüblichen 
Punkrock, der von Saxophon, beziehungs¬ 
weise Trompeten begleitet wird - ab und 
zu wird mitten ins Lied ein bisschen Ska im 
Sinne von Offbeats eingeschoben, was ich 
jedoch als eher störend empfinde. Ich frag' 
mich sowieso immer, wie man nur auf die Idee 
kommen kann, Ska mit Punk zu vermischen. 
Skafield aus Saarbrücken bringen mit „Create 
Vour Own Hell" bereits ihr drittes Album raus, 
anscheinend mit neuem Sänger. Musikalisch 
muss ich sagen, sind da ganz nette Stücke 
drauf, die auch sehr ausgefeilt daherkommen. 
Trotzdem nichts mit dem ich etwas anfangen 
kann. Außerdem kann man die Stimme des 
Sängers nicht lange ertragen. Metulski 


SKEPTIC ELEPTIC - Atomic 


(7", Wanda Records) 
Mit den Angeberdaten für Sammler mal 
angefangen: Die Single ist auf 350 limitiert 
und handnummeriert! Bei mir steht statt einer 
Zahl aber „Promo". Weiß jetzt gar nicht, ob ich 
die jetzt in 20 Jahren noch teurer verkaufen 
kann... Aber hey, ich will sie gar nicht verkau¬ 
fen. Das Ding bleibt bei mir. Nicht unbedingt 
wegen dem Titelsong auf der A-Seite, einer 
Coverversion von dem bekannten Blondie- 
Song. Find ich im Original um einiges besser 
und ich bin mir nicht sicher, ob die Öschis 
den Song einfach nur gecovert haben, weil 
sie ihre Tour „Atomic" nennen wollten. Kann 
sich jedenfalls nicht so richtig entfalten. Viel 
besser zu gefallen weiß dagegen die Rückseite 
denn mit „Oh Yeah" und „TV Eye" sind da zwei 
richtige Knaller vertreten. In der typischen 
Skeptic Eleptic-Mischung von Lo-Fi-Glam- 
und 77er-Punk kicken die zwei Songs richtig 
Arsch. Vor allem in den catchy Refrain von 
„TV Eye" habe ich mich richtig verliebt. Alles 
schön schräg und ein bisschen psychedelisch. 
Erinnert mich auch an die Allgäu-Glampunker 
Hollywood Teasze. Prima (ein Wort das man 
wieder viel öfter benutzen sollte!). Das schöne 
Cover-Artworktutsein übriges. Schön, schön! 
Obnoxious 


SLAUGHTER AND THE DOGS - Do It Dog Style 


(CD, Captain Oi!) 
Nun, was soll ich zu diesem, 1978 veröffent¬ 
lichen, Meilenstein des Punk noch schreiben? 
Wer dieses Album nicht eh schon hat, darf sich 
in meinen Augen auch nicht Punk nennen. 
Den Hit „Where Have All The Bootboys Gone" 
kennt ja nun wirklich jeder! Für mich eine der 
meist unterschätzten Punkbands der ersten 
Stunde. Wirklich neu an dieser Veröffentli¬ 
chung, die es von Captain Oi! schon als nor¬ 
male CD gibt, ist die Aufmachung als Digipack. 
Wunderschön zum Aufklappen mit vielen alten 
Bildern der Band und Booklet. Optisch also 
sehr gelungen. Zu hören gibt es natürlich die 
12 Songs des Albums, plus 4 Bonustracks. Im 
Unterschied zur normalen CD ist hier noch 
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zusätzlich der Song „Cranked Up Really High" 
drauf. Wer dieses Album also noch nicht hat, 
sollte es sich schnellstenszulegen, von mir aus 
auch als Digipack! Thorsten 


SNOTTY CHEEKBQNES - Pop! 


(CD, 808 Records) 
Eine Punkband aus der Schweiz, die ihr Album 
„Pop!" nennt, da drängt sich einem doch der 
mittlerweile alltägliche Begriff „Pop-Punk" auf. 
Und so ist es auch: Pop-Punk. SC erinnern an 
eine Verbindung von Bad Religion mitSmokie. 
Das muss Pop-Punk sein. Was denn sonst? Und 
es gefällt mir doch... HH 


SONIC POLLS - 1'mAFlowerToo 


(CD, Flight 13) 

Ach, die Sonic Dolls gibt's immer noch? Kurze 
Waschzettelkonsultation. Also mal sehen: 
Ramones? Ja, und nicht zu knapp! Richies? 
Yepp. Badtown Boys? Auch dabei. Stiff Little 
Fingers? Versteckt vielleicht. Beach Boys? Okay, 
mit gutem Willen lassen sich auch die raus 
hören. Ich würde ja behaupten, dass auch 
noch ein ordentlicher Schuss von Jimmy Kieth 
And His Shocky Horrors mit drin ist. Chucks, 
zerschlissene Jeans, Lederjacken, Pizza und 
Coke. Punkrock! Aber lassen wir die Zahlen 
und Fakten sprechen. Auch nach zwölf Jahren 
bleiben sich die Sonic Dolls treu. In dieser Zeit 
haben sie neben vier Longplayern, auch zehn 
Singles und unzählige Sampler-Beiträge veröf¬ 
fentlicht. Das fünfte Studio-Album umfasst 15 
kurze, prägnante Songs, die in angenehmen 
32 Minuten durch die Boxen rauschen. Wer 
hier nicht breitbeinig vor dem Spiegel steht 
und Luftgitarre spielt, hat kein Herz. Fein auch 
das kartonierte Booklet; schön bunt, skurril, 
mit allen Texten. Kurz: Der endgültige Beweis, 
dass auch alte Hasen noch schnell laufen und 
Haken schlagen können. Und fast möchte 
man ihnen zurufen: „Weiter so, Ihr seid noch 
jung!" Obnoxious 


SPLIT - Bonecrusher / Oxymoron - Noize Overdose 


(Do-CD, Knock Out Records) 
Fünf Jahre nach dem letzten Album „Feed 
The Breed" gibt es nun endlich ein neues 
Lebenszeichen der deutschen Streetpunk- 
Legende Oxymoron. Zusammen mit den 
kalifornischen Bonecrusher sind zwei mal acht 
Tracks auf einer Doppel-CD zu hören. Die 
erste CD gehört den „Knochenbrechern", die 
ihren gewohnten knüppelharten Streetpunk 
zum Besten geben. Mir persönlich etwas zu 
brachial das Ganze. Auf der zweiten CD sind 
dann Oxymoron mit drei bislang unveröf¬ 
fentlichten Songs, einem Demo-Song, einem 
AC/DC-Coversong und drei Live-Aufnahmen 
vertreten. Etwas enttäuschend wie ich finde, 
denn wirklich frisches und neues Material ist 
nicht drauf. Zudem ist das Ganze wohl auch 
die letzte Veröffentlichung von Oxymoron, 
da der einstige Bandleader Sucker ab sofort 
auf Solo-Pfaden wandeln will. Schade, den 
Abgang einer Punklegende, hätte ich mir etwas 
spektakulärer vorgestellt. Oder wenigstens mit 
einem „richtigen" Abschiedsalbum! Thorsten 
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(MCD, Rowdy Farrago) 
Split-Maxi-CD dieser zwei UK-Band. Des- 
tructors 666 scheinen sich sowieso auf dieses 
Format spezialisiert zu haben, laut ihrer Web¬ 
site ist das die dritte oder vierte Split-CD der 


Engländer. Musikalisch geht's einmal ziemlich 
derb (D666) und einmal deutlich melodischer 
(925s) zur Sache, meiner Meinung hängen die 
; 925s die alten Helden von den Destructors 
knapp auf der Zielgeraden ab... Schöner 
Tonträger!!!! AndiSocial 


SPLIT - Freiboiter / Younggang - Brave New World 


(CD, Red Ciant Records) 
Die Stuttgarter Freiboiter kann man wohl 
spätestens mit Erscheinen dieser Split-CD zu 
den ganz großen Oi!-Bands aus Deutschland 
zählen. Sechs rabiate, kraftvolle Songs mit ein¬ 
gängigen Melodien haben sie eingespielt und 
Younggang aus Italien packen noch mal fünf 
fette Kracher obendrauf. Wer Freiboiter noch 
nicht kennt, sollte jetzt in dieses Album reinhö¬ 
ren. Auch die Aufnahmequalität ist gelungen. 
Die Songs klingen zwar relativ klar und sauber, 
behalten aber ihren rauen, derben Sound. 
Schönes Ding, auch die italienischen Young¬ 
gang, die ich bis jetzt noch gar nicht kannte, 
können überzeugen und passen musikalisch 
sehr gut zu den Freiboitern. Metulski 


SPLIT - Frontkick / Radio Dead Ones 


(7", Cuitar Mafia Music) 
Wie schön, dass es Punkrock gibt und nach wie 
vor Bands, die gerne mal zusammen mit Freun¬ 
den ein kleines Stück Vinyl veröffentlichen. 
Das muss mal gesagt werden. Denn wenn man 
aufmerksam in den Reviews stöbert, stellt man 
fest, circa 95 % der Tonträger sind auf CD ge¬ 
bannt. Hier gibt es von jeder Band ein eigenes 
Stück und ein Cover des jeweiligen „Partner in 
Crime". Frontkick dürfte nach knapp 8 Jahren 
hinlänglich bekannt sein und so ähnlich lässt 
sich die andere Combo kategorisieren. Wem 
beides gefällt, hat Glück und sollte deren ge¬ 
meinsame Tour Ende November bis Dezember 
nicht verpassen. An der Stelle möchte ich 
die ständig steigenden Live-Qualitäten von 
Frontkick herausheben. Die werden in der Tat, 
und das nach so langer Zeit, wirklich immer 
noch besser! Bocky 


SPLIT - The Inciters / The Schogettes 


(7", Scorcha Rec.) 
Der Sommer ist vorbei und bis zum Frühling 
dauert's noch 'ne Weile. Wer aber trotzdem 
seine bessere Hälfte bei Laune halten will und 
nichts gegen körperliche Nähe hat, sollte sich 
diese Single zulegen. Beide Nummern der 
Bands laden dazu ein. Nur schade, dass es 
pro Kapelle nur zwei Nummern sind. So ist 
nämlich der Kuschelfaktor nicht sonderlich 
hoch, wenn man andauernd aufstehen muss, 
um die Scheibe zu drehen. Schlussendlich ist 
jedoch der Austausch von Körperflüssigkeiten 
nicht der ausschlaggebende Grund! Wer das 
Stück Vinyl ersteht, hat mit etwas Glück sogar 
noch 'nen Sticker der Schogettinnen mit 
dabei. Bocky 



(MCD, TSOR) 


Oha, wo soll ich voller Begeisterung bloß 
anfangen. KB kannte ich von einem Interview 
im Alf Garnett, was mich ebenso interessierte, 
wie der eigentümliche Name. Letzterer setzt 
sich wie folgt zusammen: Krümel (Krum) + 
Rötzlöffel (Bums). Jedenfalls lasst euch sagen, 
das wird eine ganz große Nummer am Anar- 
cho-Firmament. Was diese beiden Nummern 
so unbestreitbar wiedergeben! Meine lieber 



































Herr Cesangsverein! Wer von den Gitarren 
nicht überrollt wird, findet sich in die Wand | 
gedrückt und sinniert teilweise über Tragedy. 
Der Gesang klopft ständig an die Stirn und 
zieht ein wenig Parallelen zu The Restarts. Das 
Geknüppel letztlich erinnert mich an die erste j 
Defiance. Im Gesamten also von jedem nur 
das Feinste! Sorry, aber CC gehen völlig unter, 
obwohl die ihr Handwerk verstehen. Doch bei 
solchen Freunden darf man sich über eine nur 
kleine Beachtung nicht wundern. Bocky 


SPLIT - Monster Squod / Obtrusive - Kill The Silente 


(MCD, TSOR) 

Der Silberling ist sozusagen ein internatio¬ 
nales Projekt: MS kommen aus den Staaten, 
Obtrusive aus Deutschland und das Label sitzt 
in der Schweiz. Von den sieben Songs steuern 
die Amis vier bei und wechseln sich mit den 
Südbadenern ab. Sehr schön finde ich, dass es 
mit Mat (TSOR) endlich jemand schafft, neue 
so genannte Chaospunkbands zu entdecken. 
Aber bei diesem Stil geht es weniger darum ein 
Plagiat von The Exploited oder The Casualties 
zu sein. Viel mehr beherrschen die Combos 
ihre Instrumente und setzen den genannten 
Ikonen in Punkto Songwriting einen oben auf. 
Da wird den Gitarren recht viel abverlangt. 
Nach langer Zeit wieder mal Punkrock mit 
ganz viel Rotz. Eine schöne Aussicht! Bocky 


STAATSPUNKROTT - Pimp My Riot 


(CD, Nix Gut) 

Deutschpunk mit „lustigem" „Hörspiel" als 
Intro und Ska-Rhythmus gleich beim ersten 
Lied. Huch, jetzt ist in China doch tatsächlich 
ein Sack Reis umgefallen. O weh! HH 


SPLIT - Qi Polloi / Nikmot Ololim 


(LP, Campary) 

Wenn „Die Altdeutschen" mal an die Macht 
kommen, dann wird diese Scheibe hier si¬ 
cherlich verboten. Denn das schwarze Stück 
ist nicht anderes als ein politisches Statement 
gegen Israel und dessen Regierung. Die Musik 
ist ganz klar zweitrangig. Bei den Schotten 
ist es schon textlich schwer, da alle Songs in 
gälisch sind. Im Booklet werden sie leider nicht 
einmal übersetzt. Dafür ist das Teil gefüllt mit 
Statements und Textauszügen, die erklären, 
wie die Bands zu ihrer Meinung kommen. Im 
Falle Nikmat Olalim interessant, weil es eine 
israelische Band ist! Ich bin gespannt welche 
und ob die Scheibe überhaupt Diskussionen 
auslösen wird. Bocky 


SPLIT - Pascow vs. Die Rote Suzuki 


(7", tanteguerilla.com) 
Gleich vorneweg: Diese Single ist nur zusam¬ 
men mit dem Fanzine Disco PS (siehe Fanzine- 
Reviews) zu ergattern. Zusammen mit diesem 
auf 500 limitiert und somit ein Schmankerl 
für Sammler. Die Bukowski-Popper Pascow 
glänzen hier mit zwei hervorragenden Cover- 
Versionen. Zum einen mit „Raumpatrouille" 
von Lattekohlertor und zum anderen „Metrie 
System" (Achtung, auf Englisch!) von Atom 
& His Package. Beide im Original nur per 
Sequenzer und Sampling instrumentiert und 
somit ganz neu und sehr geil umgesetzt. 
Würde mal sagen, es handelt sich dabei um 
abgedrehten Weltraum-Punk, falls es so was 
gibt. Schön hektisch und mit Sirenengitarre. 
Die Rote Suzuki singen wie Pascow ebenfalls 
auf Deutsch und sind denen musikalisch auch 


nicht unähnlich, haben aber im Gegensatz 
|zu jenen mit „Wetter vs. System" (sehr geil) 
lund „Funkelgrün" zwei eigene Stück am 
I Start. Drei Akkorde, feiner Punkrock. Wer sie 
noch nicht live gesehen hat und Gefallen an 
Turbostaat oder Trend findet, sollte sie sich 
unbedingt mal ansehen. Das gilt übrigens auch 
für Pascow, aber wer die noch nicht gesehen 
hat, lebt sowieso hinterm Mond und nicht in 
Punkrockhausen. So, zu der ohnehin schon 
überzeugenden musikalischen Darbietung 
kommt noch das schöne Cover-Artwork und 
das feine Farb-Inlay mit drei von vier Texten. 
Überzeugt? Nein? Dann leck mich am Arsch! 
Obnoxious 


SPLIT - Die schwarzen Schafe vs. Naked Aggression 


(LP, Campary) 

Da hat sich Labelboss und gleichzeitig „Scha- 
fe"-Sänger Armin selbst beschenkt. Kennt er 
die Band schon seit den 80ern und nahm die 
Chance wahr eine Split zu machen. Dass gleich 
eine Tour nach 11 Jahren der HC-Anarchos 
aus den Staaten folgen würde, war nicht 
ausgemacht, aber natürlich nicht dumm. Von 
beiden Bands gibt es vier brandheiße Songs. 

Die Combos vergleichen kann man jedoch 
nicht. So geht die deutsche Kapelle eher in ■ 
die melancholisch, depressive und die Amis 
in die Anarcho Richtung. Bocky 


STAGE FRITE - Island Of Lost Souls 


(CD, Anagram) 

Meine Herren, was soll ich dazu sagen, bzw. 
schreiben? Psychobilly. Guter durchschnitt¬ 
licher Psychobilly. Mehr fällt mir auch bei 
größter Anstrengung nicht ein, da es einfach 
nur guter durchschnittlicher Psychobilly 
ist, bei dem der letzte Kick, den die Band 
unvergleichlich gemacht hätte, leider fehlt. 
Daher: Psychobilly, guter durchschnittlicher 
Psychobilly. Zur rhetorischen Verfeinerung 
dieses minimalistisch gehaltenen Textes noch 
einige Fakten: Das Album kam ursprünglich 
1989 raus und natürlich gibt es bei dieser 
CD-Neuauflage eine kleine Bandhistorie, 
nostalgische Bildchen und die unabwendbaren 
Bonustracks, sechs Stück an der Zahl, vier 
davon sind „previously unreleased demos" . 
Woanders würde das „rarities" heißen. Toll. 
Psychobilly! HH 


STREET DOGS - Fading American Dream 


(CD, Brass Täcks Records) 
Drei Jahre nach ihrem Erstling „Savin Hill" 
gibt's nun endlich ein neues Album der Street 
Dogs. Die Bostoner Band um den ex-Dropkick 
Murphys-Sänger Mike McColgan liefert 13 
neue Songs ab, die nahtlos an das Vorgänger¬ 
album anknüpfen. Sehr geiler Folk-Streetpunk 
ganz im Stile der Dropkick Murphys. Liegt ja 
auch irgendwie nahe, schließlich kommt man 
aus Boston und der Sänger hat, wie schon 
erwähnt, früher bei den Murphys gesungen. 
Verstecken muss man sich allerdings nicht vor 
der großen „Konkurrenz". Wer also auf irisch 
getränkten Streetpunk steht, kann an den 
Street Dogs nicht vorbei und sollte sich dieses 
Album zulegen. Thorsten 


STRIKE ANYWHERE - Deod FM 


(CD, Fat Wreck Chords) 
Strike Anywhere passen mit ihrem dritten 
Lonplayer wie Arsch auf Eimer zum neu ent¬ 
deckten politschen Bewußtsein von Fat Wreck. 


Schneller melodischer Punkrock mit Hang zum 
Old School Hardcore amerikanischer Machart. 
In 31 Minuten herunter gebolzt. Zu jedem 
erdenklichen Thema sich kritisch geäußert 
und Zeichen gesetzt. Leider ohne musikalisch 
großartig zu überzeugen, da man den Sound 
schon von etwa 1000 anderen Bands kennt. 
Auch nach dem vierten Hören gibt es keinen 
Song, der in den Ohren bleibt und mehr 
bewirken könnte. Eigentlich schade, denn 
die Jungs scheinen wirklich was zu sagen zu 
haben, so drehen sich die Texte beispielsweise 
um Atomkraft, Indianerrechte, Gleichberech¬ 
tigung ohne Ansehen von Rasse, Sexualität 
und dem ganzen anderen Kram, wegen dem 
man diskriminiert werden kann, Vorurteile 
gegenüber anderen, Zensur, korrupte Politiker, 
Gefängnisse, schwachsinnige geografische 
Grenzen und anderweitige Schranken im 
Kopf. Etcetera pp. Genauer nachzulesen im 
Booklet, wo es neben allen Texten auch noch 
zu 8 von 14 Songs ergänzende Linernotes gibt. 
Also während dem Anhören gut durchlesen, 
vielleicht prägt sich dann was ein. Allein durch 
den Hörgenuss tut sich bei mir da nämlich 
relativ wenig. Obnoxious 


SUGAR PUFF DEMONS - Fölling From Groce 


(CD, Anagram Records) 
Kurze Bandgeschichte: 1982 gründen ein paar 
irre Psychs im Norden Englands eine Band, 
The Deadrocks. Aus verständlichen Gründen 
folgt 1985 ein Umzug nach London und man 
nennt sich fortan Sugar Puff Demons (SPD, 
hähä), kurze Trennung, um dann aber 1987 
einen neuen Versuch zu starten, mit Guana 
Batz und King Kurt aufzutreten und für Link 
Records eine LP aufzunehmen und sich 
gleich danach endgültig zu trennen. Ohne 
Live-Support wird das Album natürlich zum 
absoluten Flop. Klar! Das ist schade, denn die 
SPD (nicht nur die scheiß Partei von heute) 
hat sich Horrorthemen verschrieben und 
nennt ihren Stil Deathbilly, was sich auch in 
Songtiteln wie „Bum The Church", „Phantom 
Of The Fog", „Nice Day For A Homecide" 
oder „Dance With The Dead" niederschlägt. 
Entsprechende Texte natürlich inclusive, so 
dass sich das Ganze wie eine Priesterlesung 
aus der Bibel anhört, nur in umgekehrt. Als 
Einflüsse nennen sie AC/DC, The Meteors, 
Bela Lugosi und den Teufel persönlich. Eine 
illustre Gesellschaft also! Was Slayer für den 
Trash Metal waren, waren die Demons für Psy¬ 
chobilly, ...angeblich. Scheißegal. Psychobilly 
mit offener Grenze zum Rockabilly und einem 
Hang zum Teufelszeichen. Das Album wurde 
damals innerhalb von zwei Tagen eingespielt 
und hat es verdient, eine zweite Chance zu 
bekommen. Kommt mit allen Texten, Fotos 
und fachmännischen Linernotes zur Bandge¬ 
schichte. Coole Scheiße!!! Obnoxious 


SUNNY DOMESTOZS - The Complete Sunny Domestozs 


(CD, Built For Speed) 
Der Titel ist Programm. Auf dieser CD sind 
alle offiziellen Aufnahmen (von 1985 bis 87) 
Deutschlands bester Psychobillyband, welche 
keine Berührungsängste mit Punk, Garage und 
auch Surf hatte. Da der Kollege Obnoxious für 
diese Ausgabe einen Sunny Domestozs-Artikel 
angekündigt hat und ich davon ausgehe, dass 
dieses Vorhaben Realität wird, halte ich mich 
kurz und erwähne nur noch, dass der damals 
noch junge Götz Aismann als Produzent 
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und Gastmusiker in Erscheinung tritt, dieser 
Tonträger zum Hochwertigsten der Abteilung 
Psychobilly zählt und anstandslos gekauft 
werden darf/muss. HH 
Leider, leider, Kollege Höhle, hat das Interview 
mit der Band ja nun doch nicht geklappt. 
Deshalb und trotzdem gilt: unbedingt diese 
CD kaufen. Die Speerspitze des Psychobilly 
aus Deutschland. Für immer uneinholbar. 
Besonders geil: Coverversionen kommen 
in dem Genre wahrlich nicht selten vor, 
meist aus nahe liegenden Gefilden. Sunny 
Domestozs sind aber wie Johnny Cash in 
seiner Spätphase: nichts ist vor ihnen sicher. 
Ramones, Sex Pistols, Sonics, Lee Hazlewood 
usw. Alles auf Psychobilly. Solche Vielfalt und 
Offenheit schlägt sich natürlich auch in den 
eigenen Songs nieder. Ein absolutes Highlight. 
Um so besser, dass die Band auch wieder 
live am Start ist. Niemals verpassen!!! Ach 
ja, Digipack, feines Artwork und Linernotes 
inclusive. Obnoxious 


SUNNY DOMESTOZS - Playin' More Fovorites 


(7", Built For Speed) 
Jetzt wird's programmatisch: Mit der ersten 
Veröffentlichung nach der Wiedervereinigung 
schließt das deutsche Psychobilly-Urgestein 
nicht nur mit dem Titel nahtlos an die '87er 
Veröffentlichung „Playin Favorites" an. Hat 
mir das Teil schon früher sehr gut gefallen, 
bringt mich auch diese klarvinylige 7" ebenso 
zum Wippen. Vier mal Coverversionen vom 
Feinsten, wobei mir die Version des Sparrer- 
Hits „We're Coming Back" am besten gefällt... 
Ansonsten gibt's noch Adicts, Small Faces und 
Milkshakes auf die Ohren. AndiSocial 


SUPERABSORBER - Costumes 


(CD, Fond Of Life Records) 
Wieder mal eine Band der Kategorie „Was die 
Welt nicht braucht...". Vier Buben aus einem 
Kaff an der Weinstraße schauen sich MTV an 
und denken sich, dass sie genau so werden 
wollen wie die tollen Typen von Blinkl 82 
und anderen Skater-Bands. Also setzt man 
sich eine Baseball-Cap schief auf den Kopf, 
schnallt sich einen Sack um die Beine, den 
man auch noch als coole Hose bezeichnet, 
fährt mit einem Rollbrett die Straße runter und 
schnallt sich eine Gitarre um, die so tief in den 
Kniekehlen hängt, dass man sich während des 
Spielens die Schuhe zubinden könnte, wenn 
das nicht gerade uncool kommen würde. 12 
Songs Skater-Mucke auf englisch gesungen, 
äh, nein sorry, das ist amerikanisch glaube ich, 
englisch wäre bei weitem nicht so cool, oder? 
Ein Tipp von mir an die Band: Das Ganze in 
pfälzischer Mundart singen, dazu ein paar 
Holzfäller-Klamotten und Vollbärte tragen 
- dann wird es ein Hit. Metulski 


THE TAILGATORS - s/t 


(CD, Anagram) 

Was haben wir denn da? „Eine sehr gute 
Psychobilly-Platte" kann man bedenkenlos 
darauf antworten. Klassischer Billy aus dem 
Jahre 1990. Also eine Wiederveröffentlichung, 
eine gute Wiederveröffentlichung. Coverversi¬ 
onen von „Should I Stay Or Should I Go" und 
„Tainted Love" empfindet man zwar heute \ 
nicht mehr als besonders possierlich, aber! 
1990 war das bestimmt noch ganz anders.j 
Außerdem sind die Versionen anständig, wie f 
der Rest auch. HH 


TALCO - Combat Circus 


(CD, Black Butcher) 
Wenn es Richtung Punkrock gemischt mit 
traditionellen Tönen geht, bekommen Real 
McKenzies, Gogol Bordello und Flogging 
Molly jetzt einen begeisterten Mitstreiter. Talco 
aus Italien widmen sich der Polka und Zirkus 
Variante, die unglaublich abgeht. Dieser Sound 
geht direkt in die Beine und zieht einen durchs 
Zimmer. Da machen die Hacken einfach mit 
und das Resthirn wird ausgeschaltet. Wirklich 
ganz groß! Die sieben Leute verbreiten in aller 
kürzester Zeit eine sagenhafte Stimmung und 
gehen mit guter Laune ans Werk. Dabei ziehen 
sie eben einiges in ihren Sog. Wie man lesen 
kann eine zauberhafte Platte! Bocky 


TATORT TOILET - Heil Hightech 


(LR Matula) 

Na endlich mal wieder Vinyl! Wenn's dann 
auch gleich eines in Farbe ist, dann natürlich 
besonders gerne und obendrein ein Gewicht, 
was man als Totschläger benutzen kann! 
Ähnlich begeistern kann mich der Musikstil der 
Hessen ebenfalls. Feinster, rotziger '77er Punk 
der flott nach vorne geht und ohne Arroganz 
sich mit Power-Pop mischt. Schade finde ich 
lediglich das fehlende Textblatt. Denn bzgl. des 
Titels hätten mich schon interessiert, was die 
Jungens zu sagen haben. Naja, so beschränke 
ich mich auf das sehr schicke Cover. Sicherlich 
auch ne klasse Liveformation. Bocky 


SUPERNICHTS - Hamburg, Köln, Belgrad 


(CD, Impact Records) 
Die neue Scheibe ist ganz groß! Ich will sie 
nicht mehr missen. Sie anzuhören ist wie eine 
Party mit fünf Kästen Bier in der Loge der bei¬ 
den alten Kacker der Muppet Show. Böse Wit¬ 
ze, viel Gelache und auf den Punkt gebracht. 
Musikalisch wieder brillant. Richard 


TOTAL CHAOS-17 Years of... Chaos 


(CD, People Like You) 
Wer geht noch zu GBH- und Exploited-Kon- 
zerten, wenn es Total Chaos gibt, die das super 
kopieren und mehr Stimmung machen? Herz¬ 
lichen Glückwunsch zum 17ten Geburtstag . 
28 Titel gibt es auf dem Longplayer, das kein 
Balladenalbum ist. Richard 


TRASH TORTEN COMBO - Abgelehnt 


(CD, Attack Records) 
Die Träsh Torten Combo ist, wenn ich mich 
erinnere, vor etlichen Jahren als reine Frauen- 
Band gestartet. Inzwischen haben sie aber ei¬ 
nen Kerl dabei, und zwar am Schlagzeug. Dort 
sieht man ihn nicht und wenn doch gibt es ja 
auch Perücken. Egal, zweitrangig! Ich lege also 
die Träsh Torten Combo in das dafür vorgese¬ 
hene Gerät und höre Hans-A-Plast. Nein, Bär¬ 
chen und die Milchbubies. Hmm, oder doch 
Artless? Jedenfalls ist klar wohin der Hase läuft. 
Die Träsh Torten Combo macht textlich und 
musikalisch ganz eindeutig Retro-Punk und 
zwar so wie er vor Ewigkeiten in Deutschland 
mal sehr beliebt war. Das 16-seitige Booklet 
passt dazu auch wie Arsch auf Eimer. Als 
Pendant aus der Jetztzeit fallen mir die Shocks 
und die Strohsäcke, die ja beide ebenfalls aus 
Berlin sind, ein. Wobei die Letztgenannten 
ja sogar Labelmates von TTC sind. Okay, 30 
Minuten, 14 Lieder, einfaches Strickmuster,? 
Strophe - Refrain - Strophe. Coole Scheiße!! 


Mein Lieblingsrefrain: „Haufen Zähne / Faule 
Zähne / Keine Zähne / Hä Hä". Sollte man sich 
nicht entgehen lassen! Obnoxious 


TURBO A.C.'s-Live To Win 


(CD, Bitzcore) 

Mittlerweile zu viert hauen die New Yorker 
erneut in die Punkrock-, Surf-, Greaserpunk- 
und Rockabilly-Mix-Schiene. Der Einsatz 
einer zweiten Gitarre - die vierte Person 
- ist, finde ich, schon ziemlich deutlich zu 
hören. Auf mich wirken die Songs wesentlich 
druckvoller und härter. Auch diese Platte ist 
auf jeden Fall ein kleines Juwel. Man merkt der 
Scheibe einfach an, dass die Leute, die dafür 
verantwortlich sind, richtig Lust darauf hatten. 
Auch der Einfluss des neuen Bandmitglieds ist 
zu hören, denn so einen richtigen Fluss kann 
ich nicht erkennen. Richtig gut reinlaufen, 
wie bspw. das Vorgänger-Album „Avenue X" 
tut mir das nicht. So sind eben die Nummern 
„nur" einzeln hammermäßig. Aber hey, ich 
kann mir nicht vorstellen, dass die Gang jetzt 
schlechter wird, sondern sie muss einfach noch 
etwas werkeln. Denn auch der Basser ist neu. 
So warte ich jetzt schon auf No. 7, während 
ich die alten Scheiben höre und von der neuen 
nur die Sahnehäubchen! Bocky 


TWOPOINTEIGHT - s/t 


(CD, Muse Entity) 
Na, das ist mal Schweden-Gezocke, das aus 
der Masse sticht, aber kein bisschen schwä¬ 
cher ist, als der Sound, den man gewohnt 
ist aus dortigen Gefilden. Vielleicht liegt es 
am Produzenten, der auch bei den Hives die 
Griffel mit im Spiel hat. Verwunderlich jedoch 
finde ich, dass das mir vorliegende großartige 
Debüt im Digipack schon '04 aufgenommen 
wurde, aber erst jetzt hier erscheint. Was 
mich an dem Sound fasziniert: Die einzelnen 
Instrumente und vor allem die Stimme wurden 
nicht überproduziert. Fast wirken sie etwas 
blechern, aber treffen genau die Stimmung 
der Songs. Ein Debüt, was ganz schön viel 
Lust auf mehr macht und hoffentlich schauen 
die auch mal live bei uns vorbei. Denn auf 
dem Videoclip-Bonus „Red Eye" wirken sie 
authentisch, mit dem Herzen auf dem richti¬ 
gen Fleck. Bocky 


ÜBERFLÜSSIG - Wir kommen noth früh genug zu spät! 


(CD, Bellaphon) 
Eins mal gleich vorweg, der Bandname ist 
Programm! Laut Band-Info, hat diese 1996 
gegründete Pop-Punk-Band aus Herne, sich 
schon Bühnen mit (und jetzt passt auf!) Vanilla 
Ninja, Silbermond, Die Happy, Liquido und 
ex-No Angel Sandy geteilt! Aber, und jetzt 
wird's auch nicht besser, auch schon mit 
„richtigen" Punkbands wie Schrottgrenze und 
Wohlstandskinder gespielt. Mir fehlen die 
Worte! Zudem noch spektakulär finde ich, 
dass die Band irgendwie nur aus zwei Leuten 
besteht. Aber ok, Sandy ist ja auch nur eine 
Person. Zur Musik kann ich nur soviel sagen, 
dass hier dämlicher Kinderpunk/-pop mit 
deutschen Texten gespielt wird. Mein Fazit 
also: Überflüssig! Thorsten 


V.A- - Eat The Rieh Vol.3 


(CD, Nix Gut Records) 

Nix Gut bringt den dritten „Eat The Rich"- 
Sampler heraus, welcher mich sehr an die 
alten Höhnie-Sampler, erinnert nach dem 
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pascow, die rote suzulii, 
nein nein nein, ultrafair». 


Motto: „Sicher gibt es bessere Zeiten, doch 
diese ist die unsere". 20 Bands, eine schlechter 
als die andere und alle Deutschpunk! Ein sehr 
bunter Sampler, mal melodisch politisch, mal 
einfach dreckig und laut. Der Sampler wird 
angepriesen als Revolte gegen die Zweiklas¬ 
sengesellschaft: „Die Unterschicht schlägt 
zurück"! Da darf man sich aber auch fragen, 
ob es nicht eher die „Untermenschen" sind, 
die hier Zurückschlagen. Nee, im Ernst: Der 
Sampler ist eine gute Mischung von Deutsch¬ 
punk-Songs und geht dem einen oder anderen 
sicher gut rein. Mit von der Partie sind natürlich 
Bands von Nix Gut Records, wie zum Beispiel 
Take Shit, Die Dödelsäcke, Überflüssig, Son- 
daschule oder Ungunst. Außerdem stimmt das 
Preis-Leistungsverhältnis! Metulski 


V.A. - Es lebe der Punk 6 


(CD, Nix Cut Records) 

Da ist sie: Die neue Label-CD von Nix Gut j 
namens „Es lebe der Punk", mittlerweile j 
schon in Runde 6. Und in bewährter Manier ] 
präsentieren hier wieder 10 hauseigene ! 
Bands jeweils zwei neue Songs von ihren 
teilweise aktuellen, teilweise aber auch 
älteren Alben. Von No Name-Bands bis ab¬ 
soluten Legenden ist hier alles vertreten: Die 
Kolporteure, Aufbruch, StaatsPunkrott, Ni Ju 
San, Speichelbroiss, Kann ich mit Leben, etc. 
Die Songs sind gut gemischt, von Funpunk bis 
Politpunk ist die ganze Bandbreite dabei, 19 
Mal auf Deutsch, Speichelbroiss singen sogar 
einmal auf Englisch. Aufbruch bringen meiner 
Meinung nach den einzigen Durchhänger der 
CD mit „20.000 Meilen" und der nervigen Key¬ 
boardeinlage. Einfach grauenhaft! Ansonsten 


i durchweg gute Songs, vor allem konnten mich 
| Ni Ju San mit „Sensenmann", Irrenoffensive 
mit „Stadt, Land, Fluss" (ein Song mit geilen 
Wortspielen) und Kann ich mit leben und USK fj 
| mit beiden Songs überzeugen. Am positivsten jr 
| stechen jedoch Schmutzige Taten heraus, was | 
vor allem an dem genialen Sänger liegt, der fl 
dieser Band einen einmaligen Wiedererken- j 
nungswert gibt. Sehr gute Scheibe, die mal | 
wieder einen tollen Überblick über die Nix I 
Gut-Bands zeigt. Krücke 


V.A. - In Defence Of Rotk II 


(CD, Winged Skull/Fond of Life) 
Gemeinschaftsproduktion eines deutschen 
und eines luxemburgischen Labels. Während 
sich die erste der beiden CDs eher der här¬ 
teren Variante der Stromgitarrenmusik mit 
brüllenden/keifenden Sängern verschrieben 
hat, geht's auf der zweiten deutlich abwechs¬ 
lungsreicher zu. Ein paar große Namen zum 
Appetit machen (Leatherface, Antiflag) und 
jede Menge unbekanntes Zeug, das zu Ent¬ 
deckungen einlädt. So wie diese Doppel-CD 
müssen Samplersein! AndiSocial 


V.A. - From Punk To Sko 3 


(DoCD, Wolverine Records) 
Meine Güte, was soll man in ein paar kurzen 
Sätzen zu einer Do-CD schreiben, die mit 54 
Songs (=Bands) und über 2_ Stunden Spielzeit 
sämtliche Rahmen sprengt? Value for money 
auf jeden Fall, denn das Teil wird zum Preis 
von einer CD verkauft. Aber was hat man zu 
erwarten? Wie der Titel schon sagt: SkaPunk! 
Und zwar in allen möglichen Spielarten. 
Im Gegensatz zu den ersten beiden Teilen 


der Reihe kommen die beteiligten Bands 
nicht nur aus Deutschland, Schweiz und 
Österreich, sondern auch aus dem restlichen 
Europa, Nord- und Südamerika und Japan. 
Das ist zwar noch nicht „worldwide" wie uns 
das Backcover glauben machen will, aber 
immerhin... Mit Scrapy, Frau Doktor, Planet 
Smashers, Spitfire, Athena, Cut My Skin, 
Against All Authority, Distemper und Busters 
sind einige altbekannte Kandidaten am Start, 
dazu gesellen sich ein ganzer Arsch voll Bands, 
von denen ich noch nie gehört habe. Leider 
verliert man bei diesen Massen schnell den 
Überblick, aber egal, denn da keine absoluten 
Ausfälle drauf sind, kann man beide CDs am 
Stück durchhören und muss sich nicht mühsam 
die Perlen raussuchen. Irgendwann ist dann 
aber auch genug. Ein bisschen weniger hätte 
es auch getan. Obnoxious 


V.A. - Im Zeichen des Pleitegeiers Vol I + 


(CD, Nix Cut) 

Zwei Sampler von '97, die bisher nur auf 
Platte erschienen sind, kommen jetzt als CD. 
D-Punk, den „die hard"-Fans vielleicht ken¬ 
nen, ich nicht. Mit drauf: Tanzende Kadaver, 
Schimmelbrot, Ostblock, Ungunst, Bushdoctor 
und noch viele weitere hammerharte Staats¬ 
feinde... Bocky 


(2 CD, Weird System) 
Dass da noch niemand auf die Idee gekommen 
ist, verwundert schon etwas. Die äußerst schi¬ 
cke im Digipack kommende Doppel-CD ist das 
Gegenstück zu den üblen „Kuschelrock"-Tei- 
len, quasi die offizielle „Kuschelpunk"-Platte. 


PUnKRöCk! 75 


REVIEWS 



























REVIEWS REVIEWS 


Tonträger-Reviews 





Da bleibt nun die Frage, ob man das peinlich 
findet oder nicht. Meist sind Punkrockers 
schon recht emotional, zeigen es aber selten. 
Wie dem auch sei, ich finde den Sampler 
interessant, denn die Mischung ist gut. Da 
kommen Bands wie Die Ärzte, Die Toten Ho¬ 
sen, Tocotronic ebenso mit nem Song wie VKJ, 
Fliehende Stürme oder Neurotic Arseholes. 
Aber auch Combos, die kein Mensch kennt: 
Die Erde, Ende November. Da warte ich mal 
ab, ob es tatsächlich nen zweiten Teil geben 
wird. Für den man sich übrigens bewerben 
kann! Bocky 


V.A. - Long Lost Psychobilly Vol. 1 


(CD, Anagram) 

Link war ja eigentlich hauptsächlich bekannt 
für seine Veröffentlichungen aus dem Street- 
punk/Oi!-Sektor. Dass das Label in den 80ern 
auch einige nette Psychobilly-Platten raus 
gebracht hat, wissen wohl die Wenigsten. 
Anagram schließt diese Wissenslücke, indem 
sie jetzt einige der Hörnerbands zusammen¬ 
gestellt haben. Wie üblich auf Samplern: Licht 
und Schatten, wobei Flintstones und Tailgators 
eindeutig zu den Guten gehören. Bleibt nur die 
Frage, warum nicht die kompletten LPs wieder 
veröffentlicht wurden, sondern von jeder Band 
nur zwei Tracks. AndiSocial 


V.A. - Migraine für mein Electrokopf 


(7", Wanda Records) 
Das kleine Schwarze von Wanda Records ist 
mittlerweile auch schon fast zwei Jahre alt. 
Komisch, müsste eigentlich schon viel älter 
sein, denn die beteiligten Bands sind mit 
dem Punkrock-Virus von 1977 befruchtet 
worden. Aber manchmal dauert's halt 
einfach ein bisschen länger. Vier Bands sind 
hier am Start, jeweils zwei aus Marseille und 
Sachsen, wobei alle Songs 2005 eingespielt 
wurden und nach 77er Punkrock stinken. 
Zuerst zu den Franzacken: The Hatepinks 
machen einen auf Space-Punk und fah¬ 
ren auf „Microwave Drugs" ab. Neurotic 
Swingers sind „Sexy & Mysterious", etwas 
melodischer und dürften sowieso bekannt 
sein. Beide Titel sind von den damals ak¬ 
tuellen Longplayern. Ob's da mittlerweile 
auch was Neueres gibt? Keine Ahnung. Auf 
Seiten der Sachsen sind The Shoemakers 
und die Montras vertreten. Die erdig rockig, 
snotty, wilden und trotzdem melodischen 
Schuhmacher geben mit „She Has No 
Time" und seinem wirklich einprägsamen 
Refrain den Top-Hit der EP ab und liefern 
gleichzeitig einen kleinen Vorgeschmack auf 
das inzwischen erschienene Album. Für die 
Montras dürfte dagegen leider „Looking Like 
20/20" das einzige Stück sein, das jemals 
veröffentlicht wurde, denn die Band hat sich 
sofort nach der Einspielung eines kompletten 
Albums aufgelöst. Wie dumm für Leute, die 
auf einen würdigen Nachfolger von den 
Jet Bumpers und den Dirtshakes gewartet 
haben. Fazit: Für Briefs- und Shocks-Fans 
eine sehr feine Sache. Drei Akkorde für ein 
Halleluja. Mehr davon! Obnoxious 


V.A. - Revolution Is Just A Heartbeot Awo) 


(CD, Twisted Chords) 
Der Tobi und sein Label werden zehn Jahre. 
Gemäß des Titels kann man sich vielleicht 
vorstellen, was für 'ne Tüpe der Gute ist. 
Aber keine Angst, kein Dogmatiker, sondern 


ein Realist mit Träumen! Der Sampler ist ein 
bunter Aufschnitt aus der Dekade, bietet 
27 Songs, wobei einer von „Der Trick ist zu 
atmen" bislang unveröffentlicht ist. Außerdem 
am Start: Guerilla, Rejected Youth, Inner 
Conflict, Police Bastard, Rifu, Wasted, MDC, 
Drunk, etc... Bocky 


V.A.- Skannibal Party 6 


(CD, Mad Butcher) 
Nummer 6 der Skannibal Reihe von Mad But¬ 
cher! Auch diesmal gibt es wieder 21 zum Teil 
bekannte aber auch noch recht unbekannte 
internationale Ska-Bands. Musikalisch ist das 
ganze gar nicht mal schlecht. Der Höhepunkt 
ist für mich der Song der Upsessions aus 
Holland, die mich schon auf der diesjährigen 
Summersafari überrascht haben. Genialer 
tanzbarer Skinhead-Reggae mit schöner Orgel. 
Ebenfalls hervorzuheben sind die sympati- 
schen Alpha Boy School, The Expos, Arpioni, 
The Clerks und die B-Soul Allstars, die alle mit 
schönen Ska und Reggae Songs vertreten sind. 
Nervig find ich wieder die Turbo-Zirkus-Ska 
Bands (z.B. Vallanzanska und Stan & Itchy) die 
leider auch vertreten sind. Am schlimmsten 
find ich allerdings das unmögliche "Chick 
Checker" von Q-Ball. Deutsch gesungen, 
dämlicher Text und ganz schlechtes Keyboard! 
Die Los Fastidios sind übrigens auch mit einem 
"Ska"Song vertreten. Thorsten 


V.A. - This Is Not Your Soundtrack For Violence 


(CD, Horror Business Records) 
Hier ein neuer Label-Sampler von Horror 
Business Records mit 47 Songs, der sich als 
Statement gegen stumpfes „Violent Dancing" 
versteht. Gefeatured wird Hardcore in all 
seinen Spielarten von Old School bis Screamo, 
also für jeden was dabei. Der Sampler kann 
direkt beim Label für 5 Euro bestellt werden. 
Viele Bands haben zum Teil unveröffentliche 
Tracks beigesteuert und es sind auch einige 
lustige Liedchen, wie die Coversongs von 
Yacöpsae und Not Enough, enthalten. Auch 
bei den Bonustracks sind einige Perlen dabei. 
Wer also auf der Suche nach neuen Bands ist, 
sollte hier mal reinhören. Ralf 


V.A. - Unsound 


(CD+DVD, Epitaph) 
Der Label-Sampler heißt jetzt Unsound und 
nicht mehr Punk-O-Rama. Nach Epitaph- 
Eigeneinschätzung kommt die „greatest punk 
comp series" nicht nur unter neuem Namen, 
sondern auch mit neuer „attitude" daher. 
Wenn hier auch nicht unbedingt das Größte 
und Bedeutendste was die Welt kennt aus 
den Bereichen Emo, Screamo, Hardcore, 
Punk & Hip Hop zusammengestellt ist, dann 
doch mit Sicherheit das Beste was Epitaph 
davon aufzubieten hat. (Sonst wären die 
schön blöd.) Der Sampler bietet Album- 
Outtakes und zwei bisher unveröffentlichte 
Stücke von insgesamt 19 Epitaph-Bands. Von 
zehn Bands gibt's auf der DVD noch mal ein 
Video - teilweise dieselben Titel wie auf der 
Audio-CD, manchmal auch andere. Viele 
Bands, viele Stile. Ich schreib nicht über alles, 
aber über viele. In die Kategorie „Testosteron 
geladene junge Männer, die sich und der Welt 
beweisen wollen wie krass und hart sie sind" 
fallen die Beiträge von Vanna, Converge und 
Some Girls. Hip-Hop - der sich auch für nicht 
Hip-Hopper eignet - gibt's von PetePhilly & 


Perquisite (mehr so Gangsta) und Dangerdoom 
(mehr so relaxter). Emo (oder doch Indie500?) 
und gut sind Matchbox Romance. Klar, passt ja 
auch vom Namen her zusammen. Die Youth 
Group covert „Forever Young". Lustig, was? 
; Youth + young-die junge Jugend! Aber, eine 
organisierte Gruppe von Jugendlichen die fest 
entschlossen sind für immer jung zu bleiben, 
bringt's das? „Für immer Punk" als Motto und 
Goldene Zitronen-Version desselben Songs 
(ist nicht hier drauf!) bringt's für mich schon 
weitaus mehr. Der Bad Religion-Song ist gut! 
Eher Punk sind auch The Matches, sie fallen 
durch lustige Synthie-Effekte auf und beweisen 
mit„Little Maggots" Ideenreichtum. Robocop 
Kraus, die bayrischen Schwippschwäger von 
Franz Ferdinand, sind mit einem Liedchen, in 
von beiden gewohntem Sound und Songwri- 
ting, mit von der Partie. Ob die Video-DVD 
Party ist oder nicht, weiß ich nicht - sie lief 
nicht in meinem Volks-PC2. Cheers Folks! 
Captain Mocker 


THE VOICE- Album Plus 


(CD, DS5 Records) 
Nach über 20 Jahren gibt's ein neues Album 
der Berliner Clockwork Punks, und ich muss 
sagen es klingt einfach gut. 10 Songs und ein 
professionell gemachtes Video zu ihrem Track 
„Time To Say Goodbye", klingen als wären 
sie nie wirklich weg gewesen. Dazu noch ein 
wunderschön gestaltetes Digipack im Clock¬ 
work Orange-Style, machen das Album (Plus) 
einfach zu einer runden Sache. Musikalisch 
bewegt man sich im Streetpunk/Oi!-Sektor, 
wobei hier klar der prägnante Gesang im 
Vordergrund steht. Der einzige kleine Nega¬ 
tivpunkt den ich finde, ist die Coverversion 
„Let Me Entertain You" vom Williams Robbie, 
die ich irgendwie unpassend und überflüssig 
finde. Ansonsten ein gelungenes Comeback 
und ich warte auf Fortsetzung (hoffentlich nicht 
20 Jahre). Thorsten 


V.A. - Wir lossen uns dos Dogegen sein nicht verbieten 


(CD, Nix Cut Mailorder) 
Hier gibt's den Soundtrack zur aktuellen 
„Hakenkreuzaffäre". Kurz zur Info: Staatsan¬ 
wälte in Baden-Württemberg sind auf die Idee 
gekommen neuerdings Symbole wie durchge¬ 
strichene oder zerschlagene Hakenkreuze aus 
der Öffentlichkeit zu verbannen und sogar 
strafrechtlich zu ahnden! Nun ist der Nix Gut 
Mailorder einer der Hauptopfer der skanda¬ 
lösen Vorwürfe und möchte diesen Sampler 
als Sprachrohr benutzen. Alleine schon die 
Erläuterungen des Vorgefallenen (im Booklet 
nachzulesen) sind echt der Hammer. Staats¬ 
willkür pur! Musikalisch solidarisieren sich 22 
Bands, die ich jetzt eher nicht so ansprechend 
finde, da doch zum Teil sehr brachial. Aber die 
Sache allein ist eigentlich schon unterstützens- 
wert genug. Gestaltet ist der ganze Sampler 
natürlich provokativ mit sämtlichen doch so 
„bösen" Symbolen, die unbedingt verboten 
werden sollen. Thorsten 


VARSITY DRAG- For Crying Out Loud 


CIO“ICD, Rookie Records) 
Diese Platte ist gut, kauf sie! Jetzt, da du 
bereits die zentrale Wertung dieses Reviews 
kennst, kannst du entspannen, es dir auf 
deiner Toilette wieder bequem machen und 
ganz unverkrampft lesen warum. Varsity Drag 
ist die neue Band von Ben Deily. Der hat mit 
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Evan Dando die Lemonheads gegründet. I 
Bevor die Lemonheads mit ihrer Coverversion f 
von „Mrs. Robinson" 1992 den Durchbruch 
hatten, waren sie für mindestens 1 _ Alben j 
eine prächtige Band. „Hate Your Friends" I 
und die halbe „Creator" Scheibe bestanden 
aus fantastischen, trotzigen, melancholischen 
Nummern, die viel Kraft und Melodie hatten. 
Da waren die Lemonheads noch Punk Rock. 
Das hatte wohl viel mit dem zu Beginn noch j 
größeren Einfluss von Ben Deily zu tun. Doch j 
je mehr Kalenderblätter er abriss, umso mehr j 
hielt sich Evan Dando für den einzig wahren | 
Zitronenkopf und die Lemonheads wurden j 
immer kommerzieller. Nach dem dritten j 
Album hatte Deily die Schnauze voll und jj 
stieg aus. „For Crying Out Loud" katapultiert | 
das Beste der frühen Lemonheads ins neue j 
Jahrtausend und umschreibt gleichzeitig die 
Crundstimmungder neu(e)n Songs. Mein Hit 
und Anspieltipp ist: „Look At Me". Textzitat 
daraus und gleichzeitig Schlusswort: „Hello it's 
me / from across the Street / If you are going 
out tonight /1 hope that you remember me / 

It can't be wrang." Captain Mocker 


VCR - Power Destin^ 


(CD, Siele One Dummy Records) 
Der Begleitzettel kündigt VCR als Elektro- 
Punk an. Na ja. Für mich klingen VCR eher 
nach Synthiewave der 80er, bevor dieser zur 
elektronischen Körpermusik verkam. Etwas 
Tubeway Army, etwas Fad Cadget in einem 
guten Moment, etwas frühe Depeche Mode in 
einem sehr guten Moment, aber natürlich auch 
Eigenständigkeit, welche dennoch an fiktive 
Wave-Bands der 80er erinnert. Aber egal, mir 
gefällt es tatsächlich. Die Geschwindigkeit ist 
flott und die Grundstimmung mehr latent ag¬ 
gressiv als klischeehaft melancholisch. Gott sei 
Dank. Ich denke, dass ich mir heute mal etwas 
Schwarzes anziehen könnte... HaHa 


WASZE' ESSEN - Fettarm 


(CD, Eimer Records) 
Auch wieder so 'ne Band, die ich bei Pogoradio 
das erste mal gehört habe. Eine äußerliche jl 
Auffälligkeit ist, dass das Booklet nur 2 Seiten jl 
hat und sich Eimer Records noch nicht mal jl 
die Mühe gemacht haben mir eine Labelinfo jl 
mit rein zu packen. Daher weiß ich über diese II 
Band eigentlich überhaupt nix. Na ja egal, 


denn musikalisch sind Was ze' Essen, trotz 
des absolut beschissenen Namens, einfach nur 
geil! Auf dieser CD ist jedes Lied ein Hammer 
(außer vielleicht das obligatorische Liebeslied 
„Meine Insel"). Da kommt, sowohl vom Song- 
writing her, als auch von der musikalischen 
Untermalung, ein Hit nach dem anderen. Ob 
nun „N.A.Z.I.", „Typ mit Orden" oder „Leute 
die (In)Sekten sind", alle haben sie das Zeug 
zum Klassiker. Außerdem befindet sich ein 
besonderes Schmankerl auf der CD: Eine 
Coverversion vom Dritte Wahl-Stück „Greif 
ein". Super! Das Ganze hört sich generell an 
wie Der dicke Polizist, was wohl maßgeblich 
an Dittels Stimme liegt, bloß politischer und 
mit mehr Feuer unterm Arsch! „Fettarm" von 
Was ze' Essen ist definitiv mein Geheimtipp 
in Sachen Deutschpunk. Ein Kronjuwel quasi. 
Zugreifen! Krücke 


THE WEEGS - The Million Sounds Of Block 


(CD, Hungry Eye Records) 
Zurück zu den Wurzeln? Das Comeback der 
frühen Achtziger? Oder ist das ein vorbildli¬ 
cher Versuch, aus dem Drei-Akkorde-Ghetto 
des Punkrocks auszubrechen? Das, verehrte 
Leserinnen und Leser, werden wir wohl nicht 
erfahren, es sei denn, wir fragen die Damen 
und Herren von The Weegs höchstselbst. Denn 
die schrammein so schön schräg, frisch und 
unverkrampft daher, dass man meinen könnte, 
hier kommt endlich die neue, lang ersehnte 
Überraschungsband, die originelle Musik 
bringt, ohne in intelektuelles Besserwissertum 
oder gar in Instrumentakrobatik zu verfallen. 
Wenn, ja wenn nicht alles so klingt wie vor 
ca. 25 Jahren; ein wenig John Lydon-Stimme 
ä la PIL, ein wenig Harmonielehre von Pere 
Ubu, hektischer Rhythmus wie die Pop Group 
und wahrscheinlich depressive Texte wie Joy 
Division. Leute unter 25 können die Weegs 
glatt für das nächste, ganz neue Ding halten, 
aber unsereiner hat sie ertappt, hihi. Dennoch 
großes Kompliment. Selten so was Frisches ge¬ 
hört, was nach 1990 auf den Markt gekommen 
ist.... Helmut van der Buchholz 


YAKUZI - One To All 


(CD, Rookie Rec.) 
Eines muss man Jürgen, dem Boss bei Rookie 
(und nebenbei Kick Joneses-Klampfer) lassen: 
Er hat 'n gutes Gespür, was unverbrauchte 


Mucke angeht. Nun lässt ja die Grundinfo 
„deutschsprachiger Trompetenpunk" erstmal 
schlimmes erahnen - schließlich ist man ja von 
Nervkapellen wie Skafield (wir wären so gerne 
Less Than Jake) zu genüge terrorisiert worden 
in jüngster Vergangenheit. Aber nach den 
ersten Sekunden des Openers „Their Voice" 
sind alle Vorurteile wie weggefegt. Nicht nur, 
dass die Jungs, die gerade in diesem Sektor 
lebenswichtige Eigenständigkeit besitzen, 
neben des treibenden, von Dixie-Elementen 
durchsetzten, perfekt eingezimmerten Sounds 
überraschen, auch die mehr als annehmbaren 
Texte, und zu guter letzt hat man mit Oli auch 
'nen Sänger am Start, der die angelsächsische 
Speake akzentfrei beherrscht. Auch nicht 
selbstverständlich, gerade für Bands aus dem 
süddeutschen Raum... Songs wie „My Heroes 
Turn To Zeroes", „Don't Pogo With Your 
Espandrillos" oder „Vicious Rumours" dürften 
bei Freunden von fetzigem Gebläsepunk live 
ziemlich für Action sorgen. Wer jetzt unbedingt 
'ne „etablierte" Band als Anhaltspunkt braucht, 
kann sich mal ganz lose an die Mad Caddies 
in flott & rau orientieren, aber wie gesagt, 
hier ist eigener Stil in se House. Well done! 
roman snitchcock 


YOK - Lieselotte Meyer lebt! 


(CD, ab dafür records) 
Yok nannte sich früher mal Quetschenpaua. 
Diesen Namen hat er mittlerweile abgelegt 
und ich erwähne ihn nur deshalb, weil sich 
manche vielleicht noch daran erinnern können 
- und somit auch schon wissen, worum es bei 
dieser CD geht. War Quetschenpaua nur Yok 
zusammen mit seiner Quetschkommode, hat 
er jetzt mit befreundeten Mitmusikern das 
Instrumentarium etwas erweitert, wenn auch 
die Quetsche am dominantesten ist. D.h., 
dass sich musikalisch von Quetschenpaua zu 
Yok nichts wesentlich geändert hat. Ist eigent¬ 
lich auch ganz gut so. Und textlich hat sich 
eigentlich auch nichts wesentlich geändert. 
Auch wenn ich irgendwie den Eindruck habe, 
dass Quetschenpaua zynischer war und Yok 
grüblerischer ist. Die Texte handeln von Yoks 
Musterungen und den daraus entstandenen 
Gedanken und Reflektionen. Sie sind mal 
allgemeiner gesellschaftspolitischer Natur, 
mal auf die eigene „Szene" gemünzt, aber es 
gehtauch über Beobachtungen irgendwelcher 
Menschen mit ihren Eigenarten. Persönliches 
I fehlt natürlich auch nicht. Im Booklet sind 
| die Texte inklusive erklärender Kommentare 
; abgedruckt. Das ist gut, nur der Gastbeitrag 
von Atakeks (Plastik Bombe) ist pubertär- 
i revolutionär polemisch und daher eher 
unnötig. Außerdem ist die Verwendung des 
Buchstabens „J" im Booklet durchaus legitim. 
Das Ganze ist kein klassischer Punkrock, eher 
Ton Steine Scherben auf'm Zieharmonikatrip, 
aber dennoch sehr hörenswert. Stichwort 
Tellerrand und so... HH 


ZWAKKELMANN - Stubenrocker 


(CD, Empty Rec.) 
Zwakkelmann ist der deutschsprachige Woody 
Guthrie der Bewohner von Doppelhaushälf¬ 
ten, der Büroarbeiter ohne Flachbildschirme, 
derjenigen mit gesenktem Blick und der Faust 
in der Tasche. Er hat in seinem Keller diese 19 
deutschsprachigen Titel eingespielt. Gefällt mir 
ausnehmend gut. Richard 
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W ie genau ich den Tobi kennen lernte weiß 
ich schon gar nicht mehr. Unsere Beziehung 
zueinander war sogar schon fast einmal in 
eine Freundschaft ausgeartet. Nur kam oder kommt es 
nie so weit, weil wir eben beide fast aus dem gleichen 
Holz geschnitzt sind. Sprich das Wort Langeweile 
kommt in unserem Wortschatz, im Bezug auf uns 
selbst, selten bis gar vor! So trifft man sich kaum, 
oder zumindest einer von uns beiden ist an eben 
jenem Abend irgendwie eingespant und beschäftigt. 
Vielleicht ist genau das die Eigenschaft, die ich an dem 
Mann aus der Nähe von Karlsruhe so sehr schätze, 
weswegen ich mich so gerne mit ihm unterhalte. Da 
kommt immer mehr rüber, als das übliche Suffgelaber, 
dem ich oft nicht folgen kann. 

Jedenfalls ist der Tobi ein richtig knorker Typ, der sich 
nun schon seit gut 10 Jahren aktiv an unserer kleinen 
Szene beteiligt. Ob das nun anfänglich mit nem Fan¬ 
zine war, aktuell mit dem Label oder politisch für die 
Ex-Steffi ,,is' Wurscht". 


T H i 

Bevor du mit dem Label begonnen hast, warst auch 
du Fanziner. Wie hieß das Schmierblatt denn und 
wie viele Ausgaben brachtest du heraus, bzw. wann 
und wieso hast du das Heft aufgegeben? 

Ja, ja, die Jugendsünden... Ich habe im zarten Alter 
von 13 zusammen mit ein paar Freunden angefangen, 
ein Fanzine namens „Voll Daneben" rauszugeben, was 
aber vor allem Fußball-Inhalt hatte, dazu gab's ein 
paar Plattenreviews und ein ganz kleines bisschen Po¬ 
litik. Das Ganze gab' s etwas mehr als drei Jahre lang, 
dann war zum einen die Luft einfach raus, zum ande¬ 
ren hatte ich angefangen mit dem Gedanken an ein 
Label (oder das was ich damals darunter verstand...) 
zu spielen und zum dritten war ich fußballmäßig auch 
nicht mehr so aktiv. 

In der Zeit muss es so ca. 15 Ausgaben gegeben 
haben, ich bin mir aus dem Kopf heraus nicht mehr 
ganz sicher, aber so um den Dreh muss das gewesen 
sein. Nach dem Ende von „Voll Daneben" hatte ich 
dann noch eine Ausgabe lang ein Ego-Heft gemacht, 
das hieß „Buried Alive", davon gab's aber nur ganz 
wenige kopierte Hefte für Freunde und zu einer 
Nummer 2 ist es da dann schon nicht mehr gekom¬ 
men... Dafür ging' s aber nach und nach mit Twisted 
Chords los. 

Welche Beweggründe gab es zu dem Label? 

Jugendlicher Leichtsinn, Geltungssucht, Ahnungslo¬ 
sigkeit, schlechte Erziehung.... 

Nein, im Ernst, ich hatte mir das damals so irgendwie 
in den Kopf gesetzt. Ich war ziemlich früh fasziniert 
von dieser Punk-Idee, dass eben jeder alles machen 
könne (was so leider auch nicht stimmt, aber zumin¬ 
dest theoretisch sollte es so sein) und das hatte auch 
alles relativ harmlos angefangen mit selbstüberspiel¬ 
ten Tapes auf meiner Schrottanlage. Ernster wurde 
es dann, als ich Simuinasiwo aus Karlsruhe kennen 
lernte, die damals ihre erste Scheibe aufnehmen 
wollten und ich mir in den Kopf setzte, dass das 
meine erste „richtige" Veröffentlichung werden soll. 
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Wenige Monate später stand die CD hier und ich war 
hoffnungslos verschuldet. 

Ich bin in dieses ganze Label-Ding völlig ahnungslos 
hineingeschlittert/ hatte mir da vorher auch keine 
größeren Gedanken darüber gemacht oder mich mal 
bei „erfahreren" Leuten erkundigt. Einfach los und 
irgendwie wird's schon klappen... Dementsprechend 
viel Lehrgeld habe ich in den ersten Jahren bezahlt 
und entsprechend viel ging am Anfang auch schief. 

Den letzten Stand, den ich kenne ist, dass du 
halbtags einem geregelten Job nachgehst und dich 
ansonsten um das Label kümmerst. Kann man denn 
überhaupt von einem Label leben und siehst du 
aufgrund von Downloads eine schwarze Zukunft 
auch für kleinere Labels wie dich? 

Der Stand ist immer noch aktuell, so mache ich das 
hier schon seit Jahren. Ich arbeite vormittags ganz 
regulär und kümmere mich nachmittags/abends um 
das Label und den Mailorder. Ich könnte von Twisted 
Chords nach dem momentanen Stand bei weitem 
nicht leben und würde es (meistens) auch gar nicht 
wollen... Grundsätzlich kann man aber sicher von 
einem Label leben bzw. schaffen das andere Leute ja 
auch. Ist halt immer die Frage, wie viele Kompromisse 
man gehen kann und will und wie weit man sich mit 
dem „Business" einlassen will und muss. Natürlich 
gehe ich auch Kompromisse ein und natürlich kann 
ich auch nicht 100%ig alles durchziehen, was ich 
gerne würde, aber wenigstens muss ich mich mit 
möglichst wenig Kompromissen rumschlagen und 
nicht den halben Tag Dinge tun, auf die ich eigentlich 
keinen Bock habe. 

Und dann ist bei vielen DIY-Punk-Labels halt die 
Frage, was man mit „davon leben können" meint? 
Bei vielen ist das eher ein überleben als ein „davon 
leben können". Vielen halten sich mit Mühe und Not 
über Wasser und das mag auch ein paar Jahre lang 
gehen / ganz cool sein, aber auf Dauer ist das für die 
allermeisten sicher nichts ... 


Downloads: ich glaube nicht, dass Downloads im 
Punkbereich sonderlich viel „Schaden" anrichten 
- eher im Gegenteil. Der Musikindustrie bzw. den 
richtig grossen Indie-Labels mag das in Teilen vielleicht 
schaden (was mir aber ziemlich egal ist....), bei den 
Auflagen, die ich produziere .und dem Publikum was 
hier kauft (Stichwort Vinyl....) denke ich, dass es nicht 
wirklich einen Schaden anrichtet. An und für sich 
sind Downloads eine prima Geschichte (wenn man 
Musik vom Rechner mag - mein Ding ist das nicht!) 
und an sich ist das auch nichts anderes als Tapes zu 
überspielen in früheren Zeiten. 

Ich selbst mag Platten lieber als CD's. Merke je¬ 
doch, dass ich aus verschiedenen Gründen immer 
öfter schnell mal eine CD einlege, anstatt die Nadel 
aufzulegen. Wie stehst du zu den zwei Formaten, 
da du beide produzierst? 

Grundsätzlich mag ich Vinyl auch viel lieber und 
veröffentliche auch lieber Vinyl. Vinyl ist einfach schö¬ 
ner, das Cover sieht besser aus, artworkmäßig kann 
man mehr machen und irgendwie ist es in meiner 
Wahrnehmung nicht ganz so sehr ein „seelenloses 
Konsumprodukt" wie eine CD. Wobei das natürlich 
eigentlich auch idealisierender Quatsch ist, letztlich 
kann man auch CD's liebevoll und gut aufmachen, 
nur geben sich die wenigsten so viel Mühe. CD' s sind 
natürlich praktischer, problemloser und ich ertappe 
mich gerade beim Arbeiten auch dabei, dass ich 
manchmal eher eine CD als Vinyl auflege, aber das 
liegt dann halt eher an der stressigen Situation und 
weniger an einer Vorliebe für das Format. 

Punktum: vorziehen (sowohl als Käufer als auch als 
Produzent) würde ich immer Vinyl und wenn CD's, 
dann wenigstens mit dem Versuch sie gut aussehen zu 
lassen und was besonderes daraus zu machen. 

Wie kommen Bands auf das Label. Schicken viele 
Combos ihre Demos, oder suchst du gezielt nach 
Bands? 


i 
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Über Demos zuschicken ist gerade mal eine einzige 
in den letzten 10 Jahren auf Twisted Chords gelan¬ 
det (wer wissen will welche, muss das Booklet zum 
„Revolution is just a heartbeat away" CD-Sampler 
lesen...), in der Regel suche ich mir die Bands schon 
selbst aus bzw. mache mir Gedanken, was passen 
könnte und spreche dann die entsprechenden Bands 
an. Demos zuschicken läuft hier in dieser Form also 
kaum, viel öfter kommt es schon vor, dass ich eine 
Band live sehe und sie gut finde oder mir einfach auf 
Verdacht eine Platte von der Band kaufe, sie so gut 
finde, dass ich sie anspreche oder eben von Freunden 
was empfohlen bekomme. 

Bevor das zu negativ klingt: an sich ist dieses Demo 
zuschicken keine schlechte Sache, wenn sich die 
Leute vorher Gedanken machen, ob ihre Band denn 
überhaupt auf das angeschriebene Label passt. Das 
machen die meisten aber nicht und deshalb bekom¬ 
me ich hier stapelweise uninspirierte Scheisse mit 
grottenschlechten Promo-Anschreiben zugeschickt, 
die einfach völlig an dem Vorbeigehen, was ich hier 
mache und wofür Twisted Chords steht. 

Bei dir ist die Band „Guerilla" auf dem Label. 
Kannst du was über folgendes Gerücht sagen: Die 
Band spielt live nur vermummt, weil der Verfas¬ 
sungsschutz vermutet zwei Mitglieder seien brutale 
Nazijäger und schleust sich auf deren Konzerte 
ein, weil es von besagten Personen keine Bilder 
gibt. Ist das ein cooler PR-Gag oder was ist davon 
zu halten? 

„Wenn die Leute sich nicht mehr das Maul zerreisen 
können, gibt's nichts mehr zu reden" [Else Kling]. 

O.k., verstanden. Ist das aber 
nicht ein bisschen arg prollig? 

Zudem wenn man bedenkt 
wie in der Linken - zumindest 
bei uns in der Gegend - das 
„Mackertum" wiedert thema¬ 
tisiert wird? 

Keine Ahnung, ist es prollig, 
wenn Kiss oder die Misfits und 
wie sie alle heißen komplett 
unkenntlich auftreten? Natürlich 
ist das interpretierbar wenn Du 
vermummt oder unkenntlich 
auftrittst, aber liegt darin nicht 
auch ein gewisser Reiz und muss 
das zwangsläufig immer prollig 
sein? Ich finde nicht, um prollig rüber zu kommen, 
gehört einiges mehr dazu und wer sich bei Guerilla 
auch nur ein bisschen mit den Texten, den Ansagen, 
dem Auftreten der Band und den Leute beschäftigt, 
der kann wohl kaum von Prolltum sprechen. 


Die Skandinavier Rifu sind von dir zu dem größeren 
Indielabel „Go Kart" gewechselt. Wird seitdem 
die bei dir erschienene „Dead End Street" besser 
verkauft? 

Mit Rifu hatte ich sogar zwei Platten gemacht, das 
Debüt „Revolutionary tango (the slavery dance)" und 
„Dead end Street", danach entschloss sich die Band 
zu Go-Kart zu wechseln. Die Gründe waren relativ 
vielfältig, Hauptgrund wareinfach, dass Go-Kart finan¬ 
ziell wesentlich mehr bieten konnte (nicht unbedingt 
für die Mitglieder, aber ich hätte beispielsweise das 
Studio für einen neuen Longplayer nicht vollständig 
bezahlen können, weil die Band unbedingt in Nor¬ 
wegen aufnehmen wollte und das dort wesentlich 
teurer ist als hier!) als ich. Bei Go-Kart ist bislang eine 
MCD und ein Longplayer erschienen, die ich beide 
nicht gerade gelungen finde und in so fern ist es auch 
nicht sooo schlimm, dass sie sich für ein anderes Label 
entschieden haben. 

Die beiden Scheiben haben sich auch vorher schon 
recht gut verkauft und laufen durch die beiden 
Releases auf Go-Kart nicht besser oder schlechter 
als vorher. Ich denke auch nicht, dass die Band jetzt 
unbedingt mehr Leute erreicht oder so viel größer 
geworden ist, auf den letzten Touren waren nicht 
mehr Leute und ob sie von den neuen Platten mehr 
verkaufen, weiß ich nicht. 

Vor zwei bis drei Jahren hast sowohl du als auch 
Kleister sich mit der spanischen Anarcho-Legende 
Sin Dios überworfen. Was genau fiel damals vor? 

Es ist schwierig das in ein paar Worten zu sagen und 
ehrlich gesagt, ist mir das Thema inzwischen auch ein 
bisschen zuwider. Außerdem 
ließen sich damit inzwischen 
Bücher füllen, ich versuch's 
mal in der Kurzform: Sin Dios 
hatten damals eine Platte auf¬ 
genommen, die ursprünglich in 
Deutschland auf Skuld erschei¬ 
nen sollte. Als CD war sie schon 
vorher in Spanien erschienen. 
Darauf gibt es einen Text, der 
auf diesen Palästina - Israel 
Konflikt eingeht, und zwar in 
einer Art und Weise, die ich so 
einfach nicht gut finden kann. 
Verkürzt gesagt geht es darum, 
dass Sin Dios nicht den Staat 
Israel kritisieren, sondern die 
ganze Zeit von „den Juden" sprechen. Der Refrain 
von dem Song lautet „Juden sind Kindermörder". In 
der anschliessenden Diskussion stellte sich heraus, 
dass sie da völlig unreflektiert mit umgehen und sich 
selbst relativ wenig Gedanken machten. Politisch war 
das einfach nicht das, was ich verantworten und somit 
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auch rausbringen kann. Es gab dann eine Diskussion 
mit Sin Dios, teilweise sogar mit Übersetzern wegen 
der Sprachbarrieren und da sind sie sehr schnell auf 
ein Level gegangen, welches in persönlichen Angriffen 
gegen Leute mündete, die sie zeitweise sehr schätzten 
und die auch die Touren mit ihnen gefahren sind 
und lange mit ihnen gearbeitet haben. Nicht nur 
gegenüber mir, sondern auch 
gegenüber Kleister von Skuld 
oder Daniel von Tofu Guerilla 
und ein paar anderen Leuten. 

Daher war die Platte zum einen 
inhaltlich nicht zu verantworten, 
zum anderen war es menschlich 
total daneben, was von ihrer Seite 
lief und insofern hatte sich das 
Thema „Sin Dios" dann relativ 
schnell erledigt für mich. 


Als eigentliches Punklabel hast 
du auch das Debüt von Polit- 
Rapper Chaoze One veröffent¬ 
licht. Wie wurde darauf in der 
Szenewelt reagiert? Vor allem stelle ich mir den 
Vertrieb der Scheibe als relativ schwierig vor, da 
du sicherlich nicht so viele Kontakte in die Rich¬ 
tung hast. 

Grundsätzlich vielleicht mal: ich habe Twisted Chords 
nie als reines Punk-Label verstanden. Das Ding ist 
mehr oder minder mein Ego-Film und natürlich bil¬ 
det Punkrock/Hardcore die Grundlage für fast alles, 
was ich da so mache. Das schließt aber nicht aus, 
dass da eben auch ganz andere Sachen erscheinen 
können, sei das Ska mit Ya Basta oder eben HipHop 
mit Chaoze One oder was weiss ich was da noch so 
kommen wird in Zukunft. 

Die Reaktionen auf Chaoze One waren - entgegen 
meinen Erwartungen - von Anfang an sehr gut, das 
liegt aber eben auch daran, dass Chaoze sehr viel in 
selbstverwalteten Läden spielt und es damit automa¬ 
tisch eine Schnittmenge mit Punkrock/der Punk Szene 
gibt und zum anderen daran, dass er textlich einfach 
eine Menge zu sagen hat und damit natürlich auch 
Leute aus der Punk-Szene erreicht. Finde ich auch 
super so, das ist eigentlich genau das, was ich mir 
von Anfang an erhofft hatte. Einigender Punkt sind 
eben nicht bunte Haare oder ein gewisser Sound, 
sondern immer noch, ob ich auf jeden klarkomme 
oder nicht. 

Welche „deiner" Bands ist die am Unterbewer¬ 
teste? 

Keine Ahnung, kann ich so nicht sagen. Es gibt ein 
paar Sachen bei denen ich denke, dass da mehr hätte 
gehen können/müssen, aber unterbewertet...? Wer 
bestimmt das oder wer legt das fest? Letztlich kannst 


Du als Label und vor allem als Band relativ viel be¬ 
einflussen, wenn sich eine Band den Arsch abtourt 
und gut ist, wird sie auch wahrgenommen, wenn ein 
Label richtig gut arbeitet und sich viel kümmert (was 
man jetzt nicht mit vielen Promos und fetten Anzeigen 
verwechseln sollte!), kommt das Zeug auch irgendwie 
rum und in letzter Konsequenz entscheidet halt der 
Hörer, was er jetzt richtig gut 
findet oder nicht. 

Eine Band, die ich vielleicht am 
Ehesten als „unterbewertet" 
bezeichnen würde, sind Lüt¬ 
ten. Das ist nicht mal wirklich 
eine Band, sondern mehr ein 
Projekt und bis heute haben 
sie noch kein einziges Live- 
Konzert gespielt, aber halt 
eine wunderbare 5-Song-12" 
aufgenommen, die ich persön¬ 
lich ganz gross finde und die 
eigentlich optisch, inhaltlich 
und textlich absolut Maßstäbe 
setzen müsste. Aber so was ich 
halt immer subjektiv und da draußen darf das jeder 
gerne anders sehen... 

Was für Sachen sind geplant und stehen in den 
Startlöchern? 

Da gibt's noch einiges dieses Jahr, los geht's erstmal 
mit dem 10 Jahre Twisted Chords Jubiläums-CD- 
Sampler „Revolution is just a heartbeat away", der 
Anfang September erscheint, einen Song aus den 
allermeisten TC-Veröffentlichungen beinhaltet und 
dazu noch die komplette Labelgeschichte aus mei¬ 
ner subjektiven Sicht erzählt. Das Ding kommt als 
Digipack mit fettem Booklet und wird für ganz billig 
in den Läden stehen. Dann kommen im Laufe des 
Jahres noch die Amen 81 Doppel-LP „Corpus Christi", 
eine Diskographie der frühen Amen 81-Sachen mit 
der ,,Tasmanien"-LF) der „s/t" 7", der „Stadtfeind"-10" 
und einigen Songs des Corpus Christi-Tapes (Amen 
81 -Vorgänger). 

Weiter geht's mit der neuen Guerilla (M) CD „Zona 
antifascista", der neuen Chaoze One CD/LP „Gegen¬ 
sätze" und schlußendlich wollen noch Inner Conflict 
ins Studio und ihre neue Scheibe einspielen. Das ist 
schon mehr als genug und so ganz nebenbei habe ich 
noch einige andere Projekte im Kopf, über die aber 
erstmal nicht mehr verraten wird.... 

Amen 81 haben mit ihrer neuen Platte „The Hit Pit" 
ganz schön für Wirbel gesorgt. In einem Interview 
im Plastic Bomb werden sie in die Antideutsche 
Ecke gedrängt und unglücklicherweise oft ziemlich 
doof kommentiert, weil der Autor sich nicht die Zeit 
nahm alles genau zu klären. Hast du den Artikel 
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gelesen und wie stehst du dazu? 

Den Artikel habe ich gelesen und finde ihn beschis¬ 
sen. Ich weiß auch absolut nicht, warum sich anhand 
dieser zwei Songs oder dieses Interviews das ganze 
Thema plötzlich wieder entzündet und warum man 
das so breit treten muss. Um ehrlich zu sein bin 
ich der ganzen Diskussion ziemlich leid und hatte 
eigentlich den Eindruck, dass diese ganze gruselige 
Geschichte um „Antideutsche vs. Antiimps" in den 
letzten Monaten eher wieder 
abgeklungen war. Nun kocht 
das alles wieder hoch anhand 
von zwei missverstandenen 
Songs und eines Interviews auf 
das beide Seiten nicht so richtig 
Bock hatten, das ist - gelinde 
gesagt - sehr unglücklich und 
deshalb sehe ich auch gar keine 
Notwendigkeit mich dazu zu 
positionieren und meinen Senf 
abzugeben. Ich habe mich zu 
der Debatte immer dann geäu¬ 
ßert, wenn ich es für notwendig 
gehalten habe (eben zum Bei¬ 
spiel im Zusammenhang mit 
der Diskussion um Sin Dios) 
und das sollte auch reichen. 

Eine Frage, die einem Labelmacher sicherlich 
immer gestellt wird: Welche Scheibe aus deinem 
Programm ist dein heimlicher Favorit und welche 
würdest du nie wieder machen? 

Ganz ehrliche Antwort: die gib's nicht. Einen Favori¬ 
ten habe ich wirklich nicht, es gibt eine Menge Sachen 
die ich saugeil finde und bei denen ich auf das Zu¬ 
sammenspiel aus Text, Musik, Artwork usw. verdammt 
stolz bin und es gibt Sachen, bei denen du mit einem 
gewissen Abstand halt denkst, das und das wäre auch 
anders gegangen. Aber es gibt keinen Favoriten und es 
gibt auch keine Scheibe, die ich nicht mehr machen 
würde. Das Label warschon immerein bisschen mein 
Ego-Ding und jede Veröffentlichung hatte zu ihrer Zeit 
ihre Berechtigung und deshalb bereue ich davon auch 
nichts-was nicht heisst, dass ich das heute noch alles 
gut finden oder nachvollziehen muss. Und ansonsten 
sei noch mal auf das Booklet des „Revolution is just 
a heartbeat away"-Samplers verwiesen, da habe ich 
relativ viel dazu geschrieben und da gibt's auch ein 
paar Worte zu den Frühwerken.... 

Was außer dem eigenen Programm findet man 
in letzter Zeit bei dir im CD-Player oder auf dem 
Plattenspieler? 

Nur so am Rande: mein eigenes Programm läuft bei 
mir eher selten, ich kann viele der Sachen nach VÖ 


nicht mehr hören, weil da einfach zu viel eigene 
Ideen und zu viel Herzblut drinhängt.... Naja, eine 
Band wird sich auch kaum ihre eigene Platte ständig 
anhören. 

Meine Playlist ändert sich eigentlich täglich, aber 
Stand heute (Hochsommer 06) fallen mir spontan 
die neue Poison Idea LR die Amen 81 „Hitpit", die 
neue Los Fastidios, Monster „Arms", die neue I walk 
the line LR aber eben auch die Angels & Airwaves 
CD ein. Wie geschrieben, mor¬ 
gen sieht's wieder anders aus 
und das, was ich mir persönlich 
anhöre, kann schon recht weit 
gefächert sein. 

Twisted Chords gibt's nun 
schon 10 Jahre. Dazu wird es 
wohl eine gebührende Party 
geben? Wann findet die denn 
statt? Vor allem aber auch wo, 
da seit einiger Zeit die EX-Steffi 
geräumt ist? Ist eigentlich ein 
neues Projekt in Sicht? 

Zum Jubiläum wird es dieses Jahr 
einige Aktivitäten geben, neben 
dem schon erwähnten CD- 
Sampler gibt es im September/Oktober eine Tour mit 
Guerilla, Chaoze One und Lütten (zum allerersten mal 
überhaupt live!!) und zwei Partys/Festivals in Karlsru¬ 
he. Die erste im Rahmen der Tour am 02.10. im Gotec 
(im Rahmen der diesjährigen „Einheizfeier") und die 
zweite als Abschluss der „10 Jahres Partys" am 08.12. 
im JUZ Südstadt Karlsruhe, 20 Uhr mit Inner Conflict 
und Ahead to the sea (ex-Across the Border). 

In der Ex-Steffi hätte ich das natürlich liebend gerne 
noch gefeiert, dafür ist die Geschichte von Twisted 
Chords (und auch meine ganz persönliche...) viel 
zu eng verbunden mit dem Laden. Leider kamen 
dem aber einige Hundertschaften Polizei zuvor und 
entsprechend werden wir uns irgendeine Ausweich¬ 
location suchen müssen. 

Zum aktuellen Stand: ein direktes Ersatzobjekt ist 
erstmal nicht in Sicht, es gibt aber verschiedene 
Überlegungen und Projekte. Das Konkreteste dürfte 
im Moment die „Initiative Kussmaulstrasse" sein, die 
zusammen mit vielen anderen Gruppen, Einzelper¬ 
sonen und Unternehmen einen Gebäudekomplex in 
der Kussmaulstrasse kaufen und sowohl als Wohn- 
als auch als Veranstaltungs-/Gewerberaum nutzen 
möchte. Dazu ist aber vorher noch einiges an Arbeit 
nötig, neben Dingen wie Finanzierung, Kauf etc. muss 
auch noch eine „Umnutzung" des dortigen Geländes 
durch den Gemeinderat. Bis dahin bleiben erstmal 
die wenigen verbliebenen Läden in Karlsruhe, was 
momentan leider nicht gerade viel ist.... 
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Wirst du auch weiterhin hier und da ein Konzert 
organisieren? Was gibt es denn jetzt in Karlsruhe 
an möglichen Orten? 

Ja, nach längerem bin ich auch wieder an Konzerten 
beteiligt. Allerdings nicht als Twisted Chords, sondern 
zusammen mit einigen anderen 
Leuten unter dem Namen [less 
talk more rock]. Entstanden ist 
die Veranstaltungsgruppe nach 
der Räumung der Ex-Steffi und 
inzwischen gab es auch schon 
die ersten Konzerte mit Amen 
81, Driving the salt, Krautbom¬ 
ber, Deny Everything und Lost 
Again. Das steckt zwar noch 
alles in den Kinderschuhen, 
aber entwickelt sich richtig gut 
und macht auch riesen Spass 
im Moment. Die Situation in 
Karlsruhe hat sich durch die 
Ex-Steffi-Räumung natürlich 
rapide verschlechtert, außer¬ 
dem hatte ein Jahr vorher schon der „Schlachthof" 
zugemacht, viel bleibt uns also nicht mehr. Unsere 
ersten Veranstaltungen waren jetzt im Gotec, einem 
Veranstaltungsraum etwas außerhalb im Rheinhafen. 
Außerdem gibt's noch das AKK an der Uni und ein 
paar Kneipen und Juzes in denen grundsätzlich was 
möglich sein sollte, aber so richtig rosig ist die Situa¬ 
tion natürlich nicht. Wir werden in jedem Falle noch 
ein paar Läden ausprobieren und dann schauen wir 
einfach mal was noch geht und wie sich das alles 
entwickelt. 

Was bedeutet eigentlich der Untertitel „more than 
Music" genau? 

Zum einen ist das natürlich geklaut aus dem uralten 
Slogan „Hardcore is more than music", den ich 
auch heute noch sehr cool und treffend finde (oder 
vielleicht heute sogar mehr denn je...), zum anderen 
soll es einfach klarmachen, dass Twisted Chords nicht 
eines von vielen Labels ist, 
sondern dass es hier einfach 
um mehr als „nur" um Musik 
geht. Klar veröffentlicht ein 
Label in erster Linie Musik, 
aber ich finde, dass man über 
die Art und Weise wie man 
arbeitet, über Vertriebswege, 

Promo-und Anzeigenschaltun¬ 
gen, Preispolitik etc. sich eben 
durchaus aus der Masse abset¬ 
zen kann oder zeigen kann, dass 
es auch anders geht. 




Zum Schluss zieh doch mal für die Leser ein kurzes 
Fazit zu zehn Jahren Label und Twisted Chords. 

Puh, in den 10 Jahren steckt einfach viel zu viel drin 
um das in ein kurzes Fazit zu packen geht kaum. 
Und da gibt's so viele Seiten und Facetten, das wäre 
wieder was für ein Buch.... Auf 
der positiven Seite steht auf 
jeden Fall, dass ich unglaublich 
viele nette Leute kennen-und 
schätzen gelernt habe durch 
das Label, dass ich mit jeder 
Menge toller Bands arbeiten 
durfte und an vielen Sachen 
beteiligt war, die mir richtig viel 
|| bedeuten. Und das ist für den 
Moment auch höchstens ein 
Zwischenfazit: da geht noch 
was! In diesem Sinne.... 

Wenn jemand heutzutage ein 
Label gründen würde, um 
davon leben zu können, 
was würdest du der Person sagen, wenn sie dich 
nach deiner Meinung fragt? 

Keine Ahnung, das würde sicher auch von der Person 
abhängen, ob ich der das zutraue oder nicht. Für so 
was gibt es sicherlich auch kein Patentrezept. Um 
mit einem Label wirklich „durchstarten" zu können, 
musst Du auf jeden Fall bereit sein viele Kompromisse 
zu gehen und nach den Businessregeln zu spielen. 
Beides Dinge, die mir nicht wirklich liegen.... Und 
mit Sicherheitdarfst Du nicht ohne jede Erfahrung und 
ohne jedes Wissen loslegen. Ich habe mal gelesen, was 
verschiedene Inhaber von größeren Labels vorher so 
gemacht haben und der Großteil dieser Leute war halt 
in der einen oder anderen Form schon in dem „Busi¬ 
ness" drin und hat dementsprechend Kenntnisse. 
Und ansonsten gilt das, was eigentlich für alles gilt: 
wenn es keinHerzensding ist, wird es auch nicht 
funktionieren. 


So, wer jetzt noch nicht den 
Mut verloren hat ein eigenes 
Label zu gründen, der/die sollte 
das vielleicht doch in Erwägung 
ziehen. Natürlich mit den besten 
Wünschen von mir und lasst 
davon hören. 

Außerdem steht beim Erschei¬ 
nen dieses kleinen Schmier¬ 
blattes noch die zweite Twisted 
Chords Feier in den Startlö¬ 
chern. Vergesst das nicht und 
taucht dort auf! 

Bocky 
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j=| n der letzten Augustwoche muss es wohl gewe- 
1# sen sein, dass man mir erzählte: „Schon gewusst, 
U der Max macht in Berlin nen Hotel auf". Nach nem 
kurzen Gespräch stellte sich heraus, dass es sich dabei 
um die „Rock'n'Roll Herberge" handelte. 

Tja, nun ist es soweit, dass alt gediente Punks auch 
öffentlich sagen dürfen, sie haben in einem Hotel 
gepennt und nicht bei nem Kumpel seinem Kumpel 
auf der Couch oder in der Badewanne. Mir, meinem 
Rücken und meinen Arthrose-Gelenken wird das bei 
meinem nächsten Berlinbesuch sicherlich gut tun. 
Was ich außerdem an der Sache ziemlich gut finde, es 
wird von drei Leuten gemacht, die tatsächlich selbst 
viel mit Punkrock verbindet. Der schon angesproche¬ 
ne Max, den einzigen der drei Macher, den ich kenne, 
wohnt/e übrigens jahrelang auf dem Bauwagenplatz 
neben dem Rauchhaus. Dass der jetzt mit den beiden 
anderen solch eine coole Burg macht, ist eine logische 
Schlussfolgerung, wenn ich bedenke, wie dessen 
„Bauwagen" aussah. Der Hauptteil des Bauwagens 
war eine Bar, im Anbau mit fast kompletter Fenster¬ 
front stand sein riesiges Bett und auf der Terrasse stand 
der Kicker. Also weniger ein kleiner, dunkler Wagen, 
als vielmehr ein richtig schicker Wohnort an einem 
Park in der Mitte Berlins. 

Ne Bar gibt's in der Rock'n'Roll Herberge logischer¬ 
weise auch. Im Erdgeschoss kann man sich dort 
gepflegt warmschießen oder bis um 4 Uhr morgens 
feiern. Denn im Gegensatz zu Hotels oder Jugend¬ 
herbergen hat man schon Interesse seinen Gästen 
was zu bieten. Musikalisch sind das wechselnde DJ's, 
die sogar auch mal aus dem elektronischen Bereich 
kommen können. Ansonsten sind noch die üblichen 
Spielereien, wie ein Kicker oder ein Billardtisch am 
Start. Da jedoch nicht nur mit Wochenendtouris und 


Info und Buchung: 

Tel: +49 (0) 30 61 62 36 00 
Fax: +49 (0) 30 61 62 69 88 
Rock'n'Roll Herberge 
Muskauer Strasse 11 
10997 Berlin 


Säufern gerechnet wird gibt's sogar Internetanschlüs¬ 
se. Denn die Herberge ist unter anderem auch für 
Musiker gedacht, die gerade auf Tour sind und Lust 
haben in ihrer eigenen „Umgebung" zu pennen. Da¬ 
mit die Nomaden aber auch wirklich schlafen können, 
wenn sie es denn wollen, wurden die Räume nach 
den neusten Schallschutz-Bestimmungen isoliert! 

In den beiden Obergeschossen kann man letztlich 
sieben mal wählen, wie und wo man schlafen will. 
Zimmer gibt es vom Einzel- bis zum 4 Bettzimmer in 
äußerst fairen Preisklassen inkl. einem Frühstück. 
Seit 1. September hat die Pension im Herzen Kreuz¬ 
bergs geöffnet, liegt in unmittelbarer Laufnähe zu 
bspw. dem SO 36, Trinkteufel, Core Tex, Köpi, etc. 
und hatte sogar schon den Bloodhound Gang Bassis¬ 
ten mehrere Wochen zu Gast. Zudem scheint es wohl 
so zu sein, dass die Jungs nen Deal mit Muttis-Booking 
haben. Sprich, da kann man an den richtigen Aben¬ 
den, die richtigen Pappnasen antreffen. Avengers, 
Epoxies, Heideroosjes könnten die nächsten sein, 
dtedort auft^ychgn 

Mcky 

U 


Einzelzimmer 25,- Euro 
Doppelzimmer 39,- Euro 
Doppelzimmer mit Aufbett 49,- Euro 
4 Bett Zimmer 69,- Euro 
Einzelzimmer mit Dusche / WC 39,- Euro 
Doppelzimmer mit Dusche / WC 49,- Euro 
+ ein kleines Frühstück inclusive 
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Zu Gast waren bisher: 

Schogettes, Homicidal Housepig, Hass, Supernichts, Die 
Presidenten, Chefdenker, Take Shit, Stressfaktor, Nix Gut 
Records, Alf Garnett-Fanzine, Kill Allen Wrench, Sabotakt, 
Loaded, Springtoifel, Toxoplasma, WKZ, Rubberslime, 
Kommando Vollsaufen, Lazer, Currysau Kartell, Pactum 
Clades, Turbostaat, Don Cikuta, 7. Längengrad Ost, Brutal 
Polka, ACK, Mondo Guzzi, Memphis Bitch, The Vagee- 
nas, Mofagang, Stratege-Fanzine, Schwenkerschwadron, 
Social Maniacs, Rennboot, Sirene Fall, Die Tattergreise, 
Höflich und der Klaus, Turbojugend Mannheim, Two Mi¬ 
nute Hateshow, Rockfor Riot, KGB, Pogorausch, Seifmade 
Millionaires, The Atomare Übermenschen, Ueberdosis 
Grau, Abbruch Ensen, Freibeuter-Records, Fabulous Di¬ 
saster, Kennerder Materie, Fliehende Stürme, Multi Relax 
Foundation, Red Union, Terrorgruppe, Apatia-No, Charge 
69, Kick Joneses, Don Kanakos, AG Freizeit, Snicker Doo- 
dles, Walter Elf, Die Strafe und Los Vomitos. 

Natürlich werden nicht nur Musiker, Fanziner, Konzertver¬ 
anstalter, Filme- und Labelmacher in die Sendung einge¬ 
laden, sondern auch andere schillernde Persönlichkeiten, 
die gerne gepflegte Konversation betreiben. Mehr Infos zu 
den Sendungen gibt es unter www. pogoradio.de 
* Prost! 


bermuda 

m funk 

Freies Radio Rhein-Neckar e.V. 

Antenne: 


Heidelberg:. 

..UKW 105,4 

Mannheim / Ludwigshafen:.. 

....UKW 89,6 

Kabelempfang: 


S Eberbach . 

107,45 MHz 

Heidelberg. 

107,45 MHz 

j Hockenheim. 

107,45 MHz 

j Ladenburg. 

107,45 MHz 

; Mannheim. 

107,45 MHz 

; Mosbach. 

107,45 MHz 

i Neckargemünd. 

107,45 MHz 

Schönau . 

107,45 MHz 

1 Schwetzingen. 

107,45 MHz 

ij Sinsheim. 

107,45 MHz 

j St. Leon Rot. 

. 107,45 Mhz 

| Walldorf. 

107,45 MHz 

] Weinheim. 

107,45 MHz 

1 Wiesloch. 

107,45 MHz 

Internet-Stream: 


i www.bermudafunk.org/live/ 



Jeden Mittwoch zwischen 
23 und 24 Uhr im Bermudafunk. 
Die wöchentliche Dosis Punkrock 
mit Anarchie und Bier. 

Jede Woche aufregende 
Studiogäste mit brandheißen 
Themen und knallharten Fakten zum 
Thema Pogo und Punkrock. 


m. 
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HAUSVABOT - FEUERTAUFE LP/CD 



LP/CD ab 30.10. Im Handel 


Debüt LP/CD der Berliner Pogopunx. Kurze 
prägnante Stücke, die kaum länger als eine 
Minute sind, finden sich auf dieser Platte ebenso 
wie ausgereifte Songs mit eingängigen Melodien 
und Backroundchören. Durch den dreifachen 
Gesang bekommt die Musik einen 
unverwechselbaren eigenständigen Sound, der 
nie Langeweile aufkommen lässt. Bei einigen 
Songs bedient man sich sogar einiger 
Skaelemente. Härte und Schnelligkeit gepaartj 
mit Melodie und Spielwitz. 


“HAUSVABOT [...] legen hier die beste H 
Deutschpunk-Platte ab, die ich seit langem ' 
gehört habe.” (Micha.- PB#55) X ' 

im Vertrieb von' 1 I 

ßRÜKENSILENCE- 


FEUERTAUFE 


HAUSVABOT/ANALOHG 
Vitalienbrüder Split-LP 


HAUSVABOT 

EXTREMSITUATIONEN EP 


HAUSVABOT Konzerttermine 

27.10.2006 Berlin - Tommy-Weissbecker-Haus | 01.12.2006 Geithain - KJH 
08.12.2006 Plauen - Schuldenberg | 09.12.2006 Niesky - JUZ H.O.L.Z. 
Booking: booking@anr-music.org 
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G ut gelaunt habe ich dem Alex (Sänger der 
D-punk Band - Take Shit) auf einem Konzert in 
Mannheim versprochen, ihn zuhause zu besu¬ 
chen. Mein Teil es Deals war eine Story darüber zu 
schreiben und in diesem Heftzu 
veröffentlichen. Der andere Teil 
war freie Verpflegung an festen 
und flüssigen Genussmitteln, ein 
Konzert und eine Schlafmög¬ 
lichkeit für mich und ein paar 
Kollegen, denn wer eine Reise 
tut, macht sie nicht gerne allein. 

Also ein komfortables Gefährt 
mit Klimaanlage und CD Player 
ausgeliehen und sich auf den 
Weg in den Rems-Murr-Kreis 
gemacht. Du weißt nicht wo 
das ist? Ich wusste das auch 
nicht. Seine Wegbeschreibung 
half mir weiter, doch werde ich 
immer etwas stutzig, wenn Zei¬ 
len wie „Berg rauf, Berg runter, 
dann rechts" stehen. Hinter 
den sieben Bergen, bei den 
sieben Zwergen sind wir nicht 
gelandet, sondern in Asperglen 
unserem Zielort. Asperglen ein 
beschaulicher Ort, ein ländliches 
Idyll, wahrscheinlich von einem 
Haufen betrunkener Schweden 
während des 30jährigen Krieges 
gegründet, denn anders kann ich 
mir diesen zungenbrecherischen 
Namen nicht erklären. 

Zum Hintergrund: Take Shit 
sind Alex, Andi, Wulf und ein 
Drumcomputer. Das mit dem 
elektronischen Gerät stört mich 
persönlich nicht, aber die Jungs 
sind davon angenervt, wie von 
einem hohler Zahn. (Also Punk¬ 
schlagzeuger aus ihrer Ecke über 
die Internetseite melden.) Alle 
stammen ursprünglich aus Gera 
und haben ihre Jugend in der 


Deutschen Demokratischen Republik verbracht. Ge¬ 
funden haben sie sich jedoch zufällig in der Fremde. 
Wulfs und Alex musikalischer Hintergrund liegt auch 
noch vor der Wiedervereinigung. Alex spielte bei den 
Bands „Die Ratten" und „Deutsche 
Kinder", Wulf bei „The Fuck". 1996 
wurde „Take Shit" formiert. 

Zurück zu unserem Besuch. Als 
anständiger Gast der alten Schule 
bringt man auch etwas mit und so 
überreichten wir beim Eintreffen 
dem Herrn des Hauses eine Kiste 
Bier und der Dame einen Blumen¬ 
strauß. Als anständiger Gastgeber, 
wie der Alex einer ist, drückt er 
uns ein Gekühltes in die Hand, 


schmeißt den Grill an und brät uns 
original Thüringer Bratwürste, die 
der Andi aus seinem Heimaturlaub 
mitgebracht hat. Vorzüglich übri¬ 
gens. Original ist doch am Besten. 
Kurze Zeit später wird unsere 
illustre Runde durch die Steyrer 
Band Kondor ergänzt, die auch an 
diesem Abend spielen sollten. Die 
Österreicher sind nette Kerle mit 
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einem Dialekt, an den "man 
sich erst gewöhnen muss. 

Da ein Bierchen, dort ein 
Witzchen und alles wird gut. 

Gegen Nachmittag wurde 
zum Aufbruch in das nahe 
gelegene Juz in Welsheim 
geblasen. Die Bands ma¬ 
chen Soundcheck. Wir be¬ 
suchen einen Teil des Limes, 
der dort durchgeführt hat. 

Kultur ist immer wichtig, 
besonders wenn man eine 
kleine Auszeit vom Biertrin¬ 
ken braucht, um nachher 
wieder kraftvoll zuschlagen 
zu können. 

Und so geschah es auch, 
dass meine Mannheimer 
* Kollegen und ich wie eine Heuschreckenplage über 
die Biervorräte des Jugendzentrums hergefallen sind. 
Verständlicher weise vor allem über die, die nichts 
gekostet haben - wie im Backstage. Ich habe dann ab 
und zu auch von freundlichen Menschen ein Bierchen 
ausgegeben bekommen, habe an der Theke nie nein 
gesagt, als ich gefragt wurde ob ich zur Band gehöre 
etc. Habe mich also dreist durchgeschnorrt. „Wem 
hat eigentlich der Becks Kasten gehört, der vor dem 
Backstageraum stand?" 

Take Shit erklimmt als erste Band die Bühne, ob¬ 
wohl es ihre CD Release Party ist. Fair, da mit einem 
Heimvorteil mehr Stimmung zu machen ist, als wenn 
Kondor als Vorgruppe verheizt worden wäre. Take Shit 
beginnt, das Publikum reiht sich vor der Bühne auf, es 
wird geschunkelt und gelacht. Kondor spielen gleich 
darauf und fahren die Ernte ein. Beim aufgeheizten 
Publikum bricht der Tanzbär durch. Beide Bands 
sind übriges beim „Nix Gut" Label und Labelboss 
mit Gleichgesinnten war auch vor Ort. Groß ins 
Gespräch sind wir nicht gekommen, denn ich war an 
dem Abend wohl zu „Oi!". Und so erwischte auch 
mich der Tanzbär und als der Ruf erschallte-„1, 2, 3, 
Oberkörper Frei" gab es auch kein halten mehr. Das T- 
Shirt über den Kopf gezogen und in die Gesäßtasche 
gepackt. Das T- Shirt hat bei einem Mann über 30 
die selbe physikalische Aufgabe, wie bei einer Frau 
der Bügel- BH - der Schwerkraft entgegen zu wirken. 
Und so wirkte auch bei mir die Physik - T- Shirt aus, 
Bierbauch fällt über den Gürtel. „Wen stören solche 
Kleinigkeiten?" Es wurde sich köstlich amüsiert. 
Während der Aftershowparty kam ich dann mit eini¬ 
gen Einheimischen ins Gespräch, die mir vom Stand 
ihres Juz erzählt haben. Der Teil, der mich aufgeregt 
hat war, dass bei einem der letzten Konzerte die 
Polizei kam und auf den Abbruch der Veranstaltung 
drängte. Nicht wegen Ruhestörung sondern, weil sie 
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die Veranstaltung nicht gegen Rechtsradikale schützen 
könnten, die sich angekündigt haben. Die Veranstal¬ 
tung wurde aufgelöst. „Tja, armes Schwabenland, in 
dem der Staat keine Autorität mehr hat und nicht die 
Unversehrtheit seiner Bürger garantieren kann." Ein 
Bier später kommt einer meiner dicken Freunde an 
und meint „Faschos vor der Tür." Eine junge Frau hätte 
ihn angesprochen. Gut, Pazifist wie ich bin, nehme ich 
zwei schwere Gegenstände in die Hände, um meinen 
späteren Rückzug zu sichern. Meine Mannheimer 
Kollegen sind um mich, wir laufen raus. Die junge 
Frau an der Spitze, wir folgen mit ihren Freunden 
und machen Krach - Taktik, alter Hasen Scheiß. Wir 
befinden uns auf einem Weg, der von einem Bauzaun 
bewehrt ist. Enges Gelände, mehr als 4 Leute passen 
nicht nebeneinander. Gute Vorraussetzungen. Suff 
und Adrenalin. Wir kommen am Ende des Wegs 
an und ... nichts. Keiner da. Unser Führungsmädel 
versucht uns jetzt in Richtung irgendeines Treffpunkts 
der Nationalen zu bewegen. In mir keimt der Verdacht 
auf, dass das so langweilig wird wie die Episode aus 
Monty Pythons „Sinn des Lebens", als der Kellner 
10 Minuten durch die Landschaft rennt und nichts 
passiert. Ich empfehle den Rückzug. 

Alex sammelt unsere Kadaver nach getaner Arbeit ein 
und fährt uns zu unserem Nachtlager. Den Absacker 
verkneif ich mir als Fahrer und gehe sofort Richtung 
Koje. Es wurde mir ja alles vorher gezeigt. Also Trep¬ 
pen hoch, Schuhe aus, Tür auf und ein Kalbskopf 
großer Hundekopf drückt sich zwischen meine 
Genitalien. Scheiße, falsche Tür! Die Schwägerin 
von Alex rettet mich und zeigt mir etwas genervt 
und^jnfreundlich die richtige Richtung. „Ihr denkt 
Besoffehe sind nicht sensibel - sind wir doch. Ich 
habe mir das gemerkt." 

Nächster Morgen: Frühstück, Heimfahrt - dürfen 
sogar wieder kommen. 

Richard 
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von Oliver Obnoxious 


Klaus N. Frick - Zwei Whiskey mit Neumann 


(Taschenbuch, Tilsner Verlag, 96 Seiten, 
10,00 Euro) 

Nachdem ich im letzten Punkrock! ja die 
beiden Peter Punk-Romane von Klaus N. Frick 
näher vorgestellt und mit dem Hauptdarstel¬ 
ler ein Interview geführt habe, möchte ich 
Euch diesmal den schon vor einigen Jahren 
erschienenen Sammelband von Geschichten, 
die zuvor auch bereits im Frickschen Fanzine 
Enpunkt veröffentlicht wurden, vorstellen. 
Bis auf drei oder vier Ausnahmen sind das 
meist sehr kurze Geschichten, Episoden aus 
dem Leben des Autoren, die hier oft im 
typischen Frick-Stil als nahezu fotografische 
Momentaufnahmen daher kommen. Immer 
sehr persönlich, manchmal beinahe exhibi- 
tionistisch, bekommen wir hier Einblicke in 
das Leben von Klaus, dem scheinbar keine 
menschliche Gefühlsregung zu peinlich ist, 
um sie dem Leser zu offenbaren. Die Storys 
lassen sich sicherlich autobiografisch lesen, 
sie müssen es aber nicht unbedingt sein. Von 
einem wahren Kern kann man aber zumindest 
mal ausgehen, wobei die Geschichten meist 
erst einige Zeit nach dem eigentlichen Erleb¬ 
nissen niedergeschrieben wurden, also es sich 
eher um Reflektionen des Autors handelt. Aber j 
vielleicht kann man sie teilweise sogar als eine 
Art Vergangenheitsbewältigung lesen, in der 
die Erinnerungen an vergangene Zeiten eben 
in Kurzgeschichten verarbeitet werden. Hmm, j 
einige muss man sogar so lesen, z.B. „Kind-1 
heitstraum Lehmgrube". Denn in den Liner- j 
notes über Entstehungszeit und Hintergrund, ! 
die es übrigens zu jeder Geschichte gibt, wird 
genau das von Frick betont. (Oder denkt Ihr 
etwa, ich sauge mir so was aus den Fingern?) j 
Daher ist es wohl auch nicht erstaunlich, dass I 
sich mit „In jenem Herbst" eine Geschichte j 
findet, die im Nachhinein gesehen wohl als | 
richtungsweisend für das damals noch junge i 
Leben des Klaus N. Frick angesehen werden j 
kann. Die Inhalte der einzelnen Geschichten f 
kreisen um Klausens Kindheit und Jugend, | 
seinen Punkrock-Alltag oder von Erlebnissen j] 
der ausgedehnten Reisen in aller Herren Län- j 
der Afrikas und Asiens. Teilweise sind sie zum jj 
Totlachen lustig, teilweise bleibt einem das 


Lachen im Hals stecken. Häufig handelt es sich 
! dabei um Menschen und Situationen, über die 
man eigentlich nur den Kopf schütteln kann, 
die einem aber trotzdem viel zu oft über den 
Weg laufen. Und oft spielt auch der Konsum 
| alkoholischer Getränke eine nicht unwichtig« 
Rolle. Oder zumindest dient er als schmücken- 
| des Beiwerk. Wie auch immer Klaus hat eine 
! begnadete Fähigkeit Dinge zu beobachten und 
in einfache, aber viel sagende Worte zu fassen. 
Wie gesagt, das Buch gibt es schon einige Jahre 
und ich bin mir nicht sicher ob es noch im 
Handel zu kaufen ist. Auf der Homepage des 
Archivs für Jugendkulturen (www.jugendkul- 
turen.de) ist es aber noch gelistet. Man sollte 
sich zumindest mal die Mühe machen, denn 
die Anschaffung lohnt sich auf jeden Fall. Von 
| diesem Buch muss man einfach begeistert 
; sein. Schon allein die historischen Fotos von 
Klaus sind das Geld wert. Dazu kommen die 
informativen Linernotes, die man nicht hat, 
wenn „Zwei Whisky mit Neumann" vergriffen 
sein sollte und man sich mühsam auf die Suche 
nach alten Enpunkt-Ausgaben machen müsste. 
Was übrigens aber auch kein Fehler wäre... 
Am besten bei Klaus persönlich. 


Reinhard Kleist - Cash -1 See Darkness 


( Taschenbuch, Carlsen Comics, 224 Seiten, 
14,00 Euro) 

Wer denkt, dass so langsam mal Schluss sein 
könnte mit dem ganzen Johnny Cash-Gedöns, 
der wird mit diesem Buch eines Besseren be¬ 
lehrt. Johnny Cash als Comic? Geht das? Nach 
der Lektüre, um nicht zu sagen dem Genuss, 
von Reinhard Kleists großartiger Umsetzung 
von Johnny Cashs Leben muss man sagen: Ja, 
das geht sogar ganz hervorragend. Basierend 
auf Cashs Biografie, die uns hier detail verliebt 
und sehr lebensnah erzählt wird: von seiner 
Kindheit und Jugend am Rande der Armuts¬ 
grenze, über Detroit und seine Soldatenzeit 
in Landsberg, die Heirat mit Vivian Liberto 
und den Umzug nach Memphis, seine ersten 
Erfolge als Sänger und Entertainer, seine Dro¬ 
genexzesse, die Liebe zu June Carter, seinem 
Auftritt in Folsom Prison, den persönlichen 
Aufs und Abs, Drogenentzug, bis hin zu seiner 
Zusammenarbeit mit Rick Rubin, während der 
er als alter gebrechlicher Mann, melancholisch 
und froh endlich seine Lieblings- und die von 
Rubin Vorgesetzten Songs im Wohnzimmer 
einspielte. Kurz bevor er abnippelt. Das 
Ganze ist von Kleist szenisch ganz hervorra¬ 
gend umgesetzt und bietet tiefe Einblicke in 
Johnny Cashs Seele. Ein feiner künstlerischer 
Handgriff ist die Wahl des Erzählers. Hierbei 
handelt es sich nämlich um Gien Sherley, 
einem Insassen von Folsom Prison, dem Autor 
von „Greystone Chapell" (einem Song, den 
Cash bei seinem Konzert in Folsom Prison 
vortrug), der Cash sichtlich ergriffen die Hand 
reichen durfte. Ein ganz berühmtes Foto, z.B. 
zu sehen im CD-Booklet. Der Typ also erzählt 
Cashs Geschichte und umgekehrt erfahren 
wir nach einem tricky Schnitt vom traurigen 
Schicksal Sherleys, erzählt von Cash. Neben 
der eigentlichen Story, sind immer wieder 
szenisch dargestellte Umsetzungen von Cash- 
Songs in den Erzählstrang eingearbeitet (z.B. 
„Folsom Prison Blues", „Don'tTake Your Guns 
To Town", „A Boy Named Sue" und „Cocaine 
Blues") und es strotzt nur so von (kürzeren) 
Zitaten aus Texten, Songtiteln und Bildern, die 
scheinbar so ganz nebenbei, aber mit großer * 


Liebe, in das Geschehen und die Dialoge ein¬ 
gearbeitet wurden. Ganz große Kunst würde 
ich jetzt schon mal sagen. Zum Storyboard 
kommt aber auch noch Kleists künstlerische 
Gestaltung, die für die Figur Johnny Cash 
nicht passender gewählt werden konnte. Die 
Zeichnung sind oft flächig, in schwarz(!!!), grau 
und weiß gehalten und trotzdem voller Details. 
Die Panels sind keiner monotonen Anordnung 
unterworfen, sondern variieren stets in Größe 
und Seitenaufteilung, so dass immer Spannung 
und Bewegung im Spiel ist. Generell bleibt 
sowieso keine Zeit zum Verschnaufen. Kurz 
gesagt, es ist ein Meisterwerk. Wer sich auch 
nur halbwegs für Johnny Cash begeistern 
kann, der muss hier zugreifen. Das Buch 
liefert zwar keine neuen Informationen, aber 
wer braucht die schon noch. Johnny Cashs 
Leben ist inzwischen mehr als ausgeleuchtet. 
Neu ist aber die Materie mit der wir hier ganz 
neue Einblicke in den Man in Black erhaschen 
können. Sehr geile Angelegenheit. Als Bonus 
gibt's übrigens noch eine Cash-Galerie mit 
Portraits, die nicht in die Story eingeflossen 
sind plus eine kurze Literaturliste und einer 
Liste der zitierten Songs. Kleist schafft es nicht 
nur mit einem (oder tausenden) Federstrich(en) 
die Bedenken über einen Cash-Comic weg 
zu wischen, sondern auch die Faszination an 
Johnny Cash neu aufleben zu lassen. Das meint 
übrigens auch Franz Dobler, Cash-Biograf, der 
im Vorwort des Comics eben jenes über den 
grünen Klee lobt. Und das ganz zu Recht. 
Absolute Pflichtlektüre!!! 


Lee Hollis - Selling The Ghetto 


(Hörbuch, Ventil Verlag/FSR, 64 Minuten, 
15,34 Euro) 

Ich glaube nicht, dass ich Lee Hollis tatsäch¬ 
lich vorstellen muss. Selbst die Jüngeren und 
Nachgeborenen unter der verwahrlosten 
Meute, die die Leserschaft des Punkrock! 
bildet, sollten diese Ikone des Punkrock 
und Hardcore kennen. Sei es als grandioser 
Sänger und Performer bei den Spermbirds 
oder bei 2 Bad und Steakknife oder auch nur 
als Hupfdohle bei der Walter Elf. Wer ihn ein 
Mal oder hundert Mal auf irgendeiner Bühne 
gesehen hat, weiß welche Energien in dem 
Amerikaner aus dem Saarland stecken. Mitte 
der 90er entdeckte Hollis auch seine Vorliebe 
für die Literatur und ist seither auch als Spoken- 
Word-Entertainer unterwegs. Mal mehr, mal 
weniger. Leider ist Lee Hollis auch ziemlich 
faul, was das Verfassen und Veröffentlichen 
von neuen Geschichten aus dem Alltag und 
von seinen persönlichen Neurosen betrifft. 
Nach den beiden kurzen Büchern „Driving 
In A Dead Man's Car" und „Monsters" kam 
da leider nichts mehr und so ist es eine wahre 
Freude, dass man zumindest auf das Hörbuch 
„Selling The Ghetto" zurück greifen kann. Das 
ist zwar inzwischen auch schon seit acht Jahren 
erhältlich, aber trotzdem erfrischend wie ein 
Sixpack an einem heißen Tag am Baggersee. 
Und es ist lustig, sehr lustig sogar. Wie bei den 
Büchern, ist auch hier nicht wirklich schwierig, 
den Hollis'schen Erzählungen auf Englisch zu 
folgen. Vielmehr ist es enorm unterhaltsam, 
da es sich um Live-Mitschnitte von einer 
Lesung 1998 in Hannover handelt und die 
Atmosphäre dort sehr locker war. Egal ob beim 
Vortragen seiner Stories oder im Smalltalk mit 
dem Publikum, Lee Hollis sprüht geradezu vor 
Punkrock-Charme. Er nimmt sich und seine 
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Geschichten nicht zu ernst, lacht oft über sich 
selbst und hat einen mörderischen Spaß dabei, 
seine Performance zu leben. Hollis verarbeitet 
bei den fünf gelisteten Stories und dem Ghost- 
track eigene Erlebnisse auf Konzerten, bei der 
Arbeit und aus dem Alltag. Und natürlich 
macht er sich Gedanken über seine Umwelt. 
Das bedeutet für den Hörer über eine Stunde 
super Unterhaltung, einfach zurück lehnen 
und sich amüsieren, ohne dafür mehr machen 
zu müssen als die Ohren aufzusperren. Man 
kann sich an dem Hörbuch eigentlich nicht 
kaputt hören, das ist unmöglich, denn mit 
jedem Hören finden sich neue amüsante 
Nuancen, die man vorher noch nicht bemerkt 
hat. Das hilft übrigens beim Warten auf die 
nächste Veröffentlichung von Lee Hollis. Man 
hört nämlich Gerüchte, dass es in nicht all zu 
weiter Zukunft doch endlich mal wieder so 
weit sein könnte und Lee Hollis doch noch mal 
was Neues in schriftlicher Form veröffentlicht. 
Das wäre sehr zu hoffen und ich freue mir in 
froher Erwartung jetzt schon ein Loch in den 
Kopf. Bis man aber tatsächlich ein neues Buch 
in den Händen halten kann, empfehle ich 
unbedingt dieses Hörbuch und, wenn man 
die Möglichkeit dazu hat, auf eine Lesung 
von Lee Hollis zu gehen. Notfalls selbst eine 
organisieren. Es lohnt sich in jedem Fall. 


Mike Evans - New York City Rock 


(Taschenbuch, Ventil Verlag, 280 Seiten, 
14,90 Euro) 

Was steckt hinter dem Mythos den New York 
als Welthauptstadt der Rockmusik für sich 
beansprucht? Mike Evans versucht diese Frage 
mit seinem Buch zu hinterleuchten. Zweifellos 
eine schwierige Aufgabe, denn es hat sich so 
einiges dort abgespielt, was für die Weiterent¬ 
wicklung des Rock absolut richtungsweisend 
war. Herausgekommen ist mit „New York City 
Rock - Underground und Hype von 1950 bis 
heute" ein in Kapiteln aufgebautes chronologi¬ 
sches Geschichtsbuch, das sich wie ein Who's 
Who der Rockgeschichte vom großen Apfel 
liest. Dass so etwas bei all den Abhandlungen 
von Bands, Labels, Produzenten, Clubs, Veröf¬ 
fentlichungen, Konzerten, Bandmitgliedern etc 
nicht immer von inhaltlicher Spannungstrotzt 
und spannend wie ein Krimi ist, dürfte klar 
sein, dazu ist die unaufhörliche Aneinanderrei¬ 
hung von Namen und Daten oft zu monoton. 
Manchmal erinnert es eher an ein Telefonbuch 
als an eine Gute-Nacht-Lektüre. Trotzdem 
versteht es Evans sein Buch mit Leben zu 
füllen, mit Anekdoten, Eigentümlichkeiten, 
Einflüssen und hinterlassenen Spuren lässt er 
die Geschichten, die hinter den Bands und In¬ 
terpreten stehen lebendig werden und eröffnet 
einige ungeahnte Aha-Erlebnisse. Außerdem 
erfährt man so einiges über die Hintergründe, 
z.B. warum sich gerade in New York über so 
lange Zeit eine so lebhafte Szene etablieren 
und sich trotz geringer Charterfolge halten 
konnte. Andererseits hat man den Eindruck, 
dass dort immer alles Friede, Freude, Eierku¬ 
chen sein soll und sich die Bands gegenseitig 
die Eier, die später in den Kuchen kommen, 
schaukeln. Ob das wirklich so ist, weiß ich 
nicht. Und man hat den Eindruck, dass die 
ein oder andere Band fehlt oder zuviel ist, aber 
das liegt wohl an der subjektiven Auswahl des 
Autors und den Vorlieben des Lesers. Vor allem 
im letzten Kapitel, das sich mit der Zeit nach 
der Jahrtausendwende beschäftigt, wähne ich 


mich wie in einer lustlosen 
Auflistung von aktuellen 
Bands, was vielleicht mit 
der Distanzlosigkeit zum 
Erscheinungsdatum zu tun 
hat. Und will man gar peni¬ 
bel sein, kann man sich auch 
an kleineren stilistischen 
Fehlern, wechselhaften 
Schreibweisen von Namen 
und Übersetzungsholprigkei- 
ten stören, aber wir wollen 
ja nicht päpstlicher als der 
Papst sein, also geschenkt. 

Inhaltlich ist dennoch einiges 
geboten. Von der Entstehung 
der Rockmusik in den 50ern, 
ihren Wurzeln, dem sozialen Background und 



zu der Zeit erstmals ein Wirt¬ 
schaftsfaktor, den die BRAVO 
voll kapitalistisch im Visier hat¬ 
te und sich aber gleichzeitig 
auch mehr oder weniger zum 
Sprachrohr der Jugend entwi¬ 
ckelte. Diese alten Hefte habe 
ich übrigens im Winter 95/96 
zur Grundlage genommen, 
um im den Ausgaben 23 und 
25 (die 24 hab' ich nicht mehr, 
also vielleicht auch da) des 
mächtigen Fanzines Niveau 
die BRAVO zu persiflieren. In 
künstlerisch wertvollen Colla¬ 
gen habe ich mich damals an 
einer Zeitschrift abgearbeitet, 
die nunmehr seit 50 Jahren für die verkorkste 


der Vereinnahme durch den Business, durch !| Jugend Deutschlands verantwortlich ist. Nicht 
die Jahre und Jahrzehnte mit ihren Eigenhei- 11 umsonst hatte ich zu Niveau-Zeiten die beiden 
ten und vorherrschenden Genres. Immer im II Pseudonyme Prima Promillo und Harry Fix, 
Blickfeld ist der musikalische Untergrund, der 11 wobei Harry Fix eine Kunstfigur der BRAVO- 
ja dem Mainstream oft um Jahre voraus und f| Redaktion war, an die sich Generationen 


damit prägend ist. Ob's also um den Folkrock 
der 60er und die gleichzeitigen Wegbereiter 
des Punkrock geht (Stooges, Velvet Under¬ 
ground, Beatniks), die Garagenbands, Disco 
(bei der erstmals Konservenmusik die Liveband 
ersetzt und der Tänzer zum Künstler wird), 
Punkrock, New Wave, No Wave (mit dem 
Ausbruch aus festen Songstrukturen und Nor- 


I jugendlicher Backfische mit ihren Sorgen 
1 wenden konnten. Harry wusste immer und 
1 auf jedes Problem eine passende Antwort. 
So wie ich halt. Dabei war ich bei weitem 
nicht der einzige in Punkrockkreisen, der sich 
in Fanzines mit dem Heft auseinandersetzte. 
1 Ganze Heerscharen an Fanzinern haben die 
| BRAVO beschmutzt, kopiert und durch den 
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men), Avantgarde und Alternative Rock oder I Kakao gezogen. Sei es durch einzelne Berichte, 
die neuesten Tendenzen in der umtriebigsten B durch einmalige Sonderausgaben oder Zines 
Rock City der Welt geht, stets bekommt der » die sich selbst Punkrock-Bravo oder so ähnlich 
Leser fundiertes Fachwissen und interessante « nannten. Genug Gründe also sich jetzt zum 50. 
Hintergrundinformationen frei Haus vor j| Jubiläum der Zeitschrift mal genauer damit 
den Latz geknallt. Und das ist gut so. Als I zu beschäftigen. Das Archiv für Jugendkul- 
abendfüllende Lektüre zwar nur für Nerds fl turen hat mit diesem Buch hierzu eine feine 

1 Vorarbeit geleistet. Lesen muss man es schon 
1 selbst. Wobei zugegeben einige Autoren mit 


zu gebrauchen, aber als Nachschlagwerk 
für Interessierte wohl unschlagbar. Hilfreich 
dabei ist auch der umfassende Namensindex, 


l ihren Artikeln schon sehr nahe an die Grenze 


Bibliografie nicht zu vergessen. Und wer mal 
nach New York kommt, sollte sich vorher die 
lange Liste an Clubs zu Gemüte führen. Fazit: 
Nicht nur für Musikhistoriker eine schöne und 
lohnende Sache. 


Archiv für Jugendkulturen e.V. (Hrsg.) 
-50 Jahre BRAVO 


(Großformat, www.jugendkulturen.de, 254 
Seiten, 28,00 Euro) 
Irgendwie hatte ich schon immer eine gewisse 
Affinität zur BRAVO, nicht so sehr in meiner 
Kindheit und Jugend, obwohl ich da auch 
eine Zeit lang eifrig am Lesen war (Gruppen¬ 
zwang!). Eigentlich erst später habe ich mich 
etwas näher mit dem Phänomen BRAVO 


die Discografie und die weiterführende ?| zu populärwissenschaftlichen Abhandlungen 
' ' 1 * ankommen, und der Lesespaß sich in diesen 

Teilen damit stark reduziert. Andere Kapitel, 
z.B. das vom alten Zine-Hasen Andreas Kuttner 
verfasste „Punk und BRAVO, BRAVO und 
Punk" passen da schon besser. Es gibt noch 
weitere, sehr locker geschriebene Kapitel, 
die einem gewissen Charme nicht entbehren, 
etwa wie aus den „Winnetou"-Filmen für die 
BRAVO eine Goldader wurde und was das 
damals für ein Inferno war als der Apachen- 
Häuptling sterben musste. Diese Kapitel 
stehen exemplarisch für viele Themen der 
| BRAVO, in anderen Teilen wird berichtet wie 
1 sich die Zeitschrift über die Zeit entwickelte 
« und veränderte und sich streng kommerziell 
jl eigentlich immer nur der Nachfrage anpasste. 


auseinander gesetzt. Irgendwann sogar mal jl Die BRAVO veränderte niemals die Gesell- 


50 Hefte aus den Jahren 1988-93 für 4 DM 
auf dem Flohmarkt gekauft, ach nein halt, wir 
mussten die mitnehmen, damit wir irgendwas 
anderes runter handeln konnten. Ich bekam 
sie also richtiggehend aufgedrückt. Wie es so 
meine Art ist, habe ich sie alle pflichtschuldig 
durchgelesen und so einige interessante 
Sachen erfahren. Danach sind sie unter der 
Kommode verstaubt und als ich jetzt von 
Mannheim nach Frankfurt zog, habe ich sie 
ziemlich Gewinn bringend über Ebay verkauft. 
Nicht verkauft habe ich die elf Hefte, die mir 
meine Mutter vermacht hat. Die stammen 
nämlich noch aus dem Jahr 1959, also aus 
einer Epoche als die BRAVO noch in den 
Kinderschuhen steckte. Jugendliche waren 


schaft, vielmehr veränderten die Trends die 
BRAVO. Wer wissen will, wie die BRAVO 50 
Jahre funktionierte und weiterhin funktioniert, 
wie sie es geschafft hat, sich länger am Markt 
zu halten, als alle anderen Jugendzeitschriften, 
der ist hier richtig. Nicht alles in diesem Buch 
ist wirklich interessant, aber vom Feind lernen, 
heißt siegen lernen. Man muss ihn kennen, um 
ihm den Todesstoß zu versetzen. Und man 
kann mit „50 Jahre BRAVO" seine Muckis 
trainieren, denn mit über 250 Hochglanzseiten 
im Original-BRAVO-Format überlegt man es 
sich zwei Mal, ob man sich schlaftrunken den 
„Wäscher" (wie der Schwabe sagt) einfach auf 
die Fresse fallen lässt. Würde mal sagen, ein 
super Weihnachtsgeschenk! 
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REVIEWS 


: 


Helge Arnold / Christopher Tauber 
- Inter View. Popcomics 


(Taschenbuch, Ventil Verlag, 128 Seiten, 
12,90 Euro) 

Eine sehr feine Idee hatten Helge Arnold und 
Christopher Tauber als sie beschlossen haben 
mal eine etwas andere Form des Musiker-In¬ 
terviews auszuprobieren. Sie wollten nämlich 
weg vom üblichen Frage-und-Antwort-Spiel 
und überlegten sich wie man Interviews auch 
| als Comic verwirklichen könnte. Zu diesem 
Zweck haben sie die Interviewpartner dann 
jeweils vor eine bestimmte Aufgabe oder Frage 
gestellt, wozu diese dann eine Comicidee 
entwickeln mussten. Herausgekommen ist 
ein sehr abwechslungsreicher Comic-Band, 
was sowohl für die farbliche Gestaltung als 
auch die Federführung gilt. Je nach Stimmung 
wurde der Strich dem Inhalt angepasst. Mal 
mehrfarbig, mal schwarzweiß, mal zweifarbig, 
mal grau, mal grellbunt. Die Storys behandeln 
ganz unterschiedliche Inhalte, wie z.B. die 
Entstehung der Band oder eines Liedes, der 
Bedeutung der Texte, persönliche Erfahrungen, 
Tourerlebnisse oder auch fiktive Geschichten 
über deren Inhalt jetzt aber mal den Mantel 
des Schweigens zu werfen ist. Dass bei den 
interviewten Musikern kaum welche aus dem 
Punkrock-Bereich anzutreffen sind, tut dem j 
Lesevergnügen keinen Abbruch, denn in der 
Umsetzung der Interviews auf die Comic-Ebe- | 
ne spielt das eine untergeordnete Rolle. Die für 
mich musikalisch interessantesten Bands oder 
zumindest bekannten Bands sind Stereo Total, 
White Stripes, Ash, Jeffrey Lewis (der seinen 
Comic auch selbst gezeichnet hat), Helge 
Schneider, Sportfreunde Stiller, Cardigans, 
Kante, Weakerthans. Dazu kommt noch eine 
ganze Latte an Bands, die mir völlig unbekannt 
sind, mir musikalisch wahrscheinlich meilen¬ 
weit am Arsch vorbei gehen und von denen ich 
sehr wahrscheinlich auch kein Interview lesen || 
würde (Travis, Eskobar, Kings Of Convenience, 
Royksopp, Ashby, Müm, Simiam und ein paar 
andere). Aber hier ist das halt nun mal anders. 

Es ist nämlich zumindest fast egal (naja, eine 
gewisse Grundstimmung überträgt sich ja doch || 
von dem Interviewten, seiner Aufgabe und . 
Idee auf das Comic) um welchen Musikstil es I; 
sich jeweils dreht, das Wichtige ist doch wie j 
eine Geschichte erzählt und schließlich im ji 
Comic umgesetzt wird. Wobei natürlich der | 
Einstieg schon leichter fällt, wenn man die 
Band, um die es geht, kennt. Die Strips um- II 
fassen eine bis sieben Seiten und beinhalten 
auch unterschiedlich viel Text. Je nachdem wie 
ergiebig eben das Feedback der Interviewten 
war. Und in Anhang ist zu erfahren, dass 
von verschiedenen Bands, die zwar zugesagt 
hatten, dann doch keine Antwort mehr kam. 
Die waren dann halt einfach zu faul. Schade, 
wenn man bedenkt wie schön und abwechs¬ 
lungsreich die anderen Ergebnisse geworden 
sind. Und manche werden sich vielleicht auch 
ziemlich ärgern, weil sie sich die Chance ent¬ 
gehen ließen, mal auf diese etwas andere Art 
portraitiert zu werden. Schließlich hätten sie 
es ja mit einer entsprechenden Ausarbeitung 
der Aufgabe selbst in der Hand gehabt, wie 
der Comic umgesetzt wird. Na, wie dem auch 
sei, Helge Arnold und Christopher Tauber: 
haben es in ihrem Buch geschafft, die unter- j 
schiedlichsten Ansätze zu verarbeiten und so 
ist „Inter View. Popcomics" zu einem bunten 


Sammelsurium an gezeichneten Interviews 
i geworden, zwischen skurril, intim und lustig. 
J Und es ist mehr als offensichtlich, dass hinter 
I den Fragen/Aufgaben, die den Bands gestellt 
1 wurden, mehr steckt als die althergebrachten 
I Interviews nach Schema F, wie man sie aus so 
S| vielen Fanzines und Zeitschriften kennt. Tja, da 
!| merkt man schon, dass da tatsächlich auch viel 
il Herzblut drinsteckt und die Jungs auch wirklich 
|| Interesse an den Bands hatten. Hier kann so 
|| mancher selbsternannte Musikjournalist viel 
|j lernen. Popmusikfans werden daran ihre 
I S Freude haben. Und für Comicfreaks ist das 
I i hier sowieso ein Muss! 


Mark Anderson/Mark Jenkins 
- Punk, DC - Washington Hardcore 
von Minor Threat bis Bikini Kill 


(Taschenbuch, Ventil Verlag, 432 Seiten, 
17,90 Euro) 
Tja, dieses Monster habe ich schätzungsweise 
12 Stunden vor Redaktionsschluss in die Hand 
gedrückt bekommen und ich kann euch sagen, 
meine Nacht war sehr kurz. Was für ein Teil: 
Auf über 400 Seiten wird (wie es der Titel 
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(Taschenbuch, Ventil Verlag, 128 Seiten, 

I 9,90 Euro) 

Jaromir Konecny, gebürtiger Tschechoslowake, 
lebt bereits seit 1982 im Westen, hat also 
| mit seiner Ausreise nicht so lange gewartet, 
bis der Eiserne Vorhang Ende der 80er Jahre 
fiel. Mit 26 machte er rüber. Deshalb ist es 
auch nicht verwunderlich, wenn Konecny für 
seine Kurzgeschichten aus zweierlei Quellen 
schöpft. Zum einen sind dies Erinnerungen an 
seine Kindheit und Jugend in einem kleinen 
Kaff in der tschechischen Pampa. Zum anderen 
sind das Erfahrungen, die er mit Begegnungen 
mit dem weiblichen Teil der Bevölkerung _ 
Münchens machte. Oft hat das irgendwas mit | 
Sex zu tun (daher auch der Untertitel „... und ™ 
andere Sexgeschichten"), was aber sekundär 
ist, da eigentlich die skurrilen Umstände die 
Hauptrolle in seinen Geschichten spielen. 
Egal ob Konecny von seinem ersten sexuellen 
Abenteuer, für das er sogar die acht sozialisti¬ 
schen Orden seines Vaters verscheuerte, der 
Einnahme irgendwelcher Pilze zur sexuellen 
Bewusstseinserweiterung, dem emigrierten 
tschechischen, schwulen Priester, der in 
München für das Wohl seiner Landsleute sorgt II 
oder den beiden versoffenen Querulanten II 
seines Heimatdorfes, dem Totengräber und II 
dem Steinmetz, erzählt, immer hat er einen [I 
Blick für das Tragikomische. Das Lachen bleibt jl 
einem manchmal regelrecht im Hals stecken. II 
[ In den Storys, die in der Tschechoslowakei, (I 
| bzw. Tschechien spielen, schwingt auch immer II 
j ein bisschen (N)Ostalgie und Melancholie mit, H 
[ in den Geschichten aus dem Westen spiegelt I 
sich häufig die Ungläubigkeit mit der sich 11 
Konecny über die Marotten seiner neuen II 
Mitmenschen wundert. Das Buch lässt sich (I 
durch seinen rasanten Erzählstil und die Kürze II 
der einzelnen Geschichten sehr schnell lesen. II 
Es sind zusammenhanglose Geschichten mit II 
Personen, die aber immer wieder auftauchen II 
und die man bald zu kennen glaubt und die il 
den Leser steht's neugierig machen wie es mit I 
ihnen weitergehen könnte. Konecny schreibt I 
sehr humorvoll, aber dennoch spannend und j 
immerein wenig unter der Gürtellinie. Prima!! ] 
Am lustigsten finde ich die Kindheitsszenarien | 
und Rückblenden in die Tschechoslowakei, I 
erstens Mal kommt da halt so ein bisschen das j 
Exotische mit rein und zweitens kann Konecny j 
da noch viel mehr seine sprachliche Vielfalt 
ausleben. Die Fähigkeit zur Erfindungsgabe 
von Verbalfäkalien und Schimpfworten, die 
den slawischen Sprachen innewohnt, kann } 
sich hier in epischer Breite entfalten. Wer ein j 
Herz für Underground-Literatur und Slam Po- j 
etry hat, kommt an diesem Buch und Jaromir 
Konecny eigentlich nicht vorbei. 



schon sagt) ein geschichtlicher Abriss der wohl 
kreativsten Punk-Szene der USA gegeben, ich 
bin begeistert, dass dieser Meilenstein der 
Punk-Literatur jetzt endlich auch in Deutsch 
vorliegt. Wer auch nur im Entferntesten was 
mit Bands wie Minor Threat, Bad Brains, 
Fugazi, Dag Nasty oder Good Charlotte (!) 
anfangen kann, kommt hier nicht dran vorbei. 
Kaufen!!! AndiSocial 


Oliver Thomas Domzalski (Hrsg.) 

Das goldene Album der Sponti-Sprüche 


(Taschenbuch, Eichborn Verlag, 320 Seiten, 
4,95 Euro) 

Oh Gott, war das wirklich so schlimm damals? 
Oder wollen irgendwelche Jungspunde uns 
nur ein schlechtes Gewissen machen, wenn 
unsereiner von „Früher" redet? Vor mir liegt 
das „Goldene Album der Sponti-Sprüche", also 
eine Zusammenfassung mehrerer Einzelausga¬ 
ben, die damals, in den Achtzigern, für nicht 
allzu viel Geld auf den Markt geworfen wurden 
(ich habe die Originale immer noch im Regal 
stehen, Anm. Obnoxious). Irgendeins dieser 
Spontisprüche-Bändchen lag damals in nahezu 
jedem Haushalt rum, bevorzugt als Lektüre 
auf WG-Toiletten. Kleine Kostprobe gefällig: 
„Achtung, Achtung, hier sprechen die Massen, 
der Bundestag der wird entlassen." Autsch, 
oder: „Lieber ein Floh im Ohr als 'ne Wanze 
im Telefon" und so weiter. Bestimmt über 200 
Seiten (Wo hast Du denn schätzen gelernt? 
Hoffentlich nicht beim Architektur-Studium! 
Anm. noch Mal Obnoxious) lang. Für alle, 
die Argumente gegen das „Früher war alles 
besser" suchen, sei dieser Band empfohlen. 
Denn wenn auch nur die Hälfte davon aus 
den Achtzigern kommt, gab es damals auch 
viel Schlimmes-zum Beispiel die Bücher mit 
den Sponti-Sprüchen. Und wer mir das nicht 
glaubt, dem lese ich noch mehr davon vor. 
Helmut van der Buchholz 
























r\ Mein erster Zungenkuss - der Titel klingt ja 
lÄÄjzunächst eher nach einer Erlebniserzählung 
UH Bin der BRAVO als einem Bericht in einem 
Punkrockl-Fanzine. Nun ja, zu meinem Leidwesen 
würde dieser Artikel wahrscheinlich niemals in einem 
Teenie-Magazin erscheinen, deshalb hoffe ich, mit 
dem Punkrock! die richtige Plattform für meinen Text 
gefunden zu haben... 

Auf die Idee zu dem Artikel kam ich, als ich mir im 
BLAU (DIE Kneipe in Mannheim) eine Lesung von 
Klaus N. Frick (dem begnadeten Herausgeber und 
Autor des legendären ENPUNKT Egozines) angehört 
habe. Quasi als Zugabe zu seiner sonstigen Lektüre 
hat er einen seiner älteren Artikel vorgelesen, in dem 
er von seinem ersten Zungenkuss berichtete. Die 
Geschichte von Klaus ist bestimmt 30Jahre alt und 
ein ziemlicher Knaller. Aber während ich so da saß 
und zuhörte, kamen mir die Umstände meines ersten 
Kusses wieder in Erinnerung und ich dachte so bei mir 
„das kann ich toppen". Und so kam ich auf die Idee 
meine Geschichte zu Papier zu bringen ... 

Ich war 17 (jaja, Spätzünder ...) und alles begann 
damit, dass ich mich mit einigen Kumpels in Speyer 
getroffen habe. Wir waren in einer Art Kneipe/Ju¬ 
gendraum, in dem wir uns eine zeitlang regelmäßig 
zum Cola-Weiss trinken getroffen haben. Eine Freun¬ 
din von mir zeigte gerade Fotos von einer Hausparty 
in Neustadt herum, auf der sie am Wochenende 
zuvor gewesen war. Auf den Bildern viel mir ein sehr 
hübsches Mädchen auf. Meine Freundin erzählte 
mir, dass dieses Mädchen ja sooo nett sei, dazu noch 
Single und dass sie mich sehr gerne mit ihr verkuppeln 
würde ... 

Ich war begeistert von der Idee und so wurden wir 
beim nächsten Hepatitis E-Konzertin Neustadt einan¬ 
der vorgestellt. Ich war von Anfang an recht angetan 
von ihr und sie fand mich wohl auch ziemlich nett, 


zumindest wollte sie sich länger mit mir unterhalten. 
Aber ich war natürlich viel zu schüchtern und total 
unsicher und habe einfach nicht mit ihr geredet... 
Nun ja, der erste Versuch war also fehlgeschlagen. 
Beim zweiten Anlauf habe ich eine andere Freundin 
von mir, die gerade einen Freund in Neustadt hatte, 
gebeten doch mal ihre Nummer herauszufinden. Sie 
sollte dann auch noch bei ihr anzurufen und fragen, 
ob sie nicht Lust hätte etwas mit uns zu unterneh¬ 
men! Naja, außer der peinlichen Tatsache, dass ich 
mich nicht mal getraut habe selbst dort anzurufen, 
hat dieses mal Alles schon viel besser geklappt. Wir 
haben uns in einer relativ großen Gruppe in Neustadt 
getroffen und ich habe mich auch ein wenig mit ihr 
unterhalten... und wir haben Nummern ausgetauscht. 
Auch dabei habe ich mich ziemlich blöd angestellt, 
aber das würde an dieser Stelle zu weit führen 
Das dritte Treffen habe wir dann selbst ausgemacht... 
Dieses mal im Bierbrunnen (nette Kneipe mit beschis¬ 
senem Besitzer-gab zwischenzeitlich mal Hausverbot 
für Iro-Trägerlnnen) in Speyer. Wir waren wieder zu 
fünft oder zu sechst und irgendwann nach dem drit¬ 
ten oder vierten Bier haben wir uns dann abgesetzt, 
weil die Kneipe langsam zu teuer wurde ... Es hat in 
Strömen geregnet, wir haben einen Sixpack Bier er¬ 
standen und uns einen Platz zum unterstellen gesucht. 
Das einzige, was zu dem Zeitpunkt als Unterstand in 
Frage kam, war das Heidentürmchen, direkt hinterm 
weltberühmten Speyrer Dom. 

Nachdem wir triefend nass dort angekommen waren, 
der Sixpack fast ganz geleert worden war und ich in 
meiner Nervosität mindestens sieben mal meine Blase 
entleert hatte, begann sie damit sich mir zu nähern. 
Natürlich hatte ich solche Szenen schon des Öfteren 
beobachtet und war mir während dessen immer 
bewusst gewesen, dass auch ich selbst einmal aktiver 
Teil eines solchen Schauspiels sein würde. Eigentlich 
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hatte ich sogar seit Jahren auf einen solchen Augen¬ 
blick gewartet. Immerhin war ich 17 und hatte noch 
keinen einzigen Zungenkuss erlebt. Doch als sie 
mir dann plötzlich wirklich die Zunge in den Mund 
steckte, war ich kein bisschen darauf vorbereitet. An 
die genauen Umstände kann ich mich auch gar nicht 
mehr wirklich erinnern. Wirsaßen nebeneinander auf 
dem Boden unter diesem bescheuerten Unterstand 
und auf einmal küsste sie mich. Besser gesagt, sie 
versuchte es ... 

Zuerst war alles nur ziemlich nass und aufregend, 
aber bald gesellte sich bei mir ein flaues Gefühl in der 
Magengegend hinzu und nach zirka drei Sekunden 
brach ich den ersten Versuch eines Zungenkusses 
beschämt ab, um meinen Mageninhalt auf den Bo¬ 
den zu entleeren. Hmmm, alles ziemlich peinlich. 
Der erste Kuss, ich hab zu viel Alkohl getrunken und 
muss erstmal kotzen. Was macht denn das für einen 
Eindruck?? Erinnert ein wenig an South Park ... Ich 
entschuldigte mich gefühlte lOOOMal, woraufhin sie 
entgegnete es sei gar nicht so schlimm. 

Dann wollte sie mich erneut küssen. 

Ja hmm, was soll ich dazu sagen, fang am besten noch 
mal 8 Zeilen oben drüber an zu lesen ... 

Genau das Gleiche ist mir natürlich noch einmal 
passiert. Wieder küssten wir uns, dieses Mal gefühlte 
5 Sekunden und erneut musste ich mich übergeben. 
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Das war mir in der damaligen Situation natürlich noch 
viel peinlicher. Aber anstatt das Szenario fluchtartigzu 
verlassen und mich peinlich berührt zurückzulassen 
(ich hätte es nur zu gut verstanden), zeigte sie sich 
solidarisch, steckte sich den Finger in den Hals und 
begann ebenfalls zu erbrechen ... 

Wenn das nicht saucool war. Ich war überglücklich 
und total verknallt. ... nun leider hat unsere sich 
daran anschließende Beziehung keine drei Monate 
überstanden ... Naja, um den Philipp zu zitieren: 
Das Leben ist kein Kindergeburtstag, und wenn doch, 
dann wären wir nicht eingeladen ... 

Herr Zeit 









































SONIC 

Germany - RENDEZVOUZ 

BENELUX 


plastk: boi/iB 
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Ol POLLOI -total resistance 
to the fucking System LP 

Überzeugender, kämpferischer Anarcho- 
Punk mit extrem politischen Texten. 12 
Sonx von 2 ausverkauften EPs, Samplern 
etc. Die ersten 300 LPs in schwarz/rotem 
Vinyl. 


der raketenhund 




RAKETENHUND - Walking on 
Zahnfleisch LP/CD 

Emotionaler Punk zwischen BOXHAMSTERS, 
...BUT ALIVE und TURBOSTAAT mit direkteren 
Texten. ^ 


DIE BILANZ -Ramba 
Zamba CD 

Minimalistischer Deutschpunk- 
Pogo mit dem Charme der 80er. 
Anzusiedeln zwischen der 1. 
HASS LP und WTZ. 


DIE BILANZ 




NEIN NEIN NEIN - 
deine Szene ist... 

LP/CD 

23 Songs in 30 Minuten I Schneller, rrrrr 
emotionaler Punk zwischen TUR- 1^1 
BOSTAAT u. DÜSENJÄGER. ,|r 

Großartiges Artwork !!! III C 


CUT MYSKIN- 
nasty LP/CD 

Kompromissloser, kämp¬ 
ferischer Punkrock mit Herz 
& Verstand. Die ersten 300 
LPs in pissgelbem Vinyl, i 


EENAS 


PLASTIC BOMB 56 
+ CD 

Inhalt: NEUROTIC ARSEHOLES, 
BONECRUSHER, SUPERNICHTS, 
FREEZE, HAUSVABOT, 4 PROMILLE, 
GUTS'n GLORY,,... 

CD: CUT MY SKIN, SHE-MALE 
TROUBLE, BRIXTON CATS, HACK 
MACH JACKSON, GUTS n GLORY, 
TOTAL CHAOS, ANNEX 5, ROGER 
MIRET & THE DISASTERS, SUPER¬ 
NICHTS, PENETRAITORS, MANIFES¬ 
TATION, 0X086, GOTTKAISER, ... 


VAGEENAS iCCIVWt 
-teenage music LP/CD 

77er-Punkrock Richtung BRIEFS. Klasse 
weiblicher Gesang, ausgefeilte Stücke, 
fetter Sound... Besser denn je !!! 


POSTFACH 100205 
D-47002 DUISBURG 


Plastic 


MAILORDER 
























































BONECRUSHER live at the doll Hut, Anaheim, Ca. 19.11.2005 CD & LP (500 Cooles only) 
16 Live-Kracher. 16 mal ohne Kompromisse. BONECRUSHER live on Stage blasen Dir das Hirn raus. 

Wer die Band live gesehen weiß wovon die Rede ist! Als Meinen Bonus 4 PROMILLE aus der Musicbox!!! 
Limiten CD aul c,ass War Records, exclusiver Vertrieb Uber Knockout Records! Bereits erhältlich " 

[Union, LP-VÖ: 27 Oktober 


Granatenschlag aus Punk-ABilly Trash Rock N Roll & Countryhoogieü Review zu ihrem debuetalbum - 
Noch Fragen ??? Greatest Hits ist ein großartiges Album. Wenn eine Band schon die Dreistigkeit besitzt ihr 
Debiitaibum Greatest Hits zu benennen, dann sind sie entweder aufgeblasene Arschlöcher oder gerissene 
Spaßvögel. Diese Typen sind letzteres und haben ein exzellentes erstes Album zusammengerockt. 

“Da stehe ich nun. bereit, meine Top Ten der zehn besten Alben 20D5 zu korrigieren.“ 
Now Wave Magazine York, PA - U.SJL Vö: 27 Oktober 


Knockout Kennenlernpreis! 

_— jt ^ 


BAD CO. PROJECT sucKer stories CD/DolP 
OXYMORON S Hirn, lied und textschreiher ist zurück. Nicht mit dem ganzen Pack mehr als "Ein-Mann- 
Armee”! Debüt-Album mit 14 Songs welche zum Teil noch für Oxymoron geschrieben wurden, 
ünutea mit seiner 9 anz eigenen Handschrift. Jeder OXYMORON Fan kommt hier 100% auf seine Kosten 
, Union! und sollte das Album antesten! Limiterte Auflage als CD-Diggipack und Doppel LP 
180 Stamm VÖ: 27.10. 

Sinyi 


m KNOCKOUT IN THE 8TH ROUND CD [Enhanced] 
Der 8. Labelsampler, der 8. Rückblick in die letzten Jahre, mit dabei: Oxymoron, Bonecrusher, Stage 
Bonles, Deadline, Sondaschule, Hard Skin, 4Promille, Loikaemie. Evil Conduct, Whiskey Daredevils, Bad 
Co.Project, üp To Vegas, Jesusskins, Sexmachines etc. Als Bonus / Special Guest: John Joseph/CROMAGS 
(intro), D. Danell & J.Maurer/SOCIAL DISTORTION (exklusiv Interview], Live Video von LOIKAEMIE & Video 
Clip von METEORS. Bis an den Rand Voll und wieder im Diggipack mit 24 seifigem Booklet!!! 

All dies natürlich wieder zum absoluten Niedrig-Preis! 

VÖ: 27.10. 
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KNOCK OUT NEWS 


BONECRUSHER 

OXYMORON 

JSk 


OXYMORON BONECROSHER nolse overdose Do.CD / Do.LP 

Doppel - CD Set mit brandneuen Songs von BONECRUSHER, gepaart mit unveröffentlichtem 
tatow Malerial sowie live-Aufnahmen von OXYMORON! Auch als Doppel LP! 

180 Branim VÖ: 27 Oktober 
Vinyl 


EVIL CONDUCT sorry...no! 
CO Nachpressung ihres Debiit-Albums! Neues Cover und 6 Bonussongs von 
ihren ersten Demo- und Singleaufnahmen aus den Jahren 1088 • 1090! 
18 Oi! Klassiker ganz im Stile der “Holländischen LAST RESORT" 

Vd: 27 Oktober 
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